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Editorial

Liebe l,eserinnen und Leser,

die große Herausforden:ng für die Kirche der kommenden .fahre und ,fahrzehnte ist der
unaufhaltsame Tbergang in das ,,nachkonslantinische Zeit.alter". Dies erfordert
verantwort,ungsbewußt,e Schrittse im Arrnehmen der faktisch bereits bestehenden
Minderheitssituation der christlichen Kirchen.

Dietrich-Bonhoeffer hat dies prophetisch als den Weg in die ,,Freiwilligkeitskirche" oder
,,Gemeindekirche" bedacht und beschrieben - ein Erbe Bonhoeffers, das in der
ResEaurationsepoche nach dem Krieg vor allem in den westlichen Br:ndesländern mehr oder
weniger tabuisierL wurde, um die Anknüpfung an das früher Gültige und immer noch Gewohnte
ni,cht zu sEören.

Der Dietrich-Bonhoeffer-Verein (dbv) hat diese Thematik in den Mittelpunkt seiner
Jahrestagrrng in Erfurt vom 15. - 18. l4ai 1997 gestellt, um zu der rlberfälligen Klärung
der vor allem angesicht.s der deutschen Vereinigr.rrg aufgebrochenen Fragen beizutsragen.
Dies hat. zu einem hochinteressanten Austausch aus der Perspektive westslicher und
östlicher Bundesländer geführt.

In der vorliegenden Doppelnummer der Zeitschrift ,,verantwortung" 2o+2L/91 werd.en die
ReferaEe und Projektbericht.e, die Predigt des TagungsgotLesdienstes in der Erfurt,er
Augustinerkirche, sowie die Resolutionen aus der Mitgliederversammlung des dbv, mit der
die Tagung abgeschlossen wurde, allgemein zugänglich gemacht und zur Diskussion gestelIt.

Mit. der Veröffentlichung kommen wir einem ausdrücklichen Wunsch der Tagnrngsteilnehmer
nach. Die Texte möchten ermuEigen r:nd können helfen, nöEige Schritt,e vorzubereiten, indem
sie vorwärtsweisende Grundsät,ze und auch eine Reihe praktischer Anregrurgen vor Augen
führen. Wir haben die Hoffnung, daß mit der Publikation der gegenseitige Aust,ausch
gefördert wird.

Die Zeit.schrift ,,Veranthrortung" kann nicht nur direkt beim dbv (siehe Impressum) , sondern
auch über den normalen Buchhandel bezogen werden. Die Lektüre ist für Gemeindeglieder -
von den 'normalen' Kirchenbesuchern bis zu den mits ihrer jetzigen Kirche höchst
Unzufriedenen - ebenso interessant wie für Mitglieder von Synoden und anderen
kirchenleitenden Gremien.

Den Tej-lnehmern an dem Tagarngsgottesdiensts am Pfingstsorrrtsag, dem 18. Mai L991, war
bersonders eindrücklich die Pfingstpredigt. von Propst. Heino Falcke. Die Kirche wird.- so
Heino Falcke - die Kraft, die in den Schwachen mächtig ists, nur dann erfahren, wenn sie
ihre Schwäche annimmt:

,,Luther hat den halbhezigen Glauben, der dieses Angewiesensein nicht aushält, mit einem Mann verglichen, der
seinen Hut aufhält ,und rtittelt ihn doch ohn Unterlaß und hält ihn nicht still, daß, wenn ihm einer wollt tausend
Gulden dreingeben, sie nicht könnte hineinschütten und sagte: Halt doch den Hut still!" Zukunft hat nicht eine Kirche
die den Hut aufbehalten will, nicht eine Kirche, die vor den Mächtigen den Hut zieht oder mit dem Hut in der Hand
durch das Land zieht. Zukunfi hat eine Kirche, die sich sagen läßt ,Halt doch den Hut still!' Freilich, nicht mit einer
abwartenden Kirche beginnt Pfingsten, sondern mit einer Kirche die voller Enrartung ist, in gespannter Erwartung
alle Antennen ausfährt, alle Sinne auf Empfang einstellt für den Geist."

Nicht zu einer abwart.enden Kirche, sondern zu einer Kirche voller Erwartlxlg wollen wir
gehören. Um diese ErwarEungshaltung zu artikulieren und ins Gespräch zu bringen, haben
wir die folgende Pu.blikation im Auft.rag des DieErich-Bonhoeffer-Vereins und des
Redakt,ionsteams der Zeitschrift,,VeranEwort,ung" herausgegeben.

Karl Martin,
Wiesbaden- Sonnenberg

Konrad MoI1,
Esslingen

Ir 'lllülll Et lüll lllllllllllli! lll
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D I ET R I CE - B O II HO EFFER- V ER E I N
in Zusammenarbeit mit der

Evangelischen Akadenie Sachsen-Anhalt

Gesellschaft ln lilandel - I{elche Zukunft hat Ilrche?
Ilegeuche zvlschen Bedeutuogskrl.se und Identltäsbejahung

Akademietagung vom 16.-18. Mai 1997
in der Tagungsstätte AugustinerklosEer Erfurt

AugusEinersrraße 10, 99084 Erfurt, Tel: (0361) 56 23603

Freitag,
16. Mai

Anreise bis 18.00 h
Tagungsbüro ab 16.00 h geöffnet
Abendessen18.15 h

19.30 h Begrüßung
Dr. Karl Martin, Wiesbaden
Vorsitzender des dbv

19.45 h Gru8yorr
Dr. Christoph Denke, l{agdeburg
Bischof der Kirchenprovinz Sachsen

20.00 h BegrüBung und Referat:

Iil"*:'":ä'ä:::ir::il"I;'il"ä:::. Deurschrands
P.farrer Friedrich Schorlemmer
Studienleiter der Ev. Akademie Sachsen-Anhalt
Friedenspreisträger des Deutschen Buchhandels
1993

21.00 h Aussprache in Plenuu I atf l{unsch Gruppengespräche
danach geselllges Beisammensein 1m Clubraun

Sanstag,
L7 . Mai 8.15 h Einladung zur Horgenandacht

8.30 h Frühstück

9.00 h KLrche für andere -
das Kirchenverständnle Dletrtch Bonhoeffers

Dr. Sabine Bobert-StützeI
Wiss. Assistentin Humboldt-Universität Berlin

i0. 15 h Kaffeepause
10.45 h Von Gott herausgerufen -Klrche a1e Solldarnode11 für dle Gesellschaft ?

Prof . D. Martin Stöhr
U n i v e r s i t ä t - G e s a n t h o c h s c h u 1 e S 1 e g e n

Aussprache ln Plenun

I 2.30 h Mittagessen
ab 14.00 h sEeht eine Tasse Kaffee bereiE
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Programm

14.30 h lterches sind schritre in dle richttge Richtung -danit f,lrche deutlLcher als Klrche erkennbar uird?
Pfarrerin Monika Renninger, Stuttg'art

15.30 h lfelche Erfahrungen und Yorstellungen brlngen uLr
TagungsteLlnehner nit?

Gespräche in Gruppen

L6.45 h Einzelbelspl.ele neuer Projektarbel.t
im Plenum

+ Ecunenical Developnent Cooperatlve Soclety
(BDCS) = ökunenl.sihe Entcicklungsg,enossenichaft
Provinzia1-pfarrer Florian Sorkale,
Niederndodeleben

* Christen für gerechte l{lrtschaftsordnung (CGIJ)
Pfarrer Dr. Christoph Körner, MitEweida
2. Vorsitzender der CGhr

* rrSozl.al- und X.ultursteuer" als eine allgenelne
staatsbürgerlLche Pf ltcht
Dr. Detlef Ba1d, München
Dipl " -Päd . Hajo Stabenau , Norddeich

:f Einladung, seltere ProJekte vorzust,ellen

18. 15 h Abendessen

20.00 h Freude aus eLgenen Kräften -Biblische Balladen und KlavLernusl.k
Biblische Balladen:
Prof. Dr. Klaus-Peter Hertzsch, Jena
Klavi er :

Hans-tllrich Oberländer, Jena

AnschlieBend gesellLges Beisamnensein

Sonntag,
18. Mai 8.30 h Frühsrück

9.30 h Einladung zum Gottesdlenst
Predigt: Propst i. R. Dr. Dr. h. c. Heino Falcke,
Erfurt

10.30 h Offentliche Hitgll.ederversaunlung des dbv
l,eitung: Dip1.-Päd. Hajo'Stabenau, Norddeich
Stellvertretender Vorsit,zender des dbv

12.30 h Mittagessen, danach Ende der Tagung

Weitere Informationen und Anmeldung bei:
Dr. Karl Martin, Vorsitzender des dbv
Am Ilei,enberg 4, 65193 Wiesbaden
Tel: O6LL/542179; Fax: 9545911

lfr Liltillil lruffir l
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Gesellschaft il lfandel - tfelche Zukunft bat Ilrche?
I{egsuche zvl-schen Bedeutungskrl.se und Identltätsbejahung

Der l.lind b1äst der Kirche kräf tig ins Gesichr. Der Kirche f ä1lt
auf weite Strecken nichts besseres ein, als slch zu rechtfertigen
und alte, staatkirchenrechtliche Besitzstände zu verteidigen.
Sie hac slch in die Defensive drängen lassen. Statt ztt agieren,
beschränkt sle sich aufs Reagieren. sie - in deren Mitte nach
biblischer Verheißung Iahme gehen lernen so11en ist selbst
wie geIähmt.

Der Dietrich-Bonhoeffer-Verein möchte dazu beitragen, daß die
Kirche wieder stärker aus der Mitte ihres Auftrages lebt und
ihre Ident.ität nach außen erkennbar macht. Nur im geneinsamen
Nachdenken und Diskutieren kann es zu Klärungen dariiber kommen,
welche Konsequenzen sich aus der Verantwortung der Kirche für
die Zukunftsgestaltung ergeben. Die Tagung begibt sich auf die
Wegsuche zwlschen Bedeutungskrise und Identitätsbejahung. Bei
dieser l.legsuche wird es - wie überaI1 im persönlichen und
gesellschaftlichen Ieben nicht ohne Kompromisse abgehen. Aber
die Richtung muß stinmen. Die Zielperspektive rnuß deutlich
werden.

Die. Tagung beginnt mit einer Beschreibung der gesellschaftlichen
Situation unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse
im 0sten Deutschlands. Es schließen sich Konzeptionsüberlegungen
äD, die die gesellschaftliche Einbindung von Kirche bewußt mit
aufnehmen und reflektieren. Der Ausgangspunkt ist bei der
Theologie Dietrich Bonhoeffers und seinem Begriff "Kirche für
andere" gewählt. Mit den Stichwort rrKirche als Solidarmodell
für die Gesellschaft?" wird eine Neuformulierung lrn heutigen
Kontext und in den gegenwärtigen Bezügen versucht. Die
theoretischen Ansätze sollen im Fortgang der Tagung konkretisiert
und mit Erfahrungen, Vorstellungen und Beispielen aufgefü11t
werden. Dabei sollen Initiativgruppen die Gelegenheit erhalten,
ihre exenplarische Projektarbelt auf den Themenfeldern einer
gerechteren WeltwirEschaftsordnung, einer Reform unseres Geld-
und Zinssyst,ems sowie einer l'leiterentwicklung der Kirchensteuer
ztJ einer rrSozial- und Kultutsteuerrr vorzustellen.

Der Tagungsort, - das Augustinerkloster in Erfurt, in das der
junge Martin Iuther im Jahr 1505 eintrat,, um seinem Ieben eine
neue Richtung zv geben und sich inEensiv mit religiösen und
theologischen Fragen z! befassen - ist ein wichtiges Baudenkmal
aus den Anfängen der Reformationsgeschichte. Veranstaltet wlrd
die Tagung vom Dietrich-Bonhoeffer-Vereins 1n Zusammenarbeit
rnit der Evangelischen Akadenie Sachsen-Anhalt. Die Tagung steht
allen Interessierten of f en. l,lir laden herzlich ein.

Dr. Karl Martin
Dietrich-Bonhoe f f er-Verein

Frledrich Schorlemmer
Evang. Akademie Sachsen-Anhalt

- Verantvrortung 2O+2L/97 5.492
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Referat: Von der Euphorie zur Irritation

Von der Euphorie zur lrrilolion

Kirche und Gesellschotl im Oslen Deulschlonds

Vortrog in Erfurt om 16.05.1997 von Friedrich Schorlemmer

Die Kirchen im Osten Deutschlands haben nach einer Phase der kuzen Euphorie jetzt eir,

Ausmaß der lrritation erreicht, daß man ohne Übertreibung von einer inneren Krise

sprechen kann. Wieviel Chance steckt noch in der Krise und wie ergreifen wir sie?

lch möchte mich nicht wohlmeinend über unsere Situation hinweglügen, aber auch nicht

schwaz-malen. lm Ganzen ist es schwierig, im einzelnen erfahren wir, wie gut uns Gott ist,

auch in der Kirche.

Vor dreißig Jahren habe ich als Vikar in dieser Kirche begonnen zu arbeiten. Bonhoeffers

"Widerstand und Ergebung" war mir das vielleicht wichtigste theologische Buch:

konzeptionelles Denken mitten in einer der schwersten Krisen, geschrieben im

Bewährungsort der Freiheit und deshalb ein konfesSorisches Buch, wo der Glaube lernt,

"ich" zu sagen. Das half auch, eine schwierige Situation in der spätstalinistischen DDR zu

verarbeiten u;-:C :;-. gleichzeitig nicht zu überhöhen. Weiin tsonhoeffer schrieb: "Ob es

jemals in der Geschichte Menschen gegeben hat, die in der Gegenwart so wenig Boden

unter den Füßen hatten... und die dennoch, ohne Phantasten zu sein, das Gelingen ihrer

Sache so zuversichtlich und ruhig erwärten konnten - wie wiP" Wir sollten heute nicht

immer nur den ersten Teil des Satzes nachsprechen, sondern auch den zweiten!

Und erfahren wir nicht jetzt in der"Freiheit", daß es "unendlich viel leichter (ist), im

Gehorsam gegen einen menschlichen Befehlzu leiden als in der Freiheit eigenster

verantwortlichen Tat."? Und wo bleibt unser Optimismus als Willen zur Zukunft angesichts

des heute grassierenden Zynismus?

Wir sind aus einer Situation äußerer Bedrängung über eine kuze Phase eines gewaltig-

gewaltlosen Aufbruchs, wo das Wort der Schrift buchstäblich in den Hezen vibrierte und

über Abgründe trug, in eine Situation der Ratlosigkeit gekommen, wie ich sie in den dreißig

Jahren nicht erlebt habe. Erst jetzt wird in aller Schärfe deutlich - gerade unter den

Bedingungen der geistigen und organisatorischen Freiheit - welch eine Minderheit wir sind,

wie wir überfordert, um nicht zu sagen, ernüchtert und ausgelaugt, sind und wie wenig wir

auf die säkulare Diaspora vorbereitet waren - bei gleichzeitigem Öffentlichkeitsanspruch,

der wie ein ungedeckter Scheck wirkt. Wir beanspruchen - per.Grundgesetz - mehr als wir

beanspruchen können. (Aus diesem Grunde spreche ich weiter unten von der drohenden

"Verwaltung des Nichts.")

lch will kein Lamento anstimmen, sondern mich lediglich vor der lllusion der "potemkinschen

Kathedralen" bewahren. Es dämmert allmählich - ost-westlich -, wie gering unsere

- Verantwortsung 20+2]-/97 S.493
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Referat: Von der Euphorie zur Irritation

kulkturprägende Kraft, unsere geistig-geistliche Ausstrahlung, unsere "salzende und

leuchtende" Wirkung ist, und wie sehr Luthers schönes Bild von der Gnade als "fahrendem

Platzregen" zutrifft - w e n n wir sein "Hin ist hin" nicht resignativ, sondern dankbar

begreifen lernen!

Bevor es ums Ganze geht, müssen Selbstverständlichkeiten ausgesprochen werden, die

manches sehr Kritische im einzelnen Lügen strafen:

Allsonntäglich erfahren Christen die Tragfähigkeit des Wortes, das sie hörend,

singend, betend aufnehmen, in einer Gemeinschaft Gleichgesinnter und

Gleichgestimmter.

Kirche ist ganz bei ihrer Sache

- wo einer einen Kranken oder Sterbenden tröstend begleitet

- wo Mitchristen sich einander zuwenden, an den Schnitt- und Bruchstellen des

Lebens

- wo Gemeinschaft erlebt wird, die es so woanders nicht gibt

- wo die Radikalität des Evangeliums nicht vor der Übermacht des Geldes kapituliert

- wo Küster Kirchen nicht nur kunsthistorisch erklären, sondem verborgene Welten

erschließen, wie dies eben auch der Chor mit seinen Schütz-Motetten tut

- wo Kirchen ein gemeinsames Wort finden, das nicht selbstgerecht ist und die

Wahrheit ohne Schwäze, aber mit Präzision, Konkretion und Vision sagen kann

(wie dies im "Wort zur wirtschaftlichen und sozialen Lage" geschehen ist)

- wo Kirche so freundlich-einladend wie ernsthaftverbindlich in ihren

Gemeindegliedern anderen gegenübertritt.

Täglich vollzieht sich Ecclesia. Und das darf nicht gering geschätzt werden: in Kerygma,

Koinonia und Diakonia. Und doch ist nicht wegzureden, wie ausgedünnt nicht nur unsere

Reihen, sondern auch unser Engagement geworden ist, wie jammervoll der Pfarrerstand als

Ganzer erscheint und wie verzweifelt auch. Und wie wenig wir vom "Priestertum aller

Gläubigen" faktisch entfernt sind, wie rudimentär es uns in der Mediengesellschaft gelingt,

angemessen und wirksam das Evangelium zu dolmetschen, also unserer nicht von anderen

abnehmbaren hermeneutischen Aufgabe nachkommen (was ich hier weithin erlebe, ist das

Schwanken zwischen Verweigerung und Peinlichkeit), wie einfallslos langweilig Kirche

weithin geworden ist und wie sehr man häufig verstehen kann, daß Menschen uns nicht

mehr hören wollen, wenn sie uns sonntags morgens im Rundfunk zu hören bekommen (und

da gibt es dann immer wieder auch sehr erfreuliche Ausnahmen), wie überaltert und ohne

Konzept für die Kinder- und Jugendarbeit wir erscheinen, wie ungewiß über unsere

Prioritätensetzung wir angesichts unserer knapper werdenden geistigen und materiellen

Ressourcen sind.

Es gilt, die Dreiheit unseres Kircheseins wieder und wieder zu buchstabieren.
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1.DaßwirunsererVerkündigungtrauen-neinzutrauen,daßGottdarinwirksamwird!

Unsere Tradition bleibt unser Sprungbrett.

2. Gerade in der Atomisierungsgesellschaft bleiben Vergewisserungsgemeinschaften mit

Tiefgang nötig. Wir brauchen als kleiner gewordene Christenschar uns selbst nicht zu

überschätzen, uns aber auch nicht kleiner als nötig machen. "Die Gemeinschaft der

Heiligen" besteht und entsteht, indem wir daran glauben. Und sie ist die Voraussetzung von

Kirche, die wiederum als unsichtbare Kirche mitten in der sichtbaren aufleuchtet.

3. Unser Engagement (das soziale, das friedensethische, das schöpfungs-bewahrende)

kommt aus erfahrener Barmhezigkeit und bewährt sich im Nachbarschaftsumfeld einer

Gemeinde ebenso, wie wir das als globale Herausforderung zu begreifen und anzunehmen

haben.

I

Nachdem die evangelischen Kirchen der DDR 1989/90 einen spontanen Höhenflug zu

verkraften hatten, haben sie nun eine organisierte Bruchlandung zu verwalten. Daß ein in

den Kirchen und von den Kirchen entscheidend mitbestimmter verheißungsvoller Aufbruch

in eine selbstbestimmte politische Kultur nicht zu einer plötzlichen Re-Christianisierung der

gesamten Gesellschaft führen würde, war den meisten von uns klar, nicht aber, daß wir in

ein so tiefes Loch fallen würden. Das Nachdenken darüber, wohin wir als eine Gesellschaft

im Umbruch und damit auch als Kirche im Umbruch miteinanderwollten, wurde sehr schnell

von nationalen und ökonomischen Fragen überdeckt, die sich mit Vereinigungseuphorie

verbanden. In dem Maße wie wirtschaftliche Fragen in den Vordergrund rückten, traten

grundsätzliche politische und auch theologische Fragen in den Hintergrund, z.B. die

normative Debatte um die gesamtdeutsche Verfassung gemäß Artikel 146 GG. Die Erwar-

tung, nun am westlichen Konsumstandard teilhaben zu können, war jahrelang geweckt und

dann im Vereinigungsprozeß auch noch genährt worden. Politische Mitbestimmung wurde

formalweitgehend erreicht - wenn sie auch faktisch kaum noch wahrgenommen wird. Mehr

und mehr dämmerte es, daß eine ökonomische Mitbestimmung unter (tatsächlichen wie

bloß postulierten) Zwängen weitgehend unterblieb. Wer allmählich zu dem Urteil gelangt, er

könne nichts machen, der macht bald nichts mehr. Die konkrete Ausfüllung der endlich

gewonnenen politischen Gestaltungsfreiheit unterblieb somit so schnell, wie sie 1989

gekommen war. Als das Eigentum wieder zum höchsten Glück der Erdenkinder wurde,

richtete sich alles aufs Privat-lnteresse. Wie jeder einzelne durchkommt, dominiert nun

beinahe alles andere; die Frage, was aus dem Ganzen wird, unterbleibt.

Der Vereinzelung des Interesses entsprach und entspricht die Entsolidarisierung im Denken

und Verhalten.

Das hat Auswirkungen auf alle Institutionen, die auf mehr als auf ein partikulares Interesse

mit kuzfristigen ökonomischen Vorteilen aus sind. Die Kirchen teilen die Krise ancierer

wertetragender Institutionen in unserer vereinigten Republik. Der konziliare Prozeß und

seine Dresdner Abschlußpapiere hatten lokale und globale Perspektiven verbunden. Seit

-lmllll, 
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Anfang 1990 verengt sich alles aufs eigene. Fragen der globalen Ökologie oder der

weltweiten Gerechtigkeit traten weit zurück. Wie gewinnen wir das zurück?

il

Christen kann es nicht zuerst um die Zukunft der Kirche gehen; es muß ihr um die Zukunft

der Menschheit und der uns anvertrauten Schöpfung gehen.

Wir haben nun für das, was wir sagen wollen, keine wirksamen Mittel und Wege gefunden,

um die Menschen zu erreichen, neu zu erreichen oder zumindest die zu halten, die formal

noch dazugehören. Es ist uns nicht gelungen, das WAS und das WIE in der

Mediengesellschaft so sachgerecht wie wirkungsvoll aufeinander abzustimmen. Wir sind

nach dem Umbruch nicht nur auf die "Anfänge des Verstehens", sondern auch auf die

Anfänge der kirchlichen Organisation zurückgeworfen worden. In dieser fundamentalen

Krise ist die Frage, was wir eigentlich w o I I e n, hinter die ökonomische Frage gerückt

worden, was wir jetzt - finanziell! - k ö n n e n. Also wird zuerst gerechnet und verwaltet,

was irgendwie zu halten ist.

Dem Durchwursteln in der Politik entspricht durchaus eine konzeptionelle Schwäche der

Kirchen; dem normativ-innovativen Defizit bei der politischen Vereinigung entspricht die

völlige Reformabstinenz beim kirchlichen Zusammenschluß mit West-Mitteln. Die Kirche

wird im Osten bei einem weiterhin flächendeckenden Anspruch mehr und mehr zu einer der

Institutionen, die das Nichts verwaltet.

Das Vielerlei der Aufgaben deckt alles zu, und die Sinnfrage bleibt aus - vor lauter Aktivität.

Die geistliche Aushöhlung nimmt in dem Maße zu, wie Seelsorge wegen organisatorischer

Aufrechterhaltung des "Betriebs" ausbleibt und beinahe nur noch Seelen = Steuezahler

gezählt werden. Wenn das das Konzept von Kirche würde, käme Kirche bald ans Ende!

lch fürchte, daß auf diese Situation das Wort des Predigers Salomo zutrifft: "lch sah alles

Tun, das unter der Sonne geschieht, und siehe, es war alles eitel und Haschen nach Wind."

(Prediger 1,14)

Die unübersehbare Schere zwischen Anspruch und Wirklichkeit demotiviert verbliebene

Mitarbeiter, die gleichgültig, depressiv oder aggressiv werden. Meistens aber flüchten sie

sich in Aktivitäten, die ihnen ihre Unentbehrlichkeit suggerieren und Zweifel am Sinn des

Tuns überdecken. Dies hat fatale Auswirkung für das innerkirchliche Klima, weil der

Schwaze Peter für die unbefriedigende Lage endlos verschoben wird, am liebsten nach

alter Manier "nach oben", auf Ki;chenleitungen und -behörden. Reale Überforderung wird

vielfach noch ergänzt durch kräftezehrendes Gejammer, hausgemachte lnsuffizienzgefühle

und handlungsgebremste Resignation.

ill

Kamen wir aus ideologischen Kollektivierungszwängen, so sind wir jetzt in der freien

Vereinzelungskultur gelandet, die - zusammen mit einem Entsolidarisierungsschub - auch

die christlichen Gemeinden erreicht hat. Wo nur noch das als Wert gilt, was sich in Geld
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ausdrücken läßt, gerät unversehens auch das Ehrenamt in Vemrf. Arbeitsfähige und

arbeitswillige Bürger, die aus der Erwerbsarbeit herauskatapultiert wurden, sehen es weithin

als geradezu entwürdigend an, ehrenamtlich "arbeiten" zu sollen.

Privatisierung, Vereinzelung und Entsolidarisierung werden zu Kennzeichen

gesellschaftlichen Verhaltens. Der Traditionsabriß des Christlichen liegt jetzt erst richtig

zutage, wobei der Unterschied zwischen Westen und Osten nur graduell und nicht

substantiell ist. Die geistigen, geistlichen und personellen Ressourcen der Ost-Kirche sind

genauso defizitär wie die finanziellen, Iogistischen und kommunikativen. Wenn die

Gesellschaft im ganzen sich mittelfristig nicht entschließt, das kulturelle Erbe, das die

Kirchen traditionell verwalten, auch als das eigene anzusehen, werden in den nächsten

Jahren Verfallsprozesse vieler Kirchen dramatisch zunehmen.

Mental ordnet sich in diesen Umbruchjahren nach wie vor vieles neu - manches mit,

manches gänzlich ohne Schamfrist. Who is who now? - das ist hier die Frage. Auch die

Kirchen, von den Kirchenleitungen bis zu den Gemeindekirchenräten, versuchen, sich

mühsam in der neuen Gesellschaft einzurichten. Sorge um den Propoz, statt Farbe zu

bekennen, heißt die Devise: am besten alle Farben abdecken, die im politischen Spektrum

schillern. Statt "Flagge zu zeigen", will man rechtzeitig die Windrichtungen erspüren. Man

nennt das nicht Opportunismus. Man fragt nur, was mutmaßlich gut ankommt. Die Kii'chen

sind, wie die politischen Parteien, in einer Substanz- und nicht nur in einer Formkrise. Sie

fragen nicht zuerst, was sie sollen und wollen, sondern was bei wem, durch wen und wie

am besten ankommt. Was ist denn heute liberal, sozialdemokratisch, christdemokratisch

oder bürgerbewegt zu nennen? Stimmungsbarometer bestimmen Programme.

Verläßlichkeit wird zur Un-Tugend. Visionen haben ausgedient. Die Politik ist zum Spielball

ökonomischer lnteressen und (globalisierter) Modernisierungsschübe geworden. Bei der

kostengünstigsten Modernisierung der Produktion und der Dienstleistungen wird es zum

vorrangigsten internationalen Wettbewerbsziel, menschliche Arbeit(skraft) einzusparen.

Dabei wird der Sozialstaat schrittweise ausgehöhlt. Wenn Arbeit zu teuer wird, weil sie

anderswo billig zu haben ist, verschweigt man, daß hierorts lang erkämpfte Rechte

anderenorts fehlen. daß man dort schamlos ausbeuten kann und sich um soziale

Absicherungen nicht zu kümmern braucht. Zu welchen Eruptionen wird es mittelfristig

kommen, wenn arbeitsfähige und arbeitswillige Menschen dauerhaft und massenhaft ohne

Arbeit, ohne Betätigung und Bestätigung, ohne das Gefühl, anderen nützlich zu sein und

von etwas zu leben, was man verdient hat, leben müssen? Dies wird buchstäblich eine .

"brennende" Frage des inneren Friedens. Dieser Frage wird sich Kirche spirituell und

politisch annehmen müssen, von der Verkündigung bis zur Konzeption ihrer

Gemeindearbeit. lm Osten halten die Menschen nach 40 Jahren "Sozialismus" immer noch

soziale Sicherheit für ein höheres Gut als Freiheit" "Was nützt uns die Freiheit, wenn
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elementare Lebensbedurfnisse nicht befriedigt werden können?" - fragen viele, ohne daß

sie sich die SED-Herrschaft zurückwünschen!

IV

Unsere Kirchen sind weit davon entfernt, in der Mitte der geistigen Kämpfe der Zeitzu

stehen. (Wo aber finden zur Zelt die "geistigen Kämpfe der Zeit" statt, und wer führt sie?)

Eine innovative oder kulturprägende Kraft haben die protestantischen Kirchen und ihre

Repräsentanten gegenwärtig nicht. Kirche existiert eher am Rande und gehört zur Kultur-

Geschichte" Was unsere "Kultu/'wirklich ausmacht. wird zunehmend diffus und nivelliert

sich.

Daß das Ernsthafte marginalisiert wird, mag auch ein Anzeichen dafür sein, daß unsere

Weltgesellschaft von einer so stillen wie tiefen Resignation erfüllt ist, weil unsere

Machtmittel über die Welt uns in Ohnmacht gestüzt haben. lst die Welt noch zu retten?

Was hinterlassen wir den künftigen Generationen? Wer wagt, nur hundert Jahre

weitezudenken? Die (westliche) Konsumkultur erspart sich solches Fragen. Wachstum ist

schon wieder ein unbefragtes Ziel geworden. Schreckensszenarien werden (wirkungslose)

Bestseller. Die Jahrtausendwende wird uns allerlei Apokalyptisches bescheren. Manches

wird von der Realität überholt werden. Welche Wahrheit und welche Hoffnung haben

Christen noch zu bieten?

V

Wer im Rückblick auf die DDR-Zeit redlich bleibt, wird im Blick auf die ernüchternde

Gegenwart nicht sogleich resigniert sein. Der politische und rechtliche Anschluß der

zusammengebrochenen DDR an die BRD bescherte uns folgerichtig auch die Angleichung

an westliche Kirchenorganisation. Die Kirchen des Bundes der Evangelischen Kirchen in

der DDR hatten weder die Substanz noch den Willen, weiter eigene Wege zu gehen oder

gar Innovatives in kirchliche und politische Strukturen der sich vereinigenden Republik

einzubringen. Vereinigung vollzog sich als ein bürokratischer Vorgang mit den DM-Spritzen.

Die staatlich erhobene Kirchensteuer, der schulische Religionsunterricht und die Militär-

seelsorge im Rahmen der Bundeswehr waren und sind nur äußere Eckpunkte eines

tiefergehenden Dilemmas. Daß die Kirchen meinten, sie könnten durch die lnstallation des

Religionsuntenichtes in den Schulen ihren Einfluß auf die Gesellschaft zurückgewinnen, um

eine Art Re-Christianisierung zu erreichen, ist nach aller Erfahrung von 40 Jahren BRD

töricht und irrig und entspricht erst recht nicht den Herausforderungen am Ende des

Jahrtausends.

Was eine seel-sorgende Kirche auszeichnet, ist ihre seismographische Kenntnis und

Voraussicht über die innere Situation des Menschen in der Zeit, seine Leiden und F.reuden,

Hoffnungen und Angste. Wer das erkennt, dem wird auch das rechte Wort gegeben - der

Verkündung und des Rates, aber auch des Einspruchs gegenüber neuen selbsthenlichen

Mächtigen und Möchtegernen. Eine Kirche, die äußerlich gesehen wiedei "mit obenauf ist,
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verliert allzu leicht die Realitätskontrolle über ihre wirkliche Relevanz in der Gesellschaft und

entfernt sich geradewegs von denen, für die sie da sein soll und will. Vor allem lliusionen

über die christliche Substanz. im Denken und Fühlen der Zeit-Genossen können geradezu

gefährlich werden und unsere Kirchen in eine Scheinsicherheit wiegen. Wo das Wort "Gott"

wieder zum Allerweltswort wird, zur umstrittenen Präambelinstanz der Verfassung, kann der

"göttliche Anspruch" zur so allgemeinen wie bedeutungslosen Nötigung ohne allgemeine

Akzeptanz werden. Da warnt ein (Ost-)Bischof in einer Predigt vor dem inzwischen wieder

allzu häufigen, gesellschaftlich so üblichen wie achtlosen Gebrauch des Wortes "Gott".

Unter dem Beifall der Anwesenden reagiert ein (west-zugereister) Oberbürgermeister bei

dem inzwischen üblichen Empfang nach dem Festanlaß darauf: Das Wort Gott könne man

nicht oft genug in dieser atheistischen Umwelt sagen. Doktor Murkes gesammeltes

Schweigen läßt grüßen! Ersetzt das Wort "Gott" nun hierorts das Wort "Sozialismus" als

stets beschworene Höchstinstanz?

VI

Das Ausmaß des Traditionsabbruchs des Christlichen, der Kirchenferne der großen

Mehrheit der Ostbürger sowie des Opportunismus aus Gewohnheit wird an der un-

gebrochenen Beliebtheit der Jugendweihe in den östlichen Bundesländern offenbar. Sie

war als Kampfinstrument der SED gegen die Konfirmation eingeführt worden und etablierte

sich im Laufe der Jahzehnte zum akzeptierten Feieranlaß von 95 % der Ostdeutschen (mit

Westbesuch!). Nun bringt bereits die dritte Generation ihre Kinder zu diesem buchstäblich

eingebürgerten Passageritus. Dort sprechen in der Regel die alten Figuren die neuen

Texte. Das Wort "maxistisch" wurde durch "humanistisch" ersetzt, die Max- oder gar

Honecker-Zitate wurden gestrichen, die Goethe-Zitate erweitert und Nietzsche-Zitate

eingestreut. Die SED hat hier ein überlebensfähiges familiäres Brauchtum installiert, gegen

das altes Brauchtum kaum ankommt, zumal die Kirchen bei der Konfirmation immer noch

mehr erwarten als die rührende Ausgestaltung einer Passage-Feierlichkeit. Am wenigsten

hilfreich ist vordergründige westliche Atheismusschelte, Auch flotte Sprüche westlicher

Sozialdemokraten, "Jugendweihe sei eine alte Tradition der Sozialdemokratie", verkennt

alles, was gewesen ist. Solche Ahnungslosigkeit tut denen weh, die den staatlichen Druck

genausowenig vergessen haben wie die Texte der Gelöbnisse. lm ganzen haben aus dem

Westen gekommene Aufbauhelfer mit gutem Job ein lockeres Verhältnis zu unserer DDR-

Vergangenheit. Das wirkt einerseits entspannend, andererseits schlicht unsensibel bis

kaltschnäuzig. Jugendweihe ist im Osten kaum ein anderer Brauch als im Westen

Deutschlands weithin Kommunion oder Konfirmation: ein Fest, das wenig besagt und ein

gut inszenierter familiärer Eröffnungsanlaß für ein Fest. Jugendweihe fordert von

Jugendlichen erst gar nichts Verbindliches ein, wie das die Konfirmation - nahezu folgenlos

- weiterhin tut. Es ist im übrigen nicht zu bestreiten, daß einige Jugendweihevereine (e.V.)

eine gut bedachte Vorarbeit mit den "Weihlingen" leisten, ihre ideologische Ausrichtung
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abgestreift haben, demokratisch-politische Bildung deshalb nicht unterlassen. lm ganzen ist

Jugendweihe festliche Ostalgie!

Weder die Kirchen noch die demokratisch ermittelten neuen Herrschaften waren nach dem

Umbruch 1990 geistesgegenwärtig, einfallsreich und weise genug, eine Schulabschlußfeier

für alle Schüler/lnnen zu installieren. Als dies nicht geschah, blieben die Konfessionslosen -

und däs sind mehr als 80 % - ohne eine traditionelle Passagefeier, falls sie sich nicht

schnell-gewendet einer Kirche anschließen wollten. Wo anders sollten sie hingehen als zu

den flugs gebildeten Jugendweihevereinen? Unsere Kirchen haben Mehrheits- und

Machtverhältnisse ebenso wie die 40 Jahre herausgebildeten Mentalitäten und

Gewohnheiten unterschätzt. Die Jugendweihe ist dafür nur ein besonders ärgerliches Indiz.

Daß nun aber ausgerechnet kirchliche Jugendarbeit weithin dem Rotstift anheimgefallen ist

und die Angebote fur Jugendliche in den Gemeinden gen Null tendieren, verrät unsere

konzeptionelle Schwäche und Blindheit für das, was nötig wird"

vil

Geradezu verklärend ryirkt die Erinnerung an die relative Eindeutigkeit, die die "Kirche im

Sozialismus" hatte. Flexible Eindeutigkeit und notgedrungene Einmütigkeit gab ihr der

gemeinsame Gegner in der taktisch verschachtelten Strategie aus Konfrontation und

Kooperation. War dies nur eine Scheineinheit, die der Feind schuf? Wir werden bei unserer

Selbstbefragung, so schmezlich das ist, nichts ausklamrnern drirfen.

Die Ktrche bekam kuzzeitig das Gefühl, daß sie die einzig legitime, relativ offene und

(westmedien-)öffentliche Stimme des Volkes gegenüber einer unbeweglichen Staatsmacht

war, die sich immer weiter vom Volk entfernte, Feindbilder produzierte, Scheinwirklichkeiten

machtvoll plakatierte und bald selber zum Feind des von ihr fürsorglich beherrschten Volkes

wurde. Diese aufgeschlossene Kurzzeitstimmung mit hohem Sympathiebonus im Herbst

1989 verdeckte, daß eine latente Antikirchlichkeit, ja eine tiefsitzende Kirchenfeindschaft

blieb. Das aber reicht bis ins vorige Jahrhundert zurück. Das wurde begünstigt und

(medien-)verstärkt durch das Auftreten von Pfarrern in der Offentlichkeit, hernach in heraus-

gehobenen politischen Amtern. "Pfarrer trauen sich offensichtlich alles zu. Oder sind sie nur

verhinderte Politiker gewesen?" - hörte man sagen. Viele Pfarrer und andere kirchliche

Mitarbeiter sahen für sich persönlich im Frühjahr 1990 keine andere Wahl, als in den neu

entstandenen demokratischen Gruppierungen, die sie initiiert hatten, nun auch in den

Kommunalwahlen zu kandidieren, um beim Aufbau demokratischer Strukturen zu helfen.

Die meisten behielten ihr Pfarramt und haben sich nach der ersten Legislaturperiode wieder

aus der parlamentarischen (Partei-)Politik zurückgezogen. Denn all ihr Tun und Lassen

konnte von der Gemeinde parteipolitisch (miß-) verstanden und eingeordnet werden - den

einen zur Freude, den anderen-7-um Verdruß. Es ist kaum vermeidbar, daß Pfarrer in ihrer

Gemeinde parteipolitisch polarisierend wirken, wenn sie in einem kommunalen Arnt für eine

Partei dauerhaft tätig werden Außerdem ergab sich für jeden einzelnen die Gefahr, die

lnteressen auf beiden Ebenen miteinander zu verwischen, also im Parlament zu predigen
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und auf der Kanzel politische Statements abzugeben. Alle weiterhin politisch aktiven Pfaner

müssen sich selbst fragen, ob sie beides miteinander vereinbaren können, statt auf

generelle Weisungen der Kirchenleitungen zu warten.

vill
In dem Moment, wo das Christliche wieder zum offiziellen staatstragenden Gütesiegel

avancierte, entstand neue, kaum öffentlich benannte Distanz und eine zunächst stille

Ablehnung, zumal Kirche von den einen mit der CDU identifiziert wurde, von den anderen

als rot-untenruanderter Protestantismus bespöttelt wurde. Aus dem Westen kam das Makel-

Urteil protestantischer Betulichkeit hinzu. Nach dem ersten Bekanntwerden konspirativer

Kontakte von Pfarrern und kirchenleitenden Personen zur Staatsmacht (Kirchner, Plath,

Hammer ... ) reagierte die Kirche abwiegelnd. Dieses Thema wurde besonders durch

"Report" und "Spiegel-TV" auf Manfred Stolpe focussierl und bald generalisiert:

stasidurchsetzte und stasigesteuerte Kirche! Die Kirche war nicht offen oder offensiv mit

dem Thema umgegangen und erweckte den Eindruck, als ob sie besonders vielzu

verschweigen hätte. So konnte sie meistens auf Enthüllungen nur noch reagieren.

Aktenzugänge wurden zwischenzeitlich auch eine Finanzfrage und blieben

interessengeleitet, was sich an zu vielen terminlichen Zufällen von Enthüllungen zeigt.

Verteidigungspositionen verhinderten lange eine selbstbestimmte kritische Reflexion - ohne

Gekränktsein und vorschnelle Rechtfertigung. Ein übriges tat eine gewisse, noch immer

anhaltende Aktengläubigkeit, die nicht nur zu Vezerrungen und Fehlurteilen, sondern auch

zu tragischen Konflikten führte. Wie viele haben einen lebenslangen Verdacht-Makel

bekommen? Daß ein Pfarrer die Aktenbehörde leitete und leitet, blieb im öffentlichen Urteil

durchaus zwiespältig, zumal diese Behörde umgangssprachlich mit seinem Namensküzel

bezeichnet wird. (Das gab es bisher nur beim "Büro Grüber'', hatte indes eine ganz andere

Signalwirkung.)

Zwei Jahre lang wurde die Debatte über die Kirche von den Berichten und Vermutungen

über die Kontakte Manfred Stolpes zur Staatssicherheit bestimmt. Dies alles hatte als

Nebeneffekt eine Selbstentlastungsfunktion für das Heer der Mitläufer: die widerständige

Kirche ist so blütenrein eben nicht gewesen! Hinzu kam die Selbstdemontage vieler

Bürgerrechtler durch den Umgang miteinander und mit unserer Vergangenheit, durch

nachträgliche Wechsel mancher Bewertungen, Ausblendung von Vorgängen und durch

öffentlich gemachte persönliche Beziehungskonflikte. Bisweilen wurde gar von Westlern wie

von verbitterten Dissidenten der Eindruck erueckt, die DDR hätte nur aus Staatssicherheit

und unterwanderten Dissidentengruppen bestanden, bis dahin, daß der Umbruch letztlich

stasigesteuert gewesen sei, um den führenden Genossen eine gesicherte Existenz im

neuen Deutschland zu verschaffen. An der Person Schalck-Golodkowskis und dem jüngst

ergangenen Urteilsspruch gegen ihn läßt sich die ganze Verwicklung des Problems
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erkennen, aber auch das Desinteresse der "politischen Klasse" an wirklicher Aufklärung.

Jedenfalls hatten die Kirchen insgesamt nicht die Kraft und die Autorität, Wahrheit u n d

Versöhnung so zu befördern, daß "Opfer" und "Tätel' miteinander hätten neu leben lernen

können. Da die Kirche es sich im Herbst 1989 pauschal gefallen ließ, von allerWelt

hochgelobt zu werden, wurde sie alsbald so ins Zwielicht gebracht, als ob sie unablässig

ihren Deal mit dem Teufel gemacht hätte. Dabei war schon vor'89 jedermann erkennbar,

wie die Doppelstrategie, die sich in den Personen Bischof Forck und Konsistorialpräsident

Stolpe manifest machte, funktionierte. Die Diktatur brauchte die "naiven Gesinnungstätei'

und die "gewieften Diplomaten", wenn man Menschen konkret helfen und ausufemde

Konfrontation vermeiden wollte. Wie klug sind manche Leute heute, insbesondere damalige

Zuschauer! Auch Bürgerrechtler aus dem kirchlichen Umfeld betätigen sich als rigoristische

Saubermänner, die gerade die Grautöne des Lebens in der DDR nicht mehr sehen. Empört

über die neue Herrschaft alter Kader und die erneute Zurückdrängung der einst

Widerborstigen, wollen sie einer erinnerungsfeindlichen Nostalgie begegnen. Andererseits

fällt es ihnen schwer, sich selbst von lhrer Vergangenheit freizumachen und auch ihre

Gegner von deren Vergangenheit zu lösen.

Die Autorität dieses großen Südafrikaners, der 27 Jahre unter schwersten Bedingungen im

Gefängnis war, und seine Großhezigkeit fehlen uns!

IX

Wenn man unfähig wird, die Wandlungen anderer anzuerkennen, ist das a u c h eine

Spätfolge implantierter Feindbilder. Wer den "Feindstatus" einst auf sich selbst projiziert

sah, steht in der Gefahr, diese Projektion nun spiegelbildlich zu wiederholen. So ergibt sich

eine widersprüchliche Verbitterung: einerseits die der nicht anerkannten Opfer und

andererseits die Ausgrenzungsgefühle der Täter. Überdies bleibt eine eindimensionale

Opfer-Täter-Polarisierung theologisch, menschlich und "rechtsstaatlich" höchst

problematisch, solange nicht alle Aspekte der politischen und biographischen Unrstände

einbezogen und die widersprüchlichen Wandlungen einzelner mitberücksichtigt werden.

Einen kaum abschätzbaren Schaden für das äußere Ansehen und die innere Atmosphäre

der Kirche haben uns diejenigen kirchlichen Mitarbeiter zugefügt, die nicht zu einer

freiwilligen und rechtzeitigen Offenlegung ihrer Verstrickung mit dem Staats-

sicherheitsdienst gekommen waren - bis auf ganz wenige Ausnahmen. So blieb auch der

Kirche die Akteneinsicht ("Regelanfrage") der einzige, wenngleich zweischneidige Weg, um

zur Aufklärung und mittels kirchlicher Vertrauensräte zu disziplinarischen Entscheidungen

zu kommen.

Nachrichtenmeldungen allerdings, wonach "die halbe evangelische Kirche auffliegen"

würde, wirkerr subkutan weiter, auch wenn sich herausgestellt hat, daß solche

sensationellen Prophezeiungen, darunter von besonders kundigen, zu schnell "fündig"

- Verantwortung 2O+2L/97 S.502



Referat,: Von der Euphorie zur Irritation

gewordenen und politisch versierten Forschern nicht entfemt der Wirklichkeit entsprechen,

vor allem solange man nicht darlegt, was die Kirche trotz Erpressung, Stasi-Durchsottung

und Opportunismus gesagt und getan hat, was in Synoden, Akademien, Jugend- und

Studentengemeinden, was in den Gruppen und schließlich bei der ökumenischen

Versammlung couragiert vertreten wurde!

Die Stasi hat mittlerweile geradezu einen Posthum-Sieg über uns alle in dieser vereinigten

Republik errungen. Sie war nach ihrer Auflösung entschieden mehr Thema als zuvor. Die

Machenschaften der 90.000 Hauptamtlichen und ihrer Auftraggeber stehen so gut wie gar

nicht öffentlich oder persönlich zur Debatte; wohl aber ist es zur psychischen und sozialen

Zerstörung vieler Menschen gekommen, die "inoffiziell" in ihre Zersetzungsstrategien

verwickelt waren. Der menschliche Ruf ist auf Dauer ruiniert. Wir alle waren und sind daran

nicht unschuldig, so gewichtig es war, daß wenigstens einige aus Verantwortungs- und

Vertrauens-Positionen verscheucht wurden, für die sie wahrlich jedes Recht verwirkt haben,

wie der geld- und geltungsbesessene Wolfgang Schnur, der so unauffällig wirkende Peter

Kirchner und der schillernde Manfred (lbrahim) Böhme. Was aber haben Lothar de Maizere,

Volker Nollau oder gar Manfred Stolpe durchmachen müssen?

Nach dem friedlichen Aufbruch und Umbruch in der DDR wurde den Ostdeutschen ihr

Geschick - unter kräftiger Mitwirkung bestimmter Medien und aufgrund schneller

Einheitssüchte mit heftigen D-Mark-Wünschen - weithin aus der Hand genommen. Das

Primat der Okonomie über die Politik wurde - gut maxistisch! - jedem sichtbar, Das

(Eigentums-)Recht wurde höchstes Glück der (besitzenden) Erdenkinder. Die Würde jedes

Eigentums ist unantastbar...

X

Die Kirche wird in der Situation eines Übergangs, bei dem noch nicht erkennbar wird, wohin

es mit uns allen geht, wieder ganz klein und ganz unten beginnen müssen. Erst jetzt

dämmert es west-östlich, wie sehr "wir wieder ganz und gar zu Heiden geworden sind"

(Martin Luther, 1521) und "wie fern Christen voneinander wohnen". Einer Kirche, die nur

Kirche ist, wenn sie "für andere da" ist (Bonhoeffer) kann es nicht zuerst um den Weiter-

bestand der Institution, sondern zuerst und zuletzt um das Geschick des Menschen und der

Welt - coram Deo - gehen. Als Ecclesia, als eine von überall herbeigerufene Gemeinschaft,

werden wir eine neue Art von Okumene zu suchen haben, wo Toleranz und Übezeugung

eine glückende Beziehung eingehen. Wenn Kirchen nicht völker- und kulturverbindend

wirken und in ethnisch-religiösen Kämpfen gar parteiisch sind oder schweigen, versündigen

sie sich am Heiligen Geist. Wo bleibt die Okumene auf dem Balkan? Warum schweigt der

Papst zu Tudjman und den Nationalisten in Mostar? Und wie macht die ganze Kirche ,

deutlich, daß sie hinter ihrem Christenbruder Hans Koschnik steht? Die Kirche wird

"katholisch", also allumfassend werden, oder sie wird sich selbst den zukunftsunfähigen

Partikularismen am Ende unseres Jahrhunderts ausliefern. Akzeptierte Vielfalt heißt indes

nicht unerkennbares und unberechenbares Vielerlei. Kirche kann andererseits nie in dem
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Sinne Partei werden, daß sie sich parteiisch macht und von anderen abtrennt, w e i I es ihr

um alle und um alles geht. Das VATERUNSER umspannt die Welt! Andererseits kann sie

sich nicht denen "oben" andienen, sondem muß denen "unten" dienen, solange und sofern

sie eine Gemeinschaft ist, die von dem Zimmermannssohn aus Nazareth herkommt. Sie

wird weniger herrschaftsgeschmeidig und eher herrschaftskritisch sein - nicht aus der

Position notorisch-realitätsferner Besserwisser, sondem aus der solidarischen Position

fürbittender Mit-Sünder. Die Kirche wird die Härte und Kälte menschlicher Beziehungen nur

anprangern können, wenn sie den Mut zur Sanftmut hat und der ganz alltäglichen

Barmhezigkeit ein Dach gibt.

Wer nicht handelt, behält die reinen Hände dessen, der von der Todsünde der acedia - also

von der Trägheit und Passivität, der Unempfindsamkeit und Hezenskälte - umschlungen

wird. Gerade wer sich in die Niederungen der praktischen Politik begibt, wer sich also der

mühseligen Umsetzung hehrer Ziele in kleine, konkrete Schritte persönlich untezogen hat,

wird bescheidener in seinem Urteilen und Predigen, was eben gerade nicht heißt, seine

Hoffnungen und Ziele resigniert aufzugeben. "Es ist aber der Glaube eine gewisse

Zuversicht auf das, was man hofft, und ein Nichtzweifeln an dem, was man nicht sieht." Das

ist ein hochpolitischer Satz für alle, die aus christlicher Überzeugung politisch handeln:

pragmatisch und prospektiv.

Ein Mensch, der den Reichtum in sich entdeckt hat, ist nicht auf viel Reichtum angewiesen.

Wir werden nur eine Zukunft haben, wenn wir auf vielen äußeren Reichtum aus innerer

Übezeugung vezichten können, nachdem wir in einem Umdenkprozeß erkannt haben,

welch äußerer "Reichtum" wirklich nöiig ist, um den inneren zu entfalten und welcher eher

hinderlich wird, ja in der Endkonsequenz nicht nur Schaden an der eigenen Seele bringt,

sondern auch weltzerstörerisch wirkt.

Die Kirche ist eine Ansammlung von Menschen, die einander krisenfest machen aus

religiösen Grundübezeugungen heraus, über die sie prinzipiell nicht verfügen können. Der

vielleicht wichtigste Über-Lebens-Satz aus dem Neuen Testament ist eine Frage: "Was

hülfe es den Menschen, wenn der die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an

seiner Seele?" Die Seele der Welt hat Schaden genommen, nachdem wir alles beherrschen

und besitzen wollen. Diesen Satz gilt es konkret auszulegen, wo Sparpakete meist die

Armen treffen!

Unsere Kirchen werden Vermittlungs-, Entfaltungs- und Vertiefungsräume sein, wo sich die

Besorgten und Beunruhigten sammeln - im doppelten Sinn von "Sammeln" -und alle einen

Aktionsraum finden, die der parteipolitischen Verhackstückung der Probleme überdrüssig

geworden sind. Hier werden sich Menschen finden, die von der passivierenden Berieselung

genug haben und gegen die Banalisierungs- und Verflachungskultur unserer

Mediengesellschaft mit ihremeigenen Lebensvollzug antreten, statt nur folgenlos
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anzumeckern. Wir werden Räume bereithalten, in denen Menschen sich selbst ver-

gewissern, vor allem diejenigen, die in Selbstwertkrisen gekommen sind, weil sie sich nicht

mehr gebraucht vorkommen. Wir werden der Ort der Runden Tische sein, die gegen die

Verbürokratisierung der Probleme und die Entmündigung Betroffener antreten.

Bestimmte Ghettomentalitäten und ein abweisender Stallgeruch sind zu überwinden, um

vielen fernstehenden Zeitgenossen die Schwellenängste zu nehmen. Wir werden uns als

Christen qrlebbar offen machen, ohne unsere Übezeugungen und Anliegen verschämt zu

verleugnen.

Was wir sagen und tun, wird in des Wortes Bedeutung radikal sein: an die Wuzeln unseres

Heils und Unheils gehend. Für Protestanten wird gerade die Konzentration auf die ganze

Schrift die nötige Weite geben, sofern wir uns nicht dogmatisch oder häretisch verengen.

Kirche im Ubergang wird immer wieder das tun, was ihr von jeher aufgetragen ist.

Augustinus hat es in einfachsten Sätzen verdichtet.

UN RU HSTI FTER ZURECHTWEISEN/

KLEINMÜTIGE TRÖSTEN/ SICH DER SCHWACHEN ANNEHMEN/

GEGNER WIDERLEGEN/ SICH VOR NACHSTELLERN HÜTEN/

U NGEBI LDETE LEH REN/ TRAGE WACH RÜTTELN/ HAN DELSUCH ER ZU R ÜCKHALTEN/

EINGEBILDETEN DEN RECHTEN PLATZ ANWEISEN/ STREITENDE BESANFTIGEN/

ARMEN HELFEN/ UNTERDRUCKTE BEFREIEN/ GUTE ERMUTIGEN/ BÖSE ERTRAGEN

UND. ACH - ALLE LIEBEN.

lch füge an: und - ach - alles mit frohgemutem DENNOCH!

Tagung des Dietrich-
Bonhoeffer-Vereins in Erfurt
Pfarrer und Studienleiter Friedrich Schor-
lemmer aus Wittenberg fand klare Worte
zur Istbeschreibung von Kirche und ihren
Aufgaben für die Zukunft. Vorherrschend
sei zur Zeit aber die Sorge um den Proporz
und um das, was bei wem gut ankommt.
Die Zahlen der Kirchenmitglieder und die
Besucherzahlen der meisten Gottesdien-
ste zeichnen eine Minderheitenkirche.
Diese beansprucht gleichwohl Privilegien
in der Offentlichkeit. Kaum jemand be-
nennt den Widerspruch! Gemeinden und
insbesondere Pfarrerinnen und Pfarrer
hätten kein Konzept.geg,en die entstande-
ne Langeweile und Uberalterung: auf die
notwendigen Einsparungen seien sie nicht
vorbereitet" Dabei geht es darum, Farbe
zu bekennen. sich den aktuellen Fragen zu
stellen wie z.B.: Welche Wahrheit haben
Christen zu bieten, welche Welt hinterlas-
sen wir unseren Kindern, mit welcher
Kraft wollen wir den Mächtigen und
Möchtegernmächtigen Einhalt gebieten?
Die Teilnehmer der Tagung, die unter
dem Thema stand "Gesellschaft im Wan-
del - Welche Zukunft hat Kirche? Weg-
suche zwischen Bedeutungkrise und lden-
titätsbejahung", entdeckten wichtige An-
satzDunkte im Kirchenverständnis Diet-

rich Bonhoeffers. In einem aussezeichne-
ten Vortrag stellte Frau Dr. Säbine Bo-
bert-Stützel von der Humboldt-Univer-
sität Berlin die Stationen und die Entwick-
lung Bonhoeffers zu seinem Leitbild "Kir-
che für andere" dar. Kirche hat sich nach
dem Ende des Dritten Reiches in der Pha-
se des Wiederaufbaus und der Restaurati-
on leider nicht verändert! Die Lhsetzuns
von Bonhoeffers Anstößen aber wäre dasl
was die Kirche als Kirche glaubwürdig
werden ließe. Mehr als jede moderne Un-
ternehmensberatung hülfe ihr, wenn sie
auf Privilegien verzichtete. den Weg nach
unten wagte und sich als menschliche Ge-
meinschaft verstünde - getragen durch
Gott in Gutem und im Bösen.

Noch konkreter wurde Professor Dr. Mar-
tin Stöhr, Universität-Gesamthochschule
Siegen, in seinem Referat. In seinen zehn
Thesen ging es ihm darum, die Anmah-
nungen Bonhoeffers nicht zu vergessen,
sondern endlich zu beherzigen: Auch heu-
te gilt. daß Heils- und Weltgeschichtö zu-
sammengehören. daß das Gesetz Christi
dem Leben dient und daß es zum Nein-
sagen gegen Beschädigung ermutigt. Das
muß auch und immer wieder an der Art.
wie Recht und Gesetz ausgeführt werden,
sichtbar werden. Mit der These "Versöh-
nung heißt nicht Harmonie< erinnerte M.

' Stöhr an die Kairos-Papiere der schwarzen
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Friedrich Schorlemmer

Kirchen Afrikas. Den Kirchen des reichen
Nordens muß es um das richtige Einlassen
auf die Wirklichkeit gehen . nicht (nur) um
die Platzanweisungen. die Staat, Gesell-
schaft und Medien der Kirche überlassen.
Aus der Bibel und den ökomenischen Er-
fahrungen wissen wir, daß die Befreiung
des Menschen aus der Begrenzung der ir-
dischen Gewalten durch die Macht und
Gerechtigkeit Gottes geschieht. Stöhr for-
derte zum Härtetest auf. in der Kirche
dem konkreten Willen Gottes zu vertrau'
en und in den Gemeinden danach zu han'
deln. Nicht nur der Einzelne ist in die
Nachfolge des Jesus von Nazareth geru'
fen, sondern auch Gruppen und Institutio'
nen.
Dr. Karl Martin, Vorsitzender des Diet-
rich Bonhoeffer-Vereins, hatte die ,Weg'
sucheo im Untertitel der Tagung als Alter'
native zum ängstlichen und unreflektier-
ten Festhalten des Bisherigen beschrieben.
Für verändertes Verhalten von Kirche in

n, in
rbeit
Mo-

delle. (Hanna-E. Fetköter)
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Referot zur Togung: Dietrich-Bonhoeffer-Verein/Ev. Akodemie Socfsen-Anholt: Gesellschoft im
Wondel - Welche Zukunft hot Kirche? Wegsuche zwischen Bedeutungskrise und
ldentitöisbeiohung, 1 6.- I 8. 5. 1997 , Augustinerkloster Erfud, l7 . 5. 1997

Kirche für ondere - dos Kirchenverslöndnis Dielrich Bonhoeffen

Sehr geehrte Domen und Herren,

ich bin eingeloden worden, um lhnen Dietrich Bonhoeffers Kirchenverstöndnis vozustellen. Diese

Dorstellung ist schwierig, und domit fonge ich bereits on, von Bonhoeffers Kirchenverslöndnii zu

ezöhlen. Bonhoeffer hot seine Vision einer ,,Kirche für ondere" nichl nur hinter einem khreibtisch
entworfen, sondern inmillen domoliger gesellschoftlicher und kirchlicher Umbrüche. lch konn lhnen

olso nicht nur über Texte ezöhlen, sondern ich muß sie mitten in Bonhoeffea Zeit mit

hineinnehmen. Dieses Theologie-Treiben in Zeilgenossenschoft venareist ouch dorouf, doß

Bonhoeffers Gedbnken zur Kirche kein fertiges, per{ektes Gedonkengeboude bilden. Sondern

seine Gedonken zur ,,Kirche {ür ondere" hoben eine Vorgeschichte, eine'Lebensgeschichte hinter

sich. lch bezeichne diese Lebensgeschichte ols ,,Kirche ouf dem Weg noch unfen". Und ich hoffe,

doß diese Lebensgeschichte ouch eine Zukunfi hot.

Dos Entsfehen des Leitbildes einer ,,Kirche für ondere" lößt sich über drei Etoppen verfolgen:

Bonhoeffers okodemisc!e Zert (.|925-1932), do ist seine kirchliche engogierte Zeil (seif 1933),
und do ist seine Zeit direkten politischen Widerstondes (WEN). Zunöcl'st:

l) Nochdenken über Kirche im okodemischen Rohmen: Annöherung on die empirische Kircle

Meine Leiffhese ist, doß Bonhoeffer seine Formel eirpr ,,Kirche für ondere" im Zusommenleben mit

einer Kirche ou{ dem Weg ' noch unten' entwickelte. Bonhoeflers Theologie wurde dobei genötigt,

zunehmend in soziolen Kotegorien zu denken.
Als okodemische Phose bezeichne ich Bonhoeffers Johre bis 1932. In iener Zeif schrieb er seine

Doktororbeit und seine Hobilitotionsschrift, orbeitete er ols Vikor in Sponien, studierte in Ameriko

und hielt donn on der Börliner Universitöt seine ersten Vorlesungen und Seminore. Bonhoeffer wor
von der kuliurkritischen Theologie Korl Bodhs beeindruckt. Andererseils schien ihm dieser krilische
Ansotz gerode in der Rodikolitot wirkungslos zu we.den. Der {rühe Bodh trennte rodikol den
christlichen Glouben von ploiter Kulturglöubigkeit. In Reohion ouf eine Kultur-Theologie veatond
Borth Glouben dermoßen geschichtslos, doß Theologie nichtssogend zu geschichlich-soziolen

Frogen zu werden drohte. Gott wurde lgndenziell o-soziol, Gloube wurde zum individuolistischen

Akl,-und Theologie hotte koum noch etwos zur gesellschofllichen und penönlichen Ethik zu
I

sogen.
Bonhoeffer nohm Bodhs Kulturkritik und ouch die Unleacheidung aarischen kulturellen Werten und

christlichem Lebenssiil ouf. Doch er ging - mit Borth - seinen eigenen Weg. Als Veöindungsglied

zwischen Gottes eigenstöndiger Welt und der eigensföndigen Welt der Merschen entdeckle

Bonhoeffer die Kirche. Gegenüber Korl Borth beginnl Bonhoeffer sein Theologietreiben im.'

Ernstnehmen der sichtboren Kirche und ihrer Soziolformen. Und er wendel sich gegen eine o-

soziole Theologie. So verfoßt Bonhoeffer sein erstes fheologisches Houphrverk, ,,Sorrlorum
Communio", gerode über die Kirche. Dort sprichi er von der ,,soziole[n] Infenlion sömllicher

christliche[r] Grundbegriffe... 'Person',... 'Sünde', 'Oflenborung' lossensich nurim Bezug ouf

die Soziolitöt voll begrei{en" (DBW l, l3). Er sogt: ,,Theologisches Denken gibt es nur in bezug ouf

I D. BoNnoeFFER, Neunte Promotionslhese: 
"Die 

Diolektik der sogenonnten diolektischen Theologie högt logi+h-
formolen, nicht reolen Chorokter und löuft somit Gelohr, die Geschichtllchkeit Jesu zu mßochlen' (1927, DBW 9)
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Gemeinschoft." (WdK, Dudzus, S. 30) Die Kirche ist zwor mehr ols menschliche Gemeirschofr,
ober sie isl nirgendwo ondersols mitten unier Formen menschlicher Gemeinschofi3
Dieser theologische Arsotz beim Ernstnehmen m
die hgrkömmliche Theologie zu enareirern: Er
Soziolphilosophie und Soziologie mit ein.3 Mit i

Kirche und ondere zentrole Gloubensbeoriffe <

EngfÜhrung der Theologie ouf dos gloubJnde Individuum. Aber Bonhoeffer enetzt die Theologie
nicht durch Soziologie, sondern er strebt einen interessierten Diolog on. Theologisch *"1rd
Bonhoeffer besonders Lulhers Beschreibung christlicher Gemeinschofr ols 'Brudenchoft. - ich
ergönze: Schwesternschoft - wichtig. Hier erhölt Bonhoeffers Kirchenbild etwos Visionöres: Er
beschreibt Kirche ols den Od, on dem Menschen schon onge{ongen hoben, miteinonder und
fÜreinonder zu leben. Kirche ist eine Gemeinschoft, in der Mensihen äinonde, on guten und bösen
Erfohrungen teilhoben losen. 'Glouben' heißt, sich von Christus in einem menschlicheren
Umgong miteinonder 'getrogen' zu wissen. In Luihers Worten: ,,Sihe, ßo tregsflu sie olle, ßo
f rogen sie dich widder olle und seynd olle ding gemeyn gut und böße." (SC I l8) Bonhoeffer
schreibt: Christus storb für die Gemeinde, ,,domit .sie ein Leben führe, miteinonder vnd
fÜreinonde/'(SC 121). Diese Kirche wird zu einei im Glouben erlebboren Offenborungsgestolt:
Sie wird zum ,,Christus ols Gemeinde exislierend" (SC 127). Bonhoeffer bezieht ous Luthea
Sermon Kerngedonken für seine Vision einer Kirche ols 'Gemeinsomes Leben'. Solche
Gemeinschoft mit Christus und uniereinonder wird die Grundloge dofür, ouch Wideatond zur
Gesellschoft ouszuholten und ouch Visionen für ein menschlicher", Miteinonder entgegenzuholren.
Bonhoeffer steht erst om Anfong. Er versuchr, kirchliche Strukturen zu onolysieren, Orß"rr einige
kritische Bemerkungen, und hebt im Ergebnis mit einer olternotiven Vision ob: Der Vision eines
gemeinsomen Lebers miteinonder und füreinonder, in dem Christi Leben Gestolt gewinnr. über
gesellschoftliche Bezüge.dieser Gemeinschoft denkt Bonhoeffer erst in Anföngen noich. Allerdings
{ollen ouch seine ersten Übedegungen hiezu recht kritisch ous.
So greifl er die einseitige Soziolstruktur der'empirischen Kirche on: Sie sei verbürgerlicht und hobe
keine BezÜge mehr zur Gemeinschoftssehnsucht des Proletoriots. DemgJgenüber fordert
Bonhoeffer: ,,Die Kirche muß in die Auseinondersetzung mit der Mosse hinein, sie muß hören, wo
die Mossen noch Gemeinschoft 

^t(e 
" (SC 164). Er bewertet die kirchliche Frömmigkeit ,,der

ht die Predigtproxis einseitig ouf ,,reloliv gesichert
orolisch relotiv gefestigte Personen" ousgerichtet.
r 'Affinilöt' zur christlighen Gemeindeidee,, (SC
ihre Zukunft und Hoffnung "' wohzunehmen sei

(SC 29i). Er ist dovon übezeugt: ,,Die kommende Kirche wird nicht burgerlich sein" BC 292).
Bonhoeffer Überlegte bereils in seiner Studenrenzeit (lg24l, ob der deutsche protestontismus sich
nie londeskirchlich hötte strukturieren sollen und besser eine eigenstöndige Gruppe (,,Sekte")
geblieben wöre - ouch bei Vezicht ouf die großen Mitgliedeaohlen. Bonhoeffer meint, nicht der
Inholt des Evongeliums sfoße so sehr ob, sondern die stootlichen Verquickungen. Ohne diese
stootlichen Verquickungen, schreibt er: wöre ["s] die Kirche ge*orden im Sinne der
Reformotoren, die sie iefzl nicht mehr isl. Vielleicht liegf hier ein Weg .rinbhil{" der schrecklichen
Not der Kirche, sie muß sich beginnen zu beschrönken und Alswohlen zu freffen in ieder
Beziehung, besonders im Moferiol der geisllichen Ezieher und des Stoffes. Und sich iedenfolls, so

2 vgl. T. DnY: ,,He osserted not hot the church is nothing m nowhere else but concrete humon
community." (.l982, l0)
J Vgl. j. v. SoosTEN, SC ols ,dos wohl früheste Dokument n Diologs zwischen Theologie und
Soziolphilosophie brzw. Soziele,g;s" bewertet (1992, 18, vgl .Kririk: 

mir Verweis ouf SC ig, do't
geht es um eine ,Synthese'.stotl eines Diologs). M.E. hot Soosten nur im Rohmen der Dogmotik geurleill, rechl. Er
übenieht den Au{bruch in der Proktischen Theologie im Rohmen des von P. Drews formu-lierten irogromms eine,
'Religiösen Volkskunde' um l900 (vgl. dozu: P. D'rehsen).
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bold wie möglich, gonz vom Stoot trennen, vielleicht sogor mit Aufgobe des Rechts des
Reli gionsunterrichts. "l
In seiner Dissertotion über die Kirche stellte Bonhoeffer dos Kirchensleueayslem inlroge. So schrieb
er: ,,Doß stootlich zwonghofte Eintreibung der Sfeuern ein Mißstond ist, ist wohl unzweifelhoft." (SC

287) Er soh die Kirchensteuer gor dem Wesen der Kirche widersprechen, ihrem
Freiwilligkeitsprinzip (SC 179). Dos finonzielle System müsse in seiner rechlichen Form den
sonsfigen gemeinschoftlichen Umgongs{ormen in der Gemeinde enfsprechen. Die Kirche verliere

dodurch efwos von ihrer Einzigorligkeit ols ,,Persongemeinschofi". - Bonhoeffer strich übrigens
diese Überlegungen für seine Buchveröffentlichung, do er schon domols dem Druck s"ino
Doktorvoters zur Streichung nicht stondholten konnle. fuine Erfohrungen in den USA und mif den
omerikonischen Kirchen, die völlig vom Stoot unobhöngig sind, bestörkten ihn iedoch spöter in
seiner Krilik des deutschen Syslems.

Neue Anstöße für sein Kirchenmodell erhielt Bonhoeffer ous der 'Ö\.^ene': ous der Begegnung
mit US-omerikonischen Kirchenstrukturen (1 930/31). Er reiste im Herbst l93O in ein Ameriko der
Großen Depression und der Prohibitionszeit. Er wohnte om Ronde des Hodemer Schwozenvierfels,
nohm Kontokt zu ihnen ouf und wurde eng in dos Gemeindeleben der Schwozen Abyssinion

Boptist Church einbezogen.S Er. *or bold dovon übezeugt,'doß die Rossen{roge die zentrole Froge

der USA und ihrer Kirche sei. Bonhoeffer begegnete der soziol engogierlen kirchlichen Bewegung

,des Socio/Gospe/und dem omerikonischen Progmotismus. Die Sociol-Gospel-Bewegung legte -

für den Lutheroner Bonhoeffer ungewohnten - Nochdruck ou{ die Beigpredigt ols ein Modell
gerechteren Lebens.6 Am Union Theologicol Seminor wurde Bonhoeffer bei Horry F. Word und
dem iungen Reinhold Niebuhr einge{ührt in die politisch-ökonomische Anolyse der heimischen
und internotionolen Loge.' Ferner begegnele ihm Jeon Loserre, ein iunger fronzösischer
Pozifid.

All dies hintedieß bleibenden Eindruck ou{ Bonhoeffer und seine Ortsbestimmung fur die Kirche in
der Gesellschoft. Noch Deutschlond zurückgekehrt, beginnt er 1932 in einer Vorlesung über dos
Wesen der Kirche von ihrer nötigen Porteilichkeit zu sprechen: Die Kirche hobe in der Gesellschoft
konkret Stellung zu beziehen. Er sogt den Studenten: ,,Sekten werden ernster genommen ols die
Kirche, weil sie on einem bestimm'ten Ort slehen" WdK, Dudzus S. 2l). Allgemein klogt erdie
,,Nöle der Wirtschofisführer, der'lntellektuellen, der Kirchenfeinde, der Revolutionöre" ein (WdK,

Dudzus s.22). Eine Kirche {ür olle Menschen zu sein, heißt nicht, überoll zugleich stehen zu wollen.
Der Ort der Kirche ,,isf nichl von vornherein konkret onzugeben". Doch ,,Gottes Wille envöhlt
diesen oder ienen Od dozu" (WdK Dudzus s. 22). ,,Unsere kirchlichen Botschoften sind dodurch
so kroftlos, doß sie ou{ der Mitte bleiben zwischen ollgemeinen Prinzipien und konkreter Loge" (GS

5,227). Nu1 indem die Kirche in die Gesellschoft einwonded, konn sie ein Gespür für nöfige
Solidorisierungen entwickeln. Bonhoeffer: ,,Um des wirklichen Menschen willen muß die Kirche
gonz wehlich sein. Es ist eine Weltlichkelt uns zugul" WdK Dudzus S. 70) ln einem Vorlrog ous
dem selben Johr beschreibl Bonhoeffer Christinnen und Christen ols ,,Wonderer, die die Erde
lieben, die sie trögt".8 Hier föllt ouch dos Wort von einer ,,Solidoritöt" zur Gesellschoft, in die die
Reich-Gottes-Hoffnung hinein{ührt: ,,dorf, wo die Kirche in der Solidoritöt.mil der Welt verhorrt und
ollein von Gott dos Reich en',rorlet", komml dos Reich zu uns (1932, GS 3, 2761. Er beschreibf die
Kirche ols ,,ou{ Gedeih und Verderb in die Genossenschoft der Erden- und Weltkinde/

t Dietrich Bonhoef{er, Jugend und Studium I 9l 8- l 927 (DBW 9), I O9{, hier: I I O.

" Horlemer khwozen-Viertel: vgl. GS l, 96{; GS 6, 192. Vgl. die Ausführungen über die ,Negerkirche', GS l,
347t{.
6 T. Doy 1982,521,.6ber B. blieb kritisch gegenüberderTendenz zur ldentifikotion von irdischem Fortschritl mit

dem Reich Gottes.)
7 O5l"ich B dos künftig - noch Doys Urteil - nicht ols die zentrole Pflicht eines Theologen übemohm, blieb dies
forton ein Bestondteil seiner Veronlvorluno.
8 D. Bonhoeffer, Dein Reich komm"] B"rlin, 1932, GS 3,270-285. Positionelle Abgrenzungen: wider
Hintenrveltlertum, dos {ür dos Ewige ouf Kosten der Erde leb; wider Sökulorismus, der seine Hoffnung rer'kouft.
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hineingezwungen. Sie ist der Treue ,,zum Elend, zum Hunger, zum Sterben" verschworen,

,,solidorisch gonz und gor mit dem Bösen und mit der khuld des Bruden" (1932, GS 3, 274lr: -

Soweit zur Stondoribeschreibuno der Kirche on der khwelle zum loschistischen Deutschlond.

2) ln Rohmen der kirchlichen Opposition zum 'Driften Reich ' entwickelte Gedonken zur Kirche

Bonhoeffers Bild von Kirche isl ökumenjsch. Er betrochtet nichl nur die einzelne Odsgemeinde,
nicht nur den Stondort der Kirche in der eigenen Gesellschoft, sondern er bezieht stets

ökumenische Frogen mii ein. Dies eröffnet ihm eine kritische Dislonz zu ohuellen gesellschoftlichen

Frogen - wie etwo der drohenden Kriegsgefohr, die von Deutschlond ousging. Bonhoeffers

ökumenische Konlohe bildeten {ür lhn dos wichtigste Netz {ür seine spötere konspirotive Tötigkeit

gegen Deutschlond.e
Theologie-Treiben behöh weiterhin {ür Bonhoeffer einen porleilichen Grundzug. Die Theologie hot

der Kirche dobei zu hel{en, konkret Slellung in der Gesellschoft zu beziehen. lm'Kontext des
'Dritten Reiches' beschreibl er sie ols ein,,Kompfmiflel""l0 Die theologische Wohrheit hol noch

Bonhoeffer ,,scheidende Kroft oder 'sie ist ou{gelösl".ll Entsprechend werden Bonhoeffea

Außerungen im Kirchenkompf - zur Vedeidigung des solidorischen Stondones der Kirche in der

Gesellschoft - polemisch und strittig. Dies reichl bis in Bibeloöeiten hinein (vgl. Esr/Neh).

Bonhoeffer ottockiert besonders eine konservotive Thmlogie, die sich gesellschoftspolitisch neutrol

gibi und domit kirchenpolilisch foktische Unrechtsverhöltnisse stobilisiert. Ebenso isl seiner Meinung
noch dort nicht mehr die Kirche Christi, wo die menschenfeindlichen ldeen {oschisfischer
Rossenlehre und Politik mit dem Christentum identifiziert werden.
lm Zuge des Anliegens, eine Theologie zu entwickeln, die Stellung'zu beziehen vermog, begonn
Bonhoeffer ouch, Jesus Chn'sfus neu zu sehen. Hierbei wurde ihm die Konzentrotion ou{ Jesu Weg
ons Kreuz wichtig (ttreologio crucis des,lungen Ldher). Auch Chrislus ouf dem Weg zum Kreuz wor

ouf dem Weg 'noch unten', und in Christus ging Gott selbst diesen Weg. Bonhoeffer begonn, in

seinen (Londoner) Predigen von ,,Gofi in der Niedrigkeit" zu sprechen. Dies sei einer

,,revolutionöre" Entdeckung, ,,der Beginn einer völligen Bekehrung, Neuordnung oller Dinge dieser
Erde". Die Kirche ist in diese Bewegung Gottes ,,mithineingerissen".l2 Die Kirche geht mit Christus

,,ihren eigenen Weg der Erniedrigung" (GS 3,241), bezieht mil ihm Podei für die bessere

Gerechtigkeit. ,,ln der lgnorierung dieser 'besseren Gerechtigkeit' liegt für ihn dos 'Unrecht des

ousschließlichen chri$lichen Konservolivismus'(GS 5,3280".r3 Es gibt für Bonhoeffer keinen
Rückzug'ou{ eine 'reine' Kirchlichkeit. Die Kirche folgf Christi Weg in derGesellschoft. In diesen
Zusommenhong gehört Bonhoeffers Wort: ,,Nur wer für die Juden schreil, dorf ouch gregorionisch

singen."'' Bereils 
.l932 

ö.ußerle Bonhoeffer sich zu konkreten Oden, zu möglichen Podeinohmen

der Kirche ouf dem Weg mil Christus. Jede politische Ordnung golt Bonhoeffer nun ols ,,ihrem
Wesen noch verönder- und zerstörbor", wenn sie die ,,Erlösung durch Christus nicht mehr vertrögf

e t93t bei derWeltbundkonferenz in Combridge zum Jugendsekretörge"öhlt.; 1934 ökumenische Konferenz in

Fonö und Kooptierung oh Mitglied des Okumenischen Rotes; 1935 Besuch onglikonischer Klöster; 1936
Studienfohrt des Finken*older Seminoa noch Dönenrork und khwed en lI. - Zvr Fonö-Rede: Bonhoeffer uomt eine

Kirche, die nur sich betrochtet, nicht ober die politische Loge einbezieht, 
"mitschuHig 

zu r.rerden wie nie zwo/: ,Die
Stunde eilt - die Weh stont in Woffen und {urchtbor schout dos Mißtrouen ous ollen Augen, die Kriegsfonfore konn

morgen geblosen werden - t orou{ uorten wir noch? Wollen wir selbst mitschuldQ ueden, wie nie Twor?' (1 934,
GS 1,219)
l0 D. BottnoeFFER: 

"Theologie 
isl ein Hilfsmittel, ein Komfmittel, nicht Selbshweck.' ('1940, GS 3, 423)

rr 
DERs., Vortrog ,,Die BK und die Ökumene' 1935, GS | ,252. (ierzh DBW I 4)

r2 
DERS., London, Predigr v.17. 12.1933, GS 5, 498ff.

13 T. R. Penrs I 977,50.
rt D. BorunoEFFER, in: E. Bethge, Mw 97. Vgl. in diesem Zusommenhong die Gideon-Predigt, 26. 2. 1933, GS 4,

r09f{.

n iilrtllll{lllß^u--.ljlll -:,;: l,
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und ihr im Wege steht" (1932, GS 5, 3.l7). So hölt er den Protest gegen den ,,kopitolistischen
Christus" in der russischen Revolution {ür gerecht, ebenso den ,,Boykofl des weißen Christus"
durch die iungen Schwozen in den USA (.l932, GS 5, 3.l7).
Beispielhoft für die von der Kirche geforderle.golidorisierung steht Bonhoeffers Aufsotz ,,Die Kirche
vor der Judenfroge" ous dem April 1933.'t Er reogierte domit 14 Toge noch dem Boykott

iüdischer Geschöfte und eine Woche noch dem ,;Gasetz zur Wiederherstellung des
Beru{sbeomtenlums". Bonhoeffer erörtert dorin progmotisch Stufen kirchlich-politischen Hondelns.
Die untersie Stufe, ols Reoklion ouf mongelndes oder unrechles Rechtshondeln des Stottes besteht .

in einer (1) ,,Verontwortlichmochung des Stootes", gefolgt vom (2) ,,Dienst on den Opfern des
Stooishondelns". Es gilt zulelzt (3) ,,dem Rod selbst in die Speichen [zu] follen", wenn die Kirche

,,den Slool hemmungslos ein Zwiel oder ein Zuwenig on Ordnung und Recht venarirklichen sieht"
(GS 2, 48). Protestieren und orgonisiertes Solidorisieren gehören hier zusommen. Bloßer Protest
bleibt billig. Bonhoeffer schrieb über die Aufgobe des Christen: ,,Verweigerl die Weh Gerechtigkeit,
so wird er Bormhezigkeit üben, hüllt sich die Welt in Lüge, so wird er seinen Mund für die
Stummen ouftun und für die Wohrheii Zeugnis geben. Um des Bruders willen, sei er Jude oder
Grieche" (N 253).
Auch die scheinbor so klöstediche, weltobgeschiedene Gemeinschoft, die Bonhoeffer 1935-.|937
mil seinem Predigerseminor ins Leben rief, wor keine selbstgenügsome fromme Truppe. Sie hotte
durchous klösterliche Züge. Bonhoeffers Vision von Kirche ols Leben mileinonder und füreinonder,
die sich von Christus lrogen lößt, wurde hier in der Gruppe der rund 20 iungen Theologen
Wirklichkeit. Aber die Kontemplotion der Kirche und der Kompf der Kirche gehörten für Bonhoeffer
zusommen. So schrieb er: ,,Nicht klösterliche Abgeschiedenheit, sondern innerste Konzentrotion für
den Dienst noch oußen ist dos Ziel." (1935, DBW 14,77),,Nur von hier ous hoben ouch olle
Klostergedonken ihr Recht und ihren Sinn. Also gerode nicht kotholisch."l6
Bonhoeffers Kirche ous iener Finkenwolder Zeit bot folgendes Bild: Fromme Exezifien hotten ihr
tögliches Gegenge.wicht in theologischer Arbeit, Sport und Kuliurobenden. lm Rohmen der
Vorlesungen und Ubungen wurden Frogen wie Tyronnenmord, Pozifismus und Eruvöhlung des
Volkes lsroel erörter1. Ein Diskussionsobend im Wochenoblouf gehörte politischen Frogen: Themen
wie dem Wehrgesetz im Moi 

.l935, 
der 'Foll' Borth, spöter die Eidesfroge, immer wieder die

Froge der Zusommenorbeit mit den Ausschüssen und die Legolisier:ung. Auch die Togesgespröche
im Seminor von BK-Entwicklung, innen- und oußenpolitischen Themen bestimmt - die 'Times' wor
eine zuverlössige Informotionsquelle des Seminors. Do wor die Arbeit unter Studenfen der
Greifswolder Theologischen Fokultöl, Protestschreiben und Proiestoufiritte, zohlreiche Besucher,
lnformotionen durch DB.s rege Reisetöiigkeit, und es gob ökumenische Kontokte z.B. in Gestolt in
einer Seminorreise noch Dönemork und Schweden.

3) DireherWiderctond und die Froge noch der 'künftigen Kirche'

.|943 
wurde Bonhoeffer verhoftet. lnzwischen hol er, gegenüber seiner okodemischen Anfongszeit,

eine Fülle von Erfohrungen mit christlichem gemeinsomem Leben, mit politisch relqnnten
Stellungnohmen der Kirche, mit stootlich und kirchenrechtlich illegoler Orgonisotion neuer
kirchlicher Strukturen gesommeh, ober ouch Erfohrungen mit sogenonnler christlicher Neutrolitöt
gegenÜber direkten polilischen Frogen, Erfohrungen mit Angst in den Reihen der politisch Wochen
um die eigene Exislenz und mit dem Zerfoll der eigenen Reihen. Bonhoeffer selbst wor schlidjlich
in den direkten politischen Widentond untergetoucht.

15 
DERS., April 1933, GS 2, 441/..

16 1934, in:A. Pongrih 1988, 496. - lm übrigen ging es Bonhoef{er um - gewoltloser Widersfond der Kirch mit
der Begpredigl on Gondhis Experiment orientierl (vgl. 1931, GS 6, l9a). B-onhoef{er uor der übezeugung: ,im
Westen" nimml es 

"mit 
dem Christentum sein Ende" (GS 2, l5g).
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lm Geföngnis zieht Bonhoeffer Bilonz über den gegongenen kirchlichen Weg. Und er frogt noch
Visionen {ür den Weg der Kirche in der Zeil in einem neuen Deutschlond. Seine Bilonz, gerode
ouch für die eigenen Reihen der Bekennenden Kirche, föllt kritisch ous: ,,Unsere Kirche, die in
diesen Johren nur um ihre Selbsterholtung gekömpft hol, ols wöre sie ein Selbstzweck, isl unföhig,
Tröger des versöhnenden und erlösenden Worles {ür die Menschen und für die Welt zu sein."

WEN 328) ,,Wognis für ondere" ou{ dem Weg mit Christus, dos mocht Christi Kirche ous. Aber
die Bekennende Kirche schwieg weitgehend zu dem Unrecht on den iüdischen Mitbürgerinnen und
Mitbürgern und wurde schließlich von eigenen Flügelkömpfen und eigener politischer
Crientierungslosigkeit gelö hmt.
Bonhoeffer eruvorlet von der künftigen Kirche, den ,,Blick von unten" einzunehmen (WEN 27), wie
Bonhoeffer ihn nonnte: 'die Perspektive derVerstoßenen, der Mißhondelien, der Mochtlosen, der
Unterdrückien, kuz die Perspektive derer, die leiden' WEN). Der Gong noch Unten sollte zu
neuer Offenheit {ür dod lebende gesellschoftliche Gruppen und deren Probleme mit der
gegenwörtigen Gesellschoft führen" ,,Wognis für ondere" (415) heißt u.o.: Riskieren, ,,on{echtbore
Dinge zu sogen, wenn dodurch nur lebenswichtige Frogen ou{gerührt werden" (4.l I ).
Am störksten soh Bonhoeffer die Kirche durch ihre überkommenen Privilegien on dieser Of{enheit
für die 'unten' Lebenden gehindert" Eineneits fordede Bonhoeffer die Kirche dozu ouf, sich okfiv
ihrer Privilegien zu entledigen: Sie solle z.B. ihr Eigentum oktiv on die Armen fortgeben.lT Bosis

sollen {reiwillige Spenden werden. WEN) Bonhoeffen rodikol erscheinende Lösung lößi sich nicht

ou{ die Extremsituotion des Kirchenkompfes reduzieren. Er hofle sie bereits 1927 in SC ongedocht.
Andererseits meinte Bonhoefför, doß es ouch durch gese//schoftliche Umbrüche zum Verlust
privilegierter Orte der Kirche kommen könne. Für diesen Foll solle die Kirche sich gelossen in den
Vezicht schicken - denn der Gewinn konn eine neue Form von Gloubwürdigkeit und eine größere
Nöhe zu Christus sein. In diesem Sinne schrieb Bonhoeffer zum Touftog von Dietrich Bethge
(seinen Groß-Neffen):
,,Auf unsere Privilegien werden wir gelossen und in der Erkennlnis einer geschichllichen Gerechligkeil vezichlen
können. Es mögen Ereignisse und Verhöltnisse einlrelen, die über unsere Wünsche und Rechte hinweggehen. Donn
werden wir uns nicht in verbitlerlem und unfruchtborem SloE, sondem in bewußler Beugung unler ein göttliches
Gerichl und in weilheziger und selbslloser Teilnohme qm Gonzen und on den Leiden unserer Mitmenschen ols
lebensslork enareisen. ... 'Suchel der Stodt Bestes und betet für sie zum Henn' (Jeremio 29,71." (WEN 327, Moi 19441

Einen Anfong dieser Ent-Privilegierung und des Weges noch unlen soh Bonhoeffer durch den
Kirchenkompf geschehen. Doch ouch hier blieb er vors;chtig. Bonhoeffer meinte: ,,Die
Umschmelzung isl noch nicht zu Ende, und ieder Versuch, ihr vozeifig zu neuer orgonisotorischer
Mochtentfoltung zu verhelfen, wird nur eine Vezögerung ihrer Umkehr und Löuterung sein." (WEN
328,Zum Touftog)

Die Restourotion in der Nochkriegszeil setzte diesem Weg der Kirche noch unten ein obruptes
Ende. Bonhoeffer noch hotte eine revolutionöre Situotion noch dem Zusommenbruch des Nozi-
Stootes eruvortet. Die Alliierlen hingegen begrüßten die Kirchen undifferenziert ols Porlnerinnen
beim Au{bou eines demokrotischen Deutschlonds. Es kom zur be{ürchteten vozeitigen Re-

Privilegierung im Bereich troditioneller Privilegien der Evongelischen Kirche und domit zu einem
Ende der Löuterung. Bonhoeffer selbst hotte vor dieser Gefohr einer Restourolion gewornl:

,,Bei einer Neuordnung der Kirche muß unter ollen Umstönden vermieden r,erden, doß die reohionören Kreise der
einstigen Generolsuperintendenlen und der kirchenbehördlichen Bürokrotie wieder die Leitung in die Hond
bekommen. Dos wöre stootlich und kirchlich eine rückschrittliche Lösung der Kirchenfroge. Eine Lösung, dle dos
Verhöltnis von Kirche und Stoot wirklich ouf einen neuen Boden stellen soll, muß ouf die iunge, im Kirchenkompf .

erprobte Generotion von P{orrern und Loien zunjckgreifen." (GS 2, 435)

Die Alliierten griffen ober gerode ouf die ',,,reoklionören Kriese der eirstigen
Generolsuperintendenfen und kirchenbehördlichen Bürokrotie" zurück (wie z.B. in Berlin ouf Otto

l7 
"Kirche 

für ondere" zu sein, heißt u.o.: ,D'e Pfon'er müssen ousschließlich von den {reiwilligen Goben der
Gemeinden leben, eventuell einen wehlichen Beruf ousüben. Sie muß on den weltlichen Au{oben des menschlichen
Gemeinscholtslebens leilnehmen, nicht henschend, sondem hel{end und dienend.' WEN 4 l5)
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Dibelius [dem Buchoulor des ,,Johrhunderls der Kirche", 
.|928]). 

Die eigentlichen Kirchenkömpfer
woren im Krieg gefollen oder noch nicht rechtzeitig ous der Kriegsgefongerschofl zurückgekehrt,

um über eine Neustrukturierung noch dem Krieg nochzudenken.

Die Kirche {ür ondere ist in Bonhoeffers Vision eine om gesellschoftlichen Leben, insbesondere om
'Leben unten' teilho&nde Kirche. Sie ehrt Gott ,,in der Fülle der irdischen Goben" (l 939/40, GS
4,5.l.|, Herv. BS). Sie sücht Gott nicht in oußergewöhnlichen Erfohrungen, sondern im erfüllten

und im beschödigten Leben (mit Pelers 1977, 83). ,,... nichl erst on den Grenzen unserer
Möglichkeiten, sondern mitten im Leben muß Gott erkonnt werden; im Leben und nicht ersl im
Slerben, in Gesundheit und Kroft und nicht erst im Leiden, im Hondeln und nicht ent in der Sünde
will Gotterkonnt werden" WEN, 29.5.1944;341). Gottwird nicht o-soziol, on den Grenzön der
Geschichte, sondern im gesellschoftlichen Diesseits getroffen: ,,in der Fülle der Aufgoben, Frogen,

Erfolge und Mißerfolge, Erfohrungen und Roilosigkeiten" (411 , vgl. WEN 4.l5; vgl. GS 3,276it.
Der Weg der Kirche mii Christus noch unten wird dobei besonders zur Teilhobe om Leben von

Gruppen führen, die on den Zustönden der Gesellschoft und der Welt leiden, überhoupt derer, die
leiden. Bonhoeffer schreibt: ,,Nichi der religiöse Ah mocht den Christen, sondern dos leilnehmen
om Leiden Gottes im weltlichen Leben. ... nicht zuerst on die eigenen Nöte, Frogen, Sünden,

Angste denken, sondern sich in den Weg Jesu Christi mithineinreißen lossen ... dos leilhoben om
Leiden Gottes in Christus. Dos ist [ihr] 'Gloube'. ... Jesus ruft nicht zu einer neuen Religion ouf,

sondern zum Leben" WEN 395f).
lm eigenen Gottesdiensl, im eigenen Feiern, versicherl sich dobei die Kirche dessen, doß sie ouf
diesem Weg noch unleriselber von Christus, in Gul und Böse, getrogen *ird.

Sobine Bobert-Stützel

Die Koniemplotion der Kirche und der Kompf der Kirche gehörfen für Bonhoeffer
zusommen So schrieb er: ,,Nichl klösterliche Abgeschiedenheif, sondern lnnerste
Konzentrolion f ür den Diensl noch ou8en isf dos Ziel."

Bonhoeffer ewortet von der künftigen Kirche, den ,,Blick von unlen" einzunehmen,
wie Bonhoeffer ihn nonnie:'die Perspektive der Versfo8enen, der Mi9hondelten, der
Mochf/osen, der Unterdrückten, kurz die Perspeklive derer, die leiden'.

Gott wird nichl o-soziol, on den Grenzen der Geschichte, sondem im gesellschoft-
lichen Diesseits getroffen: ,,in der Fülle der Aufgoben, Frogen, fufolge und
Mißerto@e, Er-f ohrungen und Rotlosigkeifen".

lm eigenen Gottesdiensf, im eigenen Feiem, versicherf sich dobei die Kirche desen,
doß sie ouf diesem Weg noch unfen selber von Chrisfus, in Gut und Böse, getrogen
wird.
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Von Gott herousgerufen -

Kirche ols Solidqrmodell für die Gesellschott

Überorbeitete Tonbondnochschrift eines Referotes von Prof. Mortin Stöhr, Siegen

ouf der Akodemietogung des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins (dbv) vom 16.-18. Moi

1997 im Augustinerklosler in Erfurt

,,Gesellschoft im Wondel- Welche Zukunft hot Kirche?"

Vorbemerkungen

In zehn Thesen hoffe ich die Frogen der Aktuolitöt weitezuführen, sodoß Bonhoeffers

Anstöße in den Gemeinden, ous denen wir kommen, wirksom werden. Die fehlenden

85 Thesen sind Sie gebeten, selbst zu formulieren und meine zu konigieren, denn es ist

einfoch, Resoluiionen zu verfossen. Es ist schwet,zv lernen, kirchlich und christlich

resolut zu sein. Dieser longe Lernprozeß liegt vor uns. Es gob im LernprozeB der

Kirchen in der DDR einen longen proktischen Reformprozeß, in der BRD einen kuzen:

eine mehr theoretisch geholtene kirchliche Reformdiskussion in den 60er Johren. Dos

hilfreichere, dos proktischere - von uns monchmolvielleicht ouch überschötzte -

Reformpotentiol in den Kirchen z. B. der DDR und der CSSR ist noch zu entdecken.

Drei Vorbemerkungen:wos - wie - wonn ?

Dle erste Vorbemerkung: Wos isl Volkskirche?

Wos ist die Volkskirche? lch erinnere mich on eine seltsome Szene. Ein deutscher

Gostgeber begrüßt eine Delegotion ous der,,Ökumene" - dos heiBt: mon gehört

selbst nicht dozu! - und versucht ouf englisch zu erklören, wos Volkskirche sei. Die
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Frogen kommen zurück: lst Volkskirche Kirche für dos Volk? Nein! - lst sie Kirche des

Volkes? Nein! - lst dos gonze Volk christlich? Es woren Frogen, bis die Definition von

,,Volkskirche" schlieBlich oufgegeben wurde, weilsie offensichtlich nicht möglich ist.

Der Berichf, den diese Delegotion donn nochher verfoBt hot, ist lesenswert, weil dort

die Beobochtungen festgeholten sind, die in eine Definition nicht eingehen. Diese

lossen sich ouf den Nenner bringen: DA MUSS SICH EINIGES ANDERN,denn wos

foktisch existiert, ist unerklörlich, olso ouch nicht übezeugend,

Die nveile Vorbemerkung: Der Moßslob

Die im Toufbrief Bonhoeffers ous dem Geföngnis gemochte Außerung ,,Bis Du groß

bist, wird sich die Gestolt der Kirche sehr veröndert hoben" (WEN, 328) - stimmt sie?

lch gloube es nicht. Und wir kennen ous dem Brief den wichtigen Sotz, in dem Kirche

in ihrer Aufgobe und ihrem Nochdenken ouf die Formel verpflichtet wird: BEIEN UND

TUN DES GERECHTEN (WEN, 328). Dos ist eine Einlodung, mit dieser Verpflichtung

vieles sein zu lossen - ols Allotrio.

Dle dritte Vorbemerkung: Auf dem Weg zur Frelwilligkellskirche

In der schon zitierten Schrift des 2ljöhrigen Bonhoeffer SANCTORUM COMMUNIO

heißt es über den Augenblick, in dem die Kirche nicht mehr Volkskirche sein dorf:

,,dieser Zeitpunkt ist donn gekommen, wenn die Kirche in ihrer volkskirchlichen Art

nicht mehr dos Mittel sehen konn, zur Freiwilligkeitskirche durchzudringen" (DBW l,

150), vielmehr völliger Erstonung und Inholtsleere im Gebrouch ihrer Formen

entgegengeht. Wir stehen heute on einem Punkt, wo wir derortige Frogen

entscheiden müssen. lst nicht noch soviel Johren (1927 - 19971heute endlich der

Zeitpunkt gekommen? Und wer entscheidet? Die leicht und schnell opostrophierten

Kirchenleitungen (do bin ich immer gern bei der Kritik)? Sie entsprechen ober genou

dem Zustond der Gemeinden, ous denen sie kommen. Dos mocht dos Problem

schörfer. Behindert der oktive Teil der Gemeinde oder der ouswonderungswillige

eine Verönderung?
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Noch den drei Vorbemerkungen jetrt die ongekündigten

l0 Thesen

I. ThESC: WER OHNE ÜgCN OTN INHATTTICHEN AUFTRAG DER KTRCHE ZU REDEN ÜBER

DIE KIRCHE SPRICHT, REDET MATERIATISTISCH.WER OHNE ÜgEN öXONOMIE

UND STRUKTUR VON KIRCHE UND GESETTSCHAFI ZU REDEN ÜgCN OIC KRCHE

SPRICHT, REDET I DEAIISTISCH.

Wie olso geschehen heute die biblischen Geschichten, die den Inholt der biblischen

Boischoft bilden, in der dos Wort Gerechtigkeit gonz oben steht, ouch noch dem

stotistischen Befund? Wie überselzen wir die Geschichten von Recht und

Gerechtigkeit, von Heil und Kritik,von Befreiung ous Schuld, ous Angst und

Unterdrückung, die Geschichten vom geglücktem und miBglücktem Frieden, von

Hunger und Armutsüberwindung? Wie überselzen wir dos olles in ein Geschehen,

dos den Housholt unserer Kirchen tongiert? Ökumene heißt in diesem

Zusommenhong doch nicht ouf die Alibi-Verwirklichung zu verweisen und zu sogen:

Wir hoben doch die historischen Friedenskirchen, die Mennoniten und Quöker und

die Church of Brethren, wir hoben doch die rodikolen Nochfolgegruppen für

Gerechtigkeit und Armut. Wir müssen frogen:wie entspricht der biblischen Botschoft

die Gestolt unserer Kirche ouf dem Weg von der Volkskirche zur Freiwilligkeitskirche?

Es genügt nicht zu sogen, wir hoben doch unsere Industrie- und Sololorbeit und

ebenso:wir hoben ouch (domit wir offen für olle sind) den Bund evongelischer

Unternehmer. Wos ist in der Eigentumsfroge heute weltweit und zu House

Nochfolge? Wos predigt eine Kirche, die für olles do ist, weil sie nur so meint, für olle

do zu sein?

Wir hoben Beouftrogte für Kriegsdienstverweigerer u n d für Soldoten - wos ist dos

d e u t lic h e?e Zeichen? Die Frogestellung ist hierim House, dem

Augustinerkloster in Erfurt, jo nicht unbekonnt. Doron muB weitergeorbeitet werden

Ifrrlrr mrlu r
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im Zusommenhong mit der ersten These. Die Botschoft, die Wohrheit, die der Kirche

onvertrout ist, so hot Bonhoeffer in seiner Finkenwolder Predigtlehre einmol

geschrieben - diese ,,Wohrheit dorf nicht verstonden werden ols Resultot, dos ich

dozubieten hötte, sondern ols Geschehen. Die Wohrheit, die die Kirche verkündigt,

ist die Wohrheit, die sich eine eigene Existenzform in der Kirche schoilt" (DBW 14,

482). Es ist möglich, doß die Kirche die reine Lehre predigt und dennoch unwohr ist.

lhr Wohrheitschorokter höngt von der Existenzform der Kirche ob. lhre Existenzform

heißt Nochfolge, nicht,,Volksnöhe" und "Volksverbundenheit". Eine Kirche, die

verschweigt, doß die Nochfolge Christiouch die Aufgobe des Kollektivs der

Christenheit, der Korporotion, der Instiiution, der Gemeinde ist, die verschweigt ein

entscheidendes Element der biblischen Botschoft. Wir hoben onzupocken, wos

Sonntog für Sonntog im Gottesdienst gesprochen wird, nömlich dos opostolische

Gloubensbekenntnis: Dos Lebensrecht oller Kreoturen, der Dienst Christi on ollen

Menschen, eine geistvolle Kirche gegen jeden Ungeist des Todes. Aber wir hoben es

ouch zu ergönzen, denn es enthölt nur die holbe Wohrheit: es fehli die gonze Ethik.

Wir hoben ouch die Confessio-Augustono (Artikel Vll) onzureichern. Als Kennzeichen

der wohren Kirche sind nicht nur Wort Gottes und die Sokromente, sondern ouch

(dos wöre von den Böhmischen Brüdern zu lernen) Lex Christi oder Nochfolge Christi

wohr- und ernstzunehmen. Hier liegt ein neuer Schritt in dem Bormer Bekenntnis (ll

und V), dos von Bonhoeffer sehr hoch geschöhi wurde, über die reine Wort- und .

SokromenisverkÜndigung hinous. Er ruft siörker zur Nochfolge und stellt die Froge

noch der Struktur der Kirche (Wos sogt die Gestolt der Kirche über ihre Botschoft?).

Diese Froge muß weiter beorbeitet werden.

Bonhoeffer wor sich sehr früh dorüber klor - er schrieb in einem Brief zur Zeit der

Bormer Synode ous London on einen Freund - , doß dieses Bekennen noch blutiges

Mörtyrertum bedeuten könne, wenn ,,Bormen", dos in den Kirchenordnungen oller

Kirchen steht, verwirklicht würde. Keine Mörtyrersehnsucht spricht sich hier ous, ober

ouch keine Tünchung der Heiligen- und Mörtyrergröber findet hier stott. Es wird noch

den Kosten der Nochfolge gefrogt. Die lll. Bormer These orbeitet mit der Erkenntnis,

doß der Leib Chrisii- so dos Bibelwort ous dem Epheserbrief - wöchst und noch

keineswegs vollendet ist. Dos finde ich trösilich für uns. Die christliche Gemeinde, so

heißt es in Bormen , ist die Gemeinde von Brüdern und Schwestern, in der Jesus

Chrisius in Wort und Sokroment ols der Hen gegenwörtig hondelt. Sie hot mit ihrem

- verantwortung 2O+2L/97 S.516 -



Referat: Von Gott herausgerufen

Glouben wie mit ihrem Gehorsom, mit ihrer Bolschoft wie mit ihrer Ordnung mitten in

der Welt ols die Kirche der begnodigten Sünder zu bezeugen, doB sie ollein sein

Eigentum ist, ollein von seinem Trost und seiner Weisung (Toro, Ethik), in Erwortung

seiner Erscheinung lebt und leben möchte.

Es wird Qie Anpossung verworfen, die so rosch üblich geworden ist. Dos gilt ,,mitten in

der Welt", nicht om Ronde. Hier sind die verwondten theologischen Erkenntnisse

Bonhoeffers ous den Geföngnisbriefen ongesprochen. Alle Soziolgestolten der

Kirchen, die Nochfolgegruppen, die Ortsgemeinden, die Regionolkirchen, die

Gremien, die Universolkirche usw. hören wie die einzelnen Christinnen und Christen

den Ruf in die Nochfolge. Donn heiBt ,,Nichtonpossung": endlich ous der Trodition

heroustreten, in der wir die gegebenen politischen, soziolen und wirtschoftlichen

Verhöltnisse ols bestimmend für Gestolt und Funktion der Kirche übernommen

hoben. Dos geschoh unter Konstonlin wie in der Reformotionszeit. Wir können dos

Luthers ekklesiologischem Leichtsinn zuordnen, die Londesfürsten mit dem richtigen

Gedonken vom Priestertum oller Glöubigen mit einer Funktion zu beouftrogen, ohne

die Mochtfroge zu bedenken. Die Fürsten und Stödte hotten Mocht und Strukturen

der Kommunikotion. Sie hoben sie eingebrocht, wöhrend Luther von ihnen nur die

instrumentelle Benulzung von Kommunikotionswegen, Boten und Kurieren,

Leitungsfunktionen verlongte. Noch I 648, 19.|8, I933, 1945, 1989 stehen wir jetzt vor

der Aufgobe, ein eigenes Konzept zu entwickeln, dos diese gesellschoftlichen

Bedingungen nicht Grundbedingungen der Kirche sein lößt. Die Erfohrung des

Kirchenkompfes hot zwor die totole Anpossung on dos NS-Regime verhindert, ober

nicht dos londeshenliche Kirchenregiment oufgebrochen.

ll. These: DIE KIRCHE IST BEI DER FRAGE: WER REAIISIERT GOTTES GEBOT? WER FOTGT

CHRISTUS NACH? ZUERST AtS HöRENDES UND HANDETNDES SUBJEKT

GEMEINT. WER DIE NACHFOTGE NUR DEM EINZELNEN, DER EINZETNEN

AUFBÜRDET oDER Ügenüssr, ÜBTRLASTET sIE oDER IHN.

Dos Erbe eines obendlöndischen Individuolismus, ein reiches Erbe, dos nicht

' oufuugeben ist, muß ergönzt werden, um einer ouch in Strukturen und im Umgong

mit Geld und Mocht sich zeigenden Nochfolge willen. Dos Erbe pietistischer und
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exisienziolistischer Theologie und Frömmigkeit entlostet die Kirche und Gemeinde in

einem erschreckenden Ausmoß. Die Funktions- und Bedeutungslosigkeit der

Gemeinden und des christlichen Gloubens ist die schreckliche Folge der kirchlichen

Selbstentlostung und der individuellen Überlostung , die bis zur Selbstousbeutung

einiger, die sich in der Kirche engogieren, geht.

Ein gonz bonoles Beispiel: Vier Piloten der Lufthonso wollten ihre Gewissensent-

scheidung onerkonnt hoben, doß sie sich weigern dürften, zwongsweise

obgeschobene osylsuchende Flüchtlinge tronsportieren zu müssen. Dos Gericht

sogt: eine ,,vorweggenommene Begutochtung einer künftigen Situoiion konn mit

unserem Prozeßrecht nicht bewöltigt werden." In dem Bericht heiBt es weiter, doß

die Gewerkschoften hier Rechtsschutz gegeben hoben. lch froge, ob eine

Kirchengemeinde nicht hötte Rechtsschulz geben müssen? Es geht doch um eine

elementore biblischp Froge im Blick ouf Asylrecht, Solidoritöt, Stützung einer

Gewissensentscheidu no.

III. ThCSC: ,,DIE KIRCHE IST DAS STANDIGE BöSE GEWISSEN DER GESEttSCHAff UND DIE

GESETTSCHAFI IST DAS STANDIGE BöSE GEWTSSEN DER KtRCHE" (poutTiilich

19271

Sogen wir lieber stott böses Gewissen kritisches oder schlechtes Gewissen; gemeint

ist jedenfolls eine gegenseitige Beunruhigung zwischen Gesellschoft und Kirche, die

..krotzt".

Dos Beispiel, mit dem ich die dritte These erlöutern will, ist schon genonnt worden. Es

ist Bonhoeffers Dreischritt, in dem er ouf die Verontwortung der Kirche 1933

ongesichts des Berufsverbots für Juden und Kommunisten und ongesichts des

stootlich ongeordneten Boykotts, sowie ongesichts der Aufhebung der Weimorer

Verfossung hinwies. Angesichts der Judenfroge, die Nikoloi Berdjojew 1930 die

,,Christenfroge" genonnt hotte, denn die Christen hoben es nicht geschofft,

menschlich mit einer Minderheit zusommenzuleben. ist christliches Bekennen Aktion

' und Kritik.
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Bonhoeffer verlongt von der Kirche dreierlei (ich formuliere es jetrt etwos

zugespitzt):

o) Die Kirche hot den Stoot noch der Legitimotion seines Hondelns zu frogen.

Dohinter steht die Beobochtung, doß es Gesetze gibt, die nicht Recht sind. Die

Ausgrenzung und Ermordung der Juden, der Homosexuellen, der Romo und Sinti, die

Ausscholtung der Opposition und die Gleichscholtung der Mehrheit geschoh bis
.l945 

mit etwo 2000 Gesetzen und Erlossen. In Deutschlond geschieht olles ordenlich.

Angesichts dieser Erfohrung hoben wir zu frogen, ob die Anderung des

Grundrechtsortikels ,,Politisch Verfolgte genießen Asylrecht" dieses Grundrecht nicht

foktisch obgeschofft hot. Noch steht der Artikelim Grundgeseh, ober die

Ausführungsbesiimmungen engen ihn so ein, doß er für viele politisch, religiös oder

durch Hunger Verfolgte nicht mehr gültig ist. Wos bedeutet es, wenn wir nur in

wenigen Gemeinden eine Mehrheit für einen Protest gegen diese Grundgesefz-

önderung bekommen können, den Stoot noch der Legitimitöt dieser mehrheiilich

beschlossenen Abschoffung zu frogen?

b) Allen zu helfen ist die zweite Forderung. Also nicht nur den Angehörigen des

eigenen Logers.

c) In der Wiederoufnohme der olten christlichen Trodition des Rechtes ouf

Tyronnenmord sei dem Rod in die Speichen zu follen, wie es der Herborner Jurist und

Theologe on der dortigen reformierten Hochschule Althusius l6l2 gelehrt hotte -

genou mit dem Bild ,,dem Rod in die Speichen zu follen". Er spricht vom Steuerod

eines Schiffes. Bonhoeffer nennt ols die Kriterien für olle drei Hondlungsnot-

wendigkeiten: Die lebenssichernde und -fördernde Kroft des Rechtes pervertiert in

strongulierende Gesefze, oder Menschen leiden unter einem Mongelon Recht und

Ordnung, werden olso vogelfrei.

E rri st ilrll rl

verantworeung 2O+2L/97 S. 5L9

-J



Referat: Von Gott herausgerufen

tV. These: DIE KIRCHE HAT EINE AUFKNNCNISCXE FUNKTION . SIE HAT NICHT NUR FÜR

DIE MÜNDIGKEIT DER MENSCHEN EINZUTRETEN UND ZU FRAGEN, WER SIE

BEDROHT. SIE HAT AUCH ZERSETZEND - dos isl eln posltives Wort - GEGEN

ATLE MYTHOLOGIEN UND IDEOTOGIEN ETHISCHE MÜNDIGKEIT UND

VERANTWORTLICHE FREIHEIT INNERHATB UND AUSSERHALB DER KIRCHE ZU

FöRDERN.

Aufklörung ist - dos wor Dietrich Bonhoeffer im Zusommenhong mit seinen

Kontstudien und mit seiner Erfohrung einer mündig gewordenen Welt klor - (noch

Kont) ,,der Ausgong des Menschen ous seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit".

Die sogenonnte Postmoderne, die christlich ollzu schnell ols beliebig, ols ldeologie

der Bindungslosigkeit, ols Sortres individuolistisches Freiheitspostulot (jeder entwirft

und gestoltet sein Leben selbst) schlechtgemocht wird, hot on diesem einen Punkt in

dem Protest gegen die Bevormundung von Menschen durch Menschen rechi! Dos

bedeutet in der Rückfroge on Kirchen und Gemeinden: wie helfen wir zu einer

Mündigkeit, die nicht jene Beliebigkeit, die olles duldet und hinnimmt, einübt? Die

Kirche hot die Einsicht durchzuholten, doB die Bevormundung der Menschen durch

unoufgeklörte Verhöltnisse, durch Autoritöten, durch Mythen und Dogmen in dem

Sinne von dogmotistisch festgeschriebenen, unhinterfrogten Voroussetzungen dem

Ersten Gebot widerspricht. Diese Holtung, die nicht befreiend kritisiert, bedeutet die

Absetzung Christi, der durch seine Gewolt olle ,,stoicheio tou kosmou", olle Möchte

und Gewolten entmöchtigt hot. Dovon wurde gerode in der Trodition der

Bekennenden Kirche viel gesprochen, von der,,Befreiung von den gottlosen

Bindungen dieser Welt"!

lch nenne einige solcher Dogmen, die entmythologisiert und ,,zersetzt" werden

müssen:

o) "Mehr Woffen bringen mehr Sicherheit"

b) "Dos Mochbore muß gemocht werden". Aus der Potentiolitöt wird Reolitöt.

Dos Undenkbore - ist es gedocht, wird ouch gemocht (Auschwitz, Hiroshimo woren

gedocht, obwohl undenkbor, wie dos Klonen der Menschen undenkbor ist und doch

gedocht wird). Wie üben wir on diesem Punkt mifzudiskutieren, ohne in eine
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noturfrömmelnde Technik- und Wissenschoftskritik zu verfollen? Diese ist so wenig

christlich wie ein onderer Mythos in der politischen Romontik und Volkstums-

theologie, die von Rossen oder Ethnien mit ongeblich unterschiedlicher Wertigkeit

sprichi.

c) "Rotionolisierung schofft Arbeitsplötze". Alle Zeitungen berichten, doß die

Arbeitsplötze weniger und die Gewinne der Aktionöre größer werden. Höngt dos

domit zusommen, do8 die Gerechtigkeit kein Themo in der Wirtschoft ist? Der Tröger

des Wirtschofts-Nobelpreises von Hoyek schrieb: "Gegen Übervölkerung gibt es nur

e i n e Bremse: Nur die dürfen sich vermehren, die sich ouch selber ernöhren

können". Für diesen Sozioldorwinismus konn der fromme Ch. Dorwin wenig, wohl

ober E. Hoeckel und F. Nietzsche. Auf die Froge des Reporters on von

Hoyek:"Umverteilung, notionolwie internotionol, ist Ausfluß der nohezu ollgemein

okzeptierten ldee der soziolen Gerechtigkeit. Holten sie dovon gor nichts, Hen von

Hoyek?" sogt dieser ,,Nein, nicht dos Geringste! Wos heißt denn hier Gerechtigkeit?

Wer ist denn do gerecht oder ungerecht? Die Notur? Oder Gott? Jedenfolls nicht

die Menschen, do die Verteilung, die ous dem Morktprozeß hervorgeht, nicht dos

beobsichtigte Ergebnis menschlichen Hondelns ist. Doher ist der Begriff der soziolen

Gerechtigkeit in einer morktwirtschoftlichen Ordnung mit freier Berufswohl völlig

sinnlos. Soziole Gerechtigkeit konn es nur über die Wirtschoften geben, wo der Stoot

über die Einkommen der einzelnen Bürger bestimmt."

Wie ist dos mit der Religion oder der Ökonomie und den Mythen, die sie

produzieren? Hoben wir nicht mit den Stichworten der Gerechtigkeit und einer

biblisch ongesprochenen Option für die Armen Gründe, die nicht ous Dogmen,

sondern ous konkreten Menschen stommen? Von jenem Menschen ous Nozoreth

sowie von jenen Menschen in Bonglodesch und Zoire, die in den Urwold geflüchtet

sind? Wie üben wir hier eine Religionskritik ein, die für Bonhoeffer so wichtig wor? Die

Religionskritik ols Kirchenkritik ist heute die billigste Form, weil es ouch für Journolisten

unongenehm ist, politisch oder wirlschoftlich Möchtige kritisch zu befrogen.

Aufklörung ober ist eine kritische Funktion der Kirche. Wir hoben hier jene Spuren

weitezuverfolgen, die ongelegt sind in der Froge von Korl Borth in seinem

Römerbrief-Kommentor. Als er Krilik ous rein philosophisch-historischen,

wissenschoftlichen Frogestellungen erfuhr, do sogte er nur: "Kritischer müßten mir die

It t[ Li iltil ,ir
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Historisch-Kritischen sein". Josef Soucek, der große Proger Neulestomentler, hot

Bultmonn gefrogt, wo denn die historische Kritik bliebe, die sich beispielsweise gegen

die Bewoffnung West- und Ostdeutschlonds ousspricht. Bultmonn hot topfer in der

Nozizeit in der Bekennenden Kirche ols Prediger, ols Lebensretter z. B. für den

verfolgten Assistenten Hons Jonos georbeitet - ober er hot jene Individuolisierung

gefördert, die die Kirche (wie die Universitöten) ols hondelnde Subjekte ous dem

Verkehr zog. Dorothee Soelle frogte donn beim Treffen der Bultmonnschüler, wo

denn die historische Kritik heute die Anolyse der ökonomischen und politischen

Verhöltnisse einbezieht. Dos ,,sociol gospel" wurde schon erwöhnt: W.

Rquschenbusch, der einige Zeit in Berlin studiert hotte, kom zurück mit der

Frogestellung ous seinem New Yorker Einwonderervieriel, ,,hell's kitchen" genonnt,

ob denn Beomte on den Universitöten diese Reichsgottesbotschoft von der soziolen

Dimension des Evongeliums überhoupt begreifen könnten.

Dos gleiche gilt für beomtete Lehrer oder Pfoner oder Angestellte. Dos ist eine gonz

ernsthofte Froge: Reflektiere ich meine eigene Zunft und Einbindung,wo ich orbeite?

Der Systemotiker, der olles über die Rechtfertigung ous Gnoden bei Luther weiß,

ober nicht über die Gerechtigkeit für die Bouern heute im Sohel nochdenkt? Ein

Neutestomentler, der on der Froge der Nochfolge, der besseren Gerechtigkeit des

Reiches Gottes oder om urchristlichen Kommunismus und über dos

Zusommenbleiben in der Trodition der Apostel (Ap.Gesch. 2) orbeitet: Konn er die

Übersetzung dieser Botschoft in die Eigentumsdiskussion heute onderen überlossen?

lch könnte die Fokultöten so durchgehen: Wer über Schöpfung forscht und lehrt,

unierhölt er sich mit dem Biologen über ,,Dolly", Ressourcenverbrouch und Umwelt?

Wer über 'imogo dei' (Ebenbild Gottes) in der Bibel hondelt, unterhölt er sich mit den

Wirtschoftswissenschoftlern on derselben Universitöt? Die theologischen Fokultöten

hoben donn ein Recht, on der Universitöt zu sein, wenn sie den onderen Fokultöten

unongenehme Frogen stellen und sich von ihnen unongenehme Frogen stellen

lossen. 50 Johre noch dem Dormsiödter Wort frogen wir uns, ob wir neue

Londkorten zeichnen, nochdem 1947 von ,,lnwegen" gesprochen wurde? Wie sieht

eine neue Orientierung ous, die mit Gerechtigkeit zusommenhöngt? ,,Wir sind in die

lrre gegongen, ols wir übersohen, doß der ökonomische Moteriolismus der

moxistischen Lehre die Kirche on den Auftrog und die Verheißung der Gemeinde für
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dos Leben und dos Zusommenleben der Menschen im DIESSEITS hötte gemohnen

müssen. Wir hoben es unterlossen, die Soche der Armen und Entrechteten gemöß

dem Evongelium von Gottes kommendem Reich zur Soche der Christenheit zu

mochen". Nochdem der bevormundende kommunistische Stootskopitolismus

gescheitert ist, rufen die Grenzen der Morktwirtschoft noch neuen Wegen.

V. These WO DIE BIBLISCHE WAHRHEIT MIT BONHOEFFER AIS ,,GESCHEHENDE

WAHRHEIT" VERSTANDEN UND GELEBT WIRD; INFIZIERT SIE ZU

EIGENSTANDIGER REATISIERUNG DER WAHRHEIT.

Die ,,nichtreligiöse Interpretotion" ist eine Konsequenz dieses befreienden

Wohrheitsverstöndnisses: Wohrheit ols Geschehen, ols Geschichte, ols Ereignis, ols

Kette von Ereignissen. Dos.finde ich im KAIROS-DOKUMENT der südofrikonischen

Kirchen von 1985, wo mon gonz im Sinne Bonhoeffers - er ist der einzige, der dort ols

Theologe zitiert wird - sich obgrenzt von einer Stootslheologie, die mit Römer l3 ouf

Anpossung und Servilitöt bout. Eine Kirchentheologie wird verneint, die dos Wort

,,Versöhnung" mit Hormonie verwechselt. Eine prophetische Theologie wird geforderf

und proktiziert, die jo u n d nein sogen konn: jo zu dem, wos sein soll im Interesse

Gottes und der Menschen und nein zu ollem, wos Menschen beschödigt, beleidigt

und erniedrigt.

Eine nichtreligiöse lnterpretotion hot eine solche Gestolt. Die Truth-Commission in

Südofriko ist für mich ein Beispiel solcher nichtreligiöser Interpretotion biblischer

Begriffe der Versöhnung wie der Wohrheit. Wos bedeuten in diesem Umfeld jetzt

noch befreiungstheologische Ansötze? Wos bedeutet es, wenn Julio de Sonto Ano

(longe Johre im Ökumenischen Rot der Kirchen für die Studien über internotionole

Konzerne zustöndig) für eine eindeutige Option für die Armen onolysiert:

,,Gloubensvorstellungen und Riten der loteinomerikonischen, christlich geprögten

Völker zeigen, doß diese Proktiken zu einem geringen Teil Ausdruck von soziolem

Protest gegen vorfindliche soziole Ordnungen sind, im gllgemeinen ober die

Monipulierborkeit von Werten und Verholtensweisen reflektieren, die von den
' herrschenden Klossen stommen." Religion wird zum Foktor, die Mossen besser zu
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monipulieren. Wird zu wenig gefrogt, welche Leiden menschlich verursocht, olso

menschlich überwindbor sind? Wird zu rosch getröstet?

Als Kind hobe ich ein Buch über den ,,olten Fritz" gelesen, in dem der König zum

Feldprediger sogt: ,,Die Kerls kömpfen besser und sterben leichter, wenn Prediger

dobeisindl" Monipulierborkeit, wos heiBt dos heute? Julio de Sonio Aho denkt in

diesem Zusommenhong on Bonhoeffers befreiende Rede von der mündigen Welt

und einer religionslosen Zeit, die Bonhoeffer heroufkommen soh. Blühende

Religiositöten in den privoten Nischen seelischer Erhebung und individueller oder

sozioler Selbstverwirklichung lenken den Blick weg von notwendiger Religionskritik -

ouch in den sökuloren ,,Ersotzreligionen". Diese vezichlen keineswegs ouf

Religiositöten, ouf Mythen, ouf Mystifilerungen, ouf religiös verbrömte

Monipuloiionen und outoritöre Anpossungsmechonismen.

,

Vl. These: WER DIE HEILSGESCHICHTE VON DER WETTGESCHICHTE TRENNT - WER DIE

CHRISTTICHE GESCHICHTE VON DER KOMMUNATGESCHICHTE EINES DORFES

ODER EINER STADT ODER EINER INDUSTRIEREGION TRENNT . TREIBT EINEN

KEIL DER APARTHEID UND DER SCHIZOPHRENIE IN GONES E I N E GUTE

SCHöPFUNG, DIE FÜR A[[E, DIE GERECHTEN UND DIE UNGERECHTEN, DIE

REICHEN UND DIE ARMEN ALS MENSCHLICHES ZUHAUSE ZUZUBEREITEN IST.

Ein duoles Geschichtsverstöndnis verhindert,wos für diese Welt bestimmt ist, nömlich

Gottes Konzept dieser Schöpfung - und noch der Konuption durch uns Menschen

eine Neuschöpfung des Himmels und der Erde. Gustovo Guitenez hot in seiner 1975

erschienenen ,,Theologie der Befreiung" sich nicht ouf Bonhoeffers Geföngnisbriefe

berufen, um diese These zu untermouern, sondern er hot - u nd dos ist der eine

Aspekt seiner befreienden Theologie -ouch ouf ,,Schöpfung und Foll" von D.

Bonhoeffer ous dem Johr 1933 verwiesen, um diese Einheit der Schöpfung und der

menschlichen Verontwortung für die Schöpfung und die in der Schöpfung

ongelegte Menschheitsgeschichte zu unterstreichen. Mitten in dieser Weltlichkeit

und Wirklichkeit ist dos Evongelium veröndernd prösent!
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VII. These: ES KOMMT DARAUF AN, DASS DAS ETHOS UND DIE NACHFOIGE, DAS

BIBTISCHE GESETZ UND DIE tEX CHRISTI AUCH IMMER WIEDER

RECHTSGESTATT GEWI N N EN.

Dos Recht ist, nochdem Gewolt ongesichts der Instrumente in der Gewoltousübung

(von der Folter bis zu Atom- und Chemiewoffen) nicht in Froge kommt, dos einzige

Mitiel, dos ols Alternotive zu fördern ist. Recht ist ein biblisches Themo. Die Konflikte

und die Notwendigkeit von Konfliktregulierungen werden bleiben. Wir brouchen dos

Recht ols Völkenecht, ols Menschen- und Soziolrecht. Dos bedeutet in biblischem

Versiöndnis von Recht (gerode im Unterschied zum unverönderlichen Gese2 der

Meder und Perser) ein immer wieder zu verönderndes Geselz , ein immer wieder neu

zu schreibendes Recht. Bei Luther heißt dos ein ,,Schreiben neuer Dekologe", bei

Bonhoelfer wird dos in der Ethik oufgegriffen. Er benutzt die Formel gegen F.

Nietzsche, der gesogt hotte ,,zerbrecht die olten Tofeln, der Übermensch erscheine".

Bonhoeffer liegt olles doron, do8 dos Recht wie die Ethik dynomisch, lebendig

bleiben.

In seinem Vortrog in Cernohorske Kupele in der Tschechoslowokei hot er 1933 von

dieser Dynomik gesprochen. Dos erloubt uns nicht, ihn ols Pozifisten ouf einem Weg

zum gewoltbejohenden Widerstondskömpfer zu sehen. Er hot schon 1933 noch dem

Amerikooufentholt gesogt: Wenn der Friede Freiheit und Wohrheit zerstört, donn

korin die Freiheit oder die Wohrheit on die erste Stelle treten! Es gibt kein stotisches

Gleichgewicht zwischen den biblischen Zielvorstellungen von Freiheit, Wohrheit,

Gerechtigkeit oder Frieden. Es muß ousdiskutiert werden, wos heute Prioritöt hot.

Wenn ich ouf die biblischen Beispiele schoue, gilt es ein lebensförderndes Gesetz zu

entwickeln, z. B. dos Recht ouf Brot, ouf Arbeit, ouf Lebenschoncen. Donn schlüpft

ous einem so winzigen Gebot, den Sobbottog zu heiligen, dos Sobbotjohr oder dos

Recht der Notur ouf eine Broche. Dos heiBt dos betriebswirtschoftliche Denken zu

brechen. Dos geschiehl genouso mit dem Gedonken der Erstlingsfrucht, die Gott

und den Armen gehört wie mit dem Gedonken der Sklovenbefreiung oder des

Schuldenerlosses. Wos bedeutet dos für den Totbestond, doß von 1980 bis 1990 die
'westlichen Industrienotionen 333 Milliorden DM om Schuldendienst der
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Entwicklungslönder verdient hoben? Können wir diese schomlose Bereicherung mit

dem verlogenen Wort,,Entwicklungshilfe" bezeichnen?

Ein Schuldenerloß olle 7 x 7 Johre, die Sicherung der Existenzgrundlogen oller, dos

Asylrecht, der Respekt vor dem Fremden, "denn ihr seid selbst Fremde gewesen" -

immer wieder geht es um die Ausformulierung und Neuformulierung der Ethik. Dos

Gleiche geschieht in Jesu Auslegung dieser biblischen Ethik der Toro in der

Bergpredigt. Dos hoi weitgehende Folgen.

Jetzt komme ich noch einmol ouf die These von der Subjekthoftigkeit der Kirche ols

Nochfolgesubjekt zu sprechen. Wir beobochten heulzutoge ein Verschwinden der

ethischen Subjekte: Befehl ist Befehl- dos ist die klossische Formulierung der

Selbstoufgobe. lch bin kein verontwortliches Subjekt, mit mir wird gehondelt, ich

hondle nicht selbst. Die Kirche hot die Subjekthoftigkeit selbst geföhrdet mit dem

Sotz,,Wir müssen die ouseinonderstrebenden Flügel der Kirche zusommenholten".

Wir sind kein Subjekt. Wenn wir uns zu sehr exponieren, iritt die jeweils ondere Hölfte

ous. Dos hot wichtige Konsequenzen in der Gesellschoft. Und ein klossisches Beispiel

ist immer jenes Urteil, dos vor 25 Johren noch dem Contergon-Desoster in Aochen

gesprochen wurde. Tousende von Menschen woren mit fehlenden Gliedmoßen

geboren worden. l7 leitende Angestellte der'Firmo 'Chemie Grünenthol' soBen ouf

der Anklogebonk. lm Urteil steht: ,,Die Verontwortung wor so verteilt, doß sie bei

keinem zu finden wor". lch will dos Urteil nicht schelten, die Juristen konnten nicht

onders. Aber dos Problem bleibt: Wie ist mit dem Verschwinden des Subjekts

umzugehen?

Eine kriminelle Bonk oder Firmo, ein verbrecherischer Stoot ist bisher noch immer

stroflos ousgegongen. Hier liegen unerledigte Aufgoben für jede zukünftige Arbeit

der Kirche ouf dem Sektor des Rechts, der Verflüssigung, der Verlebendigung (nicht

der Verbiegung!) des Rechts. Bonhoeffer schreibt in seiner Bilonz ,,Noch l0 Johren":

,,Es broucht keineswegs Heucheleizu sein, wenn ols dos Ziel politischen Hondelns die

Herstellung des Rechts und nicht einfoch die nockte Selbsterholtung ongegeben

wird". 1942bei seinem letzten illegolen Aufentholt mit folschem Poß in der Schweiz

studierte er solche Texte über den Zusommenhong von Recht und Freiheit. An erster

Stelle hot er die Wiederherstellung des Rechts in einem neuen Deutschlond
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gefordert. Er konn diese Aufgobe nur noch schriftlich bei uns onmohnen. Wir sollten

die Anmohnung ernst nehmen.

VIII. ThESE: DIE ARBEIT DER KIRCHE HAT TENDENZIöS DIE MÜHSEIIGEN UND

BETADENEN IM BIICK. ZWAR IST SIE FÜR AttE DA, ABER NICHT FÜR AttES.

Als ich diesen Sotz einmol vor 20 Johren gesogt hobe, hobe ich die Erfohrung

mochen müssen: dieser Sotz wurde ouch benützt, um z. B. Friedens- und

Menschenrechtsgruppen ous der Kirche 'rouszuholten und ,,Problemgruppen" unter

dem Doch der Kirche nicht zuzulossen. lch wor ouf den Mund geschlogen. Der Sotz

muß olso interpretiert werden, es muß einen Streit um dos geben, wofür die Kirche

do ist und wofür sie nicht do ist. Die Suche noch Kriterien für menschengerechte und

nicht nur sochgerechte Prioritöten geschieht immer unter der Vorousseizung: sie ist

für olle Menschen do. Gegen Trodition, Eziehung, Lust oder Angst gilt: "Es bleibt ein

Erlebnis von unvergleichlichem Wert, doß wir die groBen Ereignisse der

Weltgeschichte einmol von unten, ous der Perspektive der Ausgescholieten,

Beorgwöhnten, Schlechtbehondelten, Mochllosen, Unterdrückten und Verhöhnten,

kuz der Leidenden sehen gelernt hoben" (WEN, 27).

IX. These: DAS ENDE DES KONSTANTINISCHEN ZEITAITERS KOMMT NICHT AtS

ENTWICKTUNG; DAS ENDE MUSS GEWOTTT UND HERBEIGEFÜHRT WERDEN.

DIE KIRCHE HAT HIER EINEN WICHTIGEN, EIGENEN PARI ZU SPIEIEN.

Dos folgende löngere Zitot ous einer Predigt, die Koi Munk, der dönische Postor 1942

geholten hot, der 1944 von der Wehrmocht in Dönemork ermordet worden ist,

beschreibt prözise Elemente des konstontinischen Zeitolters und wos zu ihrer

Überwindung zu tun ist:

,,Es isf uns Christen zur Pflicht gemocht worden, dem Koiser zu geben, wos des

Koisers ist, und'wir hoben dem Befehl gehorchf; wir woren die gesefzestreueslen

Bürger des Stoofes. Aber, wenn der Koiser mehr forderte, ols ihm zukom, so wor
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niemond oufrührerischer ols wir. Nichf zu unterdrücken woren wir, Johr um Johr,

Johzehnt um Johrzehnt, Johrhunderf um Johrhundert, brb wir siegten. Wenn er von

uns verlongt, doß wirschwozolsweiB,Tyronnei ols Freiheit, Lüge olsWohrheit,

Übergriff und Gewoll ols Gerechtrgkeit bezeichnen sollfen, so onfworfelen wir ihm: es

stehl geschrieben: Du so/lst keine onderen Göffer neben mir hoben/ Dos o//es fönt

sehr schön , ober dos Christenlum soll unpolitisch sein, behoupte t mon. Die Krche

dürte sich mit nichfs onderem befossen ols mil der Erlösung unserer Seele. Dos ist mir

eine nefte Re/igion. Wenn nur der kleine Meier sich einrichfen und in den Himmel

kommen konn, wos in oller Welt geht ihn die Welt sonsl on? LoB sie zur Hölle fohren.

Dos isf eine Re/igion, die dem Koiser geföllt; er willihr gerne sfootliche Unterstützung

gewöhren Diese Religion wird ihm nie in die Quere kommen. Es ist eine Religion, die

Gotteslösterung hei?t! Die Wohrheif ist nicht rvhig und würdevoll und erhoben; sie

beißt, reibt und schlögf drein. Die Wohrheit ist nichls für vorsichtige Menschen, die

brouchen nicht die Wohrheif, sondern ein Sofo."

Donn stellt Munk eine Zwischenüberlegung on. Es ging domols in Dönemork um die

konkrete Froge der Kollqborotion mit der deutschen Beso2ung. Wor im Kontext der

domoligen Zeit eine entsetzliche Notwendigkeit oder eine fürchterliche Versuchung

gefordert? Wos wor der richtige Weg? Munk verlongt, stott sich ,,einzurichten","wir

hoben von Christus Muf aJ lernen". Donn spricht er ein Schuldbekenntnis: ,,Veter, wir

hoben gesündigl gegen den Himmel und wider dich. Gesündigt durch unsere

Sorglosigkeif, unsere Flucht ous der Wirklichkeit, mit unserer moteriolistischen

Selbsfhu/digung, durch unseren inneren Zwiespolt, den wir schließlich zu einem Sport

mochfen und durch unsere Kleinbürgerpolitik ohne Perspekfive und Zukunftsziele. Die

hemmungslose Verherlichung des Kopifolr'smus wurde zum kieg oller gegen olle.

Die Besilzenden versuchten, mit ollen Mitteln die ondern ouszuschließen; diese tolen

sich zusommen, um selbsl besihend zu werden. Um die Reichlümer der Weißen zu

mehren, mußten olle f orbigen Völker der gonzen Welt ihnen Sklovendiensfe leisfen."

(H. W. Böhr (Hg.): Die Stimme des Menschen. München 1961. S. 24e-250l'. Donn

iröumt er im Lond Soeren Kierkegoords rodikol dovon, doß die christlichen

Gemeinden noch 2000 Johren endlich mit dem Christentum ernst mochen. Er hofft,

doß bei den kommenden Friedensverhondlungen, neben den vier großen Alliierten

ols fünfter der Heilige Geist mit om Tisch sitzt.
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lch unterstreiche noch einmol dos Wort ous Koi Munks Predigt ,, sich in der Welt

einrichten und in den Himmel kommen" - wie poßt dos zusommen? Wo ist dos

,,Einrichten" ein folsches Einrichten und wo ist es ein Sich-einlossen ouf die

Wirklichkeit? Wie ist dos mit dem ,,in den Himmel kommen"? Es gehört doch zur

biblischen Botschoft, ein seliges, ein Gott wohlgefölliges, ein gerechtes Leben und

ouch ein peliges Sterben. Dos ist mehr ols eine Antwort ouf Luthers Froge, von der

monche Studierende mir sogen, sie sei die zentrole Froge der Reformqtion: "Wie

kriege ich einen gnödigen Gott?" Die Froge hot ein unonstöndiges , heilsegoistisches

Verstöndnis erfohren: ,,Wie kriege ic h einen gnödigen Gott?" Die Froge, wos denn

ein gnödiger Gott mit und durch uns in gnodenlosen Verhöltnissen tut, geröt schnell

on den Rond des Interesses.

Dos ist nicht bei Luther so. Als er mit dieser Froge gerungen hot in den Ariföngen der

Reformoiion, hot er sich mii Kriegsdienst und Gerechtigkeit der Bouern, mit Wucher

und Zinsen, mit Schulen und Soziolklossen, mit Eigentum und Ehe befqBt - und mit

den heillosen und gnodenlosen Zustönden, in denen diese Wirklichkeiten Menschen

leben ließen. Luther wollte die Wirklichkeit von Gottes Gerechtigkeit in diese

ProblembÜndel heilsom und veröndernd einbringen. Monches ist ihm theologisch

mißlungen, dos wissen wir, ober er hot sich wenigstens domit obgeplogt, doß dos

,,sich in der Welt einrichten" etwos zu tun hot mii Gerechtigkeit Gottes.

Für Bonhoeffer wor on dieser Stelle die Ökumene so wichtig. weil er dort Themen und

Erfohrungen festgeholten soh, die hiezulonde oft vergessen woren: die freie

Verontwortung eines jeden, die Verbindlichkeit der Nochfolge, die Bedeutung von

Recht und Gerechtigkeit, Wohrheit und Freiheit, Proexisienz für ondere und Frieden.

Ein poor kommentierende Anmerkungen zu dem Text von Koi Munk. Er kritisiert eine

folsche Zweireichelehre, von der ich meine, doB sie wochsenden Zulouf hot. Es

wochsen einmol die christlichen Gemeinden, die evongelikol, chorismotisch oder

pfingstlerisch sind, wo mon olso mit Weltproblemen möglichst wenig belöstigt wird.

Wos sogt diese Beobochtung über unsere Gemeinden?'Zum onderen quölt den

nicht weltflüchtigen, den oktiven Teil der Christenheit die bohrende Froge: In

Jugoslowien, im Nohen Osten oder in Ruqndo: Wo ist die Kirche? Ruondo und

Burundi sind fost völlig christliche Lönder. Verdonkt sich die Ohnmocht einer solchen
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von Munk kritisierten Zweireichelehre? Donn froge ich weiter: Wie ist diese

Zweireichelehre on onderen Stellen unserer Gesellschoft internolisiert, bei den

Medien und den Poliiikern? lst nicht ein Großteil dessen, wos wir in der Diokonie

heute tun, ouch eine Plolzonweisung durch unsere (gute)

Soziolstootsgesetzgebung? lst ober ous der Plotzonweisung, die hier erfolgt, nicht

dos kritisch-innovotive Element herousgebrochen? Mon könnte die Beobochtung

ouf viele kirchliche Aktivitöten ousweiten. lch soge nichts gegen diokonische Arbeit.

lch froge nur ongesichts der notwendigen Strukturverönderungen: Welche

Prioritöien selzen wir, welche Arbeitsfelder geben wir ouf und welche verfolgen wir

weiter? Die, die sich troditioneller Plotzonweisung verdonken? Müssen wir nicht

sogen, Gott sei Donk hot es die Gesellschoft gelernt, Kronkenhöuser und

Behindertenheime zu unterholten wie Kindergörten und Schulen. Folglich gibt die

Kirche dos olles ouf?

,

lch bin on diesem Punkt unsicher. ober dorum muß mehr gestritten werden. domit es

nicht so kommt, wie es einmol noch einem Gutochten der Forschungsstelle der Ev.

Studiengemeinschoft in Heidelberg zur Aiomenergiefroge im Wirtschoftsteil einer

großen Fronkfurter Zeiiung hieß: ,,Erstounlich, womit Theologen sich beschöftigen,

ouch mit Atomenergie. Wir werden im Wirtschoftsteil bold ouch zur Trinitötslehre

Stellung nehmen." Als der Bundeskonzler die kotholische Bischofskonferenz kritisierte,

die sich zur Eigentumsfroge in den neuen Löndern (Rückerstottung oder

Entschödigung) kritisch geöußert hotte, sogte er: ,,lch wundere mich über die

Bischöfe. lch öußere mich jo ouch nicht zur Jungfrouengeburt." Dos ist die

Zweireichelehre der vox populi. So wird die Plotzonweisung und Aufgobenverteilung

gern gesehen.

X. ThESE: ZUR BEENDIGUNG DES KONSTANTINISCHEN ZEITATTERS GEHöRT AUCH, DIE

IM ENTWURF EINER ARBEIT VON BONHOEFFER VORGESCHLAGENEN SCHRINE

DEM HARTETEST DER GESCHEHENDEN WAHRHEIT IN UNSEREN GEMEINDEN ZU

UNTERZIEHEN.

Bisher gilt weithin von der Kirche, wos von der Universitöt gilt: sie ist unföhig zur

Selbstreform. Muß dos so bleiben? Wenn die Kirche der,,neue Wille Gottes" ist, konn
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dos nicht so bleiben('sonctorum communio'). Es muB einen Disput geben, wie es in

der robbinischen Trodition und in der konzilioren Trodition der Christen proktiziert

worden ist. Wos ist der richtige Weg, die Bibelfür heute konkret und innovotiv zu

interpretieren? Dos führt ouch zu einem Konflikt mit dem Stoot. Kirchenreform

geföhrdet die Rollenzuschreibung, die die Religion und Coritos der Kirche, ober

Gerechtigkeit der Ökonomie und dem Stoot zuschreibt. Bonhoetfer sieht die

doppelte Morol der Christen dorin begründet, doß gesogt werde (dos ist jeht Zitot

ous seiner Ethik DBW 6, 359 f.):"die Kirche fordere in der Welt die Aufrechterholtung

der Rechtsordnung, des Eigentums, der Ehre, vom Christen ober den Vezicht ouf

dies olles, in der Welt müsse Vergeltung und Gewolt, beiden Christen ober

Vergebung und Unrechtleiden geübt werden, - dieser Einwond, der ouf eine

doppelte christliche Morol hinouswillund weit verbreitet ist, geht von einem folschen

Verstöndnis des Wortes Gottes ous." Er betont: ,,Dos gonze Geselz und dos gonze

Evongelium Gottes gehört in gleicher Weise ollen Menschen" (DBW 6, 359). Gott will

geehrt werden im Tun des Gesetzes und im Leben des Evongeliums. Bonhoeffer

reflektiert seine omerikonische Erfohrung in einem demokrqtischen Stoot, vermittelt

über Poul Lehmonn durch die Proxis des ,,Civil Rights - Movement". Lehmonn

besuchte Bonhoeffer 1933 in Berlin; dieser sogte, so etwos brouchen wir in

Deutschlond.

Bonhoeffer schreibt in seinem Ethikentwurf: "Nicht der befreite Mensch. sondern

gonz im Gegenteil dos Reich Gottes und die Begrenzung oller irdischen Gewolten

durch die Souverönitöt Gottes begründet die omerikqnische Demokroiie" {DBW 6,

I l6 f.). Dos ist ein zutreffender Solz! Nicht der befreite, der emonzipierte Mensch - die

Befreiung ist dqs, wovon Christen leben - sondern die Begrenzung irdischer Gewolt

durch die Souverönitöt Gottes golt ihm ols Begründung der Demokrotie. Die noch

Ameriko geflüchteten Dissidenten und Ketzer sind vor den konstontinischen

Kirchenstrukturen geflüchtet. ln den Stooten mit einem Stootskirchentum wurde die

ldee vertreten - in Bonhoeffers Worten -, doß dos Reich Gottes ouf Erden ,,nicht von

der stootlichen Gewolt, sondern ollein von der Gemeinde der Glöubigen gebout

werden könne" (DBW 6,117l,.lch füge ketzerisch hinzu: Die Anfönge des Töuferreichs

zu Münster (dos nochher pervertierte) woren nöher bei diesem

Reichsgottesverstöndnis ols dos Bündnis von Thron und Allor, wo mon ouf

selbstorgonisierte stootliche Gewolt ols eine Plotzonweisung für die Kirche und ouf
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eine Ethik, die sich nur oufs Privote beleht, setzte. Und gegen den Glouben von

Bismorck, Mox Weber, Friedrich Noumonn, Helmut Schmidt und Helmut Kohl, mon

könne mit der Bergpredigt nicht regieren, legt D. Bonhoeffer die Bergpredigt ols

Gesetz Christi ous, dem wir Gehorsom schuldig sind. Es muB geton werden, es konn

geion werden. ,,Nur der Gloubende ist gehorsom, und nur der Gehorsome gloubt"

(Nochfolge DBW 4,52). Gegenüber dem Stoot gilt: ,,Es ist niemols die Aufgobe der

Kirche dem Stoot den noiürlichen Selbsterholtungstrieb zu predigen, sondern ollein

den Gehorsom gegen dos Recht Gottes" (Ethik DBW 6, 361)

lm ,,Entwurf einer Arbeit" (WEN, 413-416) ous den letzten Monoten seiner Hoft mocht

Bonhoeffer konkrete Vorschlöge. Es sind Stocheln in unserem Denken und Glouben,

ouch Stocheln in den Strukturen und der Proxis unserer Gemeinden und Kirchen.

o) Alles Eigentum der Kirche sei den Notleidenden zu schenken. lch hobe in der

Vorbereitung des Referots Kirchenleitungen ongeschrieben und nur e i n e Antwort

bekommen. Dorin steht, notürlich seiTronsporenz wichtig, ober mon müsse sehr

vorsichtig sein mit der Bekonntgobe von Auskünften über dos Vermögen der Kirche

(nichi dos Borvermögen, dos könne ous ollen Housholtsplönen beider
evongelischen Kirche erhoben werden). Wieviel Höuser, Grundstücke, Acker,

Wölder, Wiesen oder Beiteiligungen die Kirche hobe, dorüber könne mon keine

Auskunft bekommen. Wie isi dos mit den lmmobilien, mochen die u n s immobil und

verschlossen gegenüber den Notleidenden?

b) Pforrer mÜßten ousschließlich von den freiwilligen Goben der Gemeinde oder

im weltlichen Beruf leben. Hier moche ich mir selbst einen Zwischenruf: nein, ich bin

strikt dogegen. Meine erste Gemeinde wor die Gemeinde in einem Industrieort. Der

mit den meisten Stimmen gewöhlte Kirchenvorsteher wor der Inhober einer gro8en

Zementfobrik, der mir beim Antrittsbesuch sogte: ,,Herr Stöhr, sie wissen, ich könnte

mir von meiner Kirchensteuer zwei Pfoner leisten". Die omerikonische Lösung zur

Überwindung einer konstontinischen Kirche, do int Bonhoeffer, ist keine Lösung. Sie

schofft eine Abhöngigkeit von denen, die om meislen spenden, unter ihnen gibt es

gute, soziol denkende Menschen. Dos ist nicht dos Problem. Dos Problem ist ouch

dos einer innerkirchlichen Gerechtigkeit der kirchlichen Mitorbeiterschoft. Es muß.
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eine zentrole Kosse geben, die gerecht verteill, wos vorhonden ist, domit es nicht

reiche und orme Gemeinden oder Pfründen wie dos früher jo der Follwor, gibt.

lch bin gerode dem Bonhoefferverein sehr donkbor, der die ldee von einer Soziol-

und Kultursteuer oufgegriffen hot und dofür sorgt, doB sie weiterverbreitet wird. In

dieser Richtung eines ersten Schrittes müssen wir denken.

c) Ein Houptsotz bei diesem Kirchenreformvorschlog von Bonhoeffer fordert,

teilzunehmen on den Aufgoben des menschlichen Gemeinschoftslebens, nicht

herrschen, sondern helfen, dienen, olso solidorisch sein. Dos Wort ,,teilnehmen",

"Teilhobe" ist gonz wichtig bei Bonhoeffer. Er ist ous den USA 1939 zurückgekommen,

wie 1935 ous London, um teilzunehmen on dem, wos hier politisch wie kirchlich zu tun

ist.

Womit ober beschöfiigen sich die Togesordnungen vieler Kirchenvorsiönde? Mit

Geld. Mit der Reporotur von Kirchendöchern und zerbrochenen

Mitorbeiterbeziehungen. Mit Klogen und Beschwerden über Jugend und

Jugendorbeit. Kod Borth mochte in seiner ersten Gemeinde in Sofenwil den

Vorschlog, mon solle den Gottesdienst ousfollen lossen, er sei doch nur eine

Pröombel, olle worteten nur dorouf, wie die Housholtsberotung im Konton Aorgou

ousfolle. Die weltlichen Aufgoben zum Gegenstond kirchlicher Arbeit zu mochen,

setzt ouf die Togesordnung die Froge, ob die Amnesty-Gruppe in dieser oder in jener

Stodt genügend Mitorbeiterinnen und Mitorbeiter hot. - lst jeder houptomtliche

Christ denn in einem weltlichen Verein engogiert und nicht nur in der Kirche? Die

Kirche söhe völlig onders ous, wenn (nicht im Vorsih, sondern ols einfoche Mitglieder)

Bischöfe oder Presbyter oder Pforrer beiAmnesty, in Porteien, kulturellen

Vereinigungen, Gewerkschoften oder sonst irgendwo tötig wören.

lch greife die'Bonhoeffer-Thesen ouf, lode ein, sie einmolzu testen. Es wird sich

einiges ols unmöglich herousstellen, ober die Verönderung, die er onstoBen will, ist

nötig.

d) Menschön oller Berufe sogen, wos ein Leben mit Christus, wos für ondere

dosein bedeutet. Dos ist die Gegenposition zu ollen heute gehondelten sökuloren

- 

IIlil lil Lt Dtr raj
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Berufsethiken. In ihnen wird weithin nur gefrogt, wie Menschenführung gelingen

konn, wie eine reibungslose Kooperotion gelingt oder ein Betriebsklimo verbessert

werden konn. Dos olles ist wichtig. Aber reicht es ous? Koum, denn ols

Letzibegründung hot es die Verbesserung der betriebswirtschoftlichen Rentobilitöt

zum Ziel, nicht Gerechtigkeit, Freiheit oder Frieden.

e) Donn wird Bonhoeffer etwos ,,bürgerlic6", ober vielleicht ouch nicht. Er

kritisiert "die Loster der Hybris, der Anbetung der Kroft, des Neides, des lllusionismus".

Lossen wir die oltmodischen Vokobeln weg, sie sind oktuell- wichtige Tugenden. Es

geht ouch um den Versuch, den christlichen Glouben in eine weltliche Sproche zu

übersetzen, so wie Albert Schweilzer es in puncto Ökologie geton hot: ,,lch bin

Leben inmitten von Leben, dos leben will" oder in dem Solz von der ,,Ehrfurcht vor

dem Leben".

Solche nichtreligiösen Zielbeschreibungen öffnen den christlichen Glouben für

Diologe und Kooperotionen mit Andersglöubigen und Nichtglöubigen. Sie sind

vergleichbor mit Bonhoeffers Widerstondshondeln ols eine ,,nichtreligiöse"

Inierpretotion des Evongeliums im Eintreten für ondere und im Ernstnehmen des

Ersten. Gebotes. Die Anbetung der Kroft oder des lllusionismus lenkte meine

Aufmerksomkeit ouf die erschreckende Erfohrung, die in der Schule schon onföngt.

Die Informotion über Fomilienverhöltnisse. Probleme oder Gestolten in den

Fernsehserien ist besser ols dos, wos mon von einer Fomilie, einer Fobrik, vom Rothous

oder im Asylbewerberheim wohrnimmt. Die virtuelle Welt ist reoler, wos dozu führt,

doß die reqle Welt zunehmend der virtus, der Tugend beroubt wird - nicht der

Sekundörtugenden Effizienz, Wochstum, Pünktlichkeit oder Gehorsom, wohl ober der

primören Tugenden Gerechtigkeit und Recht, Wohrheit und Befreiung, Frieden und

Mut. ,,lllusionismus" hot etwos mit der Vormocht der Medien und der Herrschoft der

Bilder zu tun. Es gibt eine virtuelle Wirklichkeit.

f) Für die Wirklichkeit, in der wir hondelnd glouben oder gloubend hondeln

sollen, empfiehlt Bonhoeffer, den Gedonken des Vorbilds wieder neu zu entdecken.

Der ist von der Gestolt und Lebendigkeit des Christus nur so obzulösen, doß dieser

stirbt.
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Zusommenfossung

lch breche jetzt hier ob und wiederhole noch einmol die l0 Punkte in Kurzfossung:

l. Die Struktur muß dem Inholt konespondieren.

2. Dos Subjekt der Nochfolge sind Kirche und Gemeinde ols soziole Größen.

3. Die Kirche ist kritisches Gewissen der Gesellschoft und umgekehrt.

4. Aufklörung ist eine Aufgobe der Kirche ouch durch die Entmythologisierung

und Zersetzung folscher Dogmen und ldeologien.

5. Die Wohrheit der Kirche ist eine geschehende Wohrheit.

6. Die Einheit der Schöpfung bestimmt den christlichen Verontwortungshorizont.

7. Biblisches Ethos muß Rechtsgestolt gewinnen, ouch ols Gesetz, Gebot, Mor:ol,

kuz ols Toro = Weisung.

8. Die Wohrheit der Kirche ist tendenziös.

9. Die Kirche ist om Ende des konstontinischen Zeitolters ongekommen.

10, Bonhoeffers ,,Entwurf einer Arbeit" sollte verstonden werden ols Einlodung zu

einem ontikonstqntinischen Experiment.

Mortin Stöhr
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Welches sind Schritte in die richtige Richlung -

domit Kirche deutlicher ols Kirche erkennbor wird?

Referot von Pforrerin Moniko Renninger, Stuttgort

ouf der Togung des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins in Zusommenorbeit mit der

Ev.Akodemie Sochsen-Anholt ,,Gesellschoft im Wondel- Welche Zukunft hot Kirche?

Wegsuche zwischen Bedeutungskrise und ldentitötsbejohung" (.|6.-l8.Moi 1997)

Zu meinem Erfohrunghinlergrund:

leben und Arbeilen in einer on Bedeulung verlierenden

lnnenstodlgemehde

Die Friedenskirche liegt om Rond der inneren City von Stuttgort, l0 Minuten zu Fuß

vom Bohnhof, lO Minuten von der Stootsgolerie und vom Stootstheoter weg und

zugleich Welten entfernt von pulsierendem Innenstodtleben - wir liegen im Hinterhof

der Innenstodt gewissermoßen. Dort bin ich zusommen mii einem Kollegen, der mit

einem 100% Dienstouftrog orbeitet, Pfonedn. Mein DA wurde ouf 50% eingeschrönkt,

ols die Gemeindegliedezohlen dos Level von 2500 eneichten. So geschoh es ouch

mit dem DA der Diokonin. Der Kirchengemeinderqt hotte domols entschieden,

wenigstens eine holbe zweite Pforrstelle zu beholten, mußte dofür jedoch im Bereich

der Gemeindediokonie streichen. Eine bemerkenswerte Entscheidung, finde ich, doß

in dieser Situotion zunehmender Entkirchlichung und Verlogerung ouf diokonische

Aktivitöten dem pfonomtlichen Auftrog mit dem Spezifikum der gottesdienstlichen

Verkündigung, der Seelsorge und Begleitung in Kosuolien und der Lehre einen

solchen Stellenwert eingeröumt wurde. Dozuhin gibt es einen Jugendreferenten mit

einem 12% Auftrog für unsere Gemeinde sowie eine Holbtogs-Sekretörin, Mesnerin,

Housmeisterin, eine nebenomtliche Kirchenpflegerin und einen Kern von co. 100

ehrenomtlichen Mitorbeiterlnnen. Überoll, nicht nur im Gottesdienstbesuch, hoben

wir es mit kleinen Zohlen zu tun. Die ober, die kommen, tun es, weil sie möchten. Dos
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ist für uns, die dort orbeiten, eine hohe Motivotion und ouch eine Verpflichtung. Wir

setzen ouf quolitotives, nicht quontitotives kirchliches Leben in unserer Gemeinde,

von volkskirchlichen Selbstverstöndlichkeiten ist bei uns gonz selten noch

ouszugehen.

Um es on einem Beispiel deutlich zu mochen: In olten Visitotionsbüchern findet sich

gelegentlich der Todel der Toufunterlossung. Wir vermerken mit Freude jede Toufe.

So hoben sich die Zeiten geöndert, selbst in Württemberg, dos on sich jo einen guten

kirchlichen Ruf genieBt.

Diese poor Andeutungen mögen on dieser Stelle genügen, um lhnen zu zeigen, doB

ich mich töglich, monchmol hoffnungsvoller, monchmol enttöuschler, qber selten

mit einer Perspektive selbstverstöndlicher Erwortungen mit den Herousforderungen

unseres Kirche-Seins heute beschöftige.

Zur Einführung:

Wohrnehmung Kirchlichen Redens und Lebens heule

Die diesjöhrige Plokotoktion zum Weltmissions-Sonntog Rogote hot ein Plqkot somt

Moieriolheft dozu in jedes Pfonomt verschickt, dos eine Typisierung von Kirche

versucht, die wohl die göngigen Kirchenklischees widerspiegelt. Abgesehen dovon,

doß mich die Dorstellung ous feminstischem Blickwinkelzumindest befremdet,

erkenne ich dorin fünf Grundkritikpunkte on unserer Kirche, wie sie sich heute in

unserer Gesellschoft dorstellt:

- Do ist die Gesie des innnerlich-verklörten Blicks, der die Sehnsucht noch

Erbouung und religöser Orientierung ousdrückt, die schnell den Vorwurf privotisierter,

weltobgewondter Religiositöt noch sich zieht.
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- Doneben die henische Pose des selbstbewußten, durchsetzungsföhigen

Wohrheitsonspruchs, bei dem sofort der Verdocht mongelnder Diolog- und

Kooperotionsbereitschoft oufkommt.

- In der Mitie die eitle, sich ihrer Attroktivitöt bewuBte, um Zustimmung,

Bewunderung und Anerkennung werbende Holtung, bei der die Froge lout wird, ob

es hier noch um dos Evongelium oder um eine nozißtische Versunkenheit in die

eigene Pose und Ausstrohlungskroft geht.

- lm Hintergrund, wie ouf dem Sprung, die Bewegung des Appells schlechthin,

Energie ousstrohlend, den Mund zum Schreigeöffnet und - lout; die Froge legt sich

nohe, ob dos Loute, Aktive und Appellotive noch den Ruf des Evongeliums hören

oder hörbor werden lossen kqnn, ohne die eigene Slimme dorüber zu erheben?

- Und schließlich die Korikotur des politisch korrekten Monogements, Agent

einer gehetzten Kommunikotion und stöndig om Rond des burn-out; unweigerlich

kommt do die Anfroge: Und wo bleibt do die Seele - die eigene und die der

onderen?

Diese Klischees begegnen mir in unterschiedlicher Gestolt ols Gemeindepfonerin in

Gespröchen, ober ouch in der reflektierten Debotte postoroltheologischer

Überlegungen:

l. Der Vorwurf, sich weltobgewondt religiösen Empfindungen im privoten

Kömmerlein hinzugeben:

,,lhr seid nicht von dieser Welt." spottet mehr oder weniger gutmütig ein der Kirche

löngst entfremdeter Freund, der mir in vielen onderen Frogen immer wieder ouch

zum Wegbegleiter wird. Oder ouch so: ,,Jeden Abend beten? lch müBte jo verrückt

sein." sogt einer meiner Schüler, zugleich Mitorbeiter in der holboffenen

J ugendorbeit meiner Gemeinde.

2. Der Vorwurf, sich mit dem Wohrheitsonspruch diologunföhig zu mochen und

eine lebens- und lustfeindliche Proxis zu vertreten:
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,,lhr hobt doch nicht die Wohrheit gepochtet." So öuBert sich eine Freundin, stets ouf

der Suche noch hilfreichen Erklörungsmodellen dofür, wie sie sich hier und jelzt und

wie sie geworden ist, verstehen soll. Eine Konfirmondin drückt es so ous: ,,Die Kirche ist

so streng", und schwonkt zwischen der Verbindlichkeit des Konfirmondenuntenichis

und der long vertrouten Tennisstunde somt der domit verbundenen Anstrengungen.

3. Der Vorwurf, sich individuolisiert zu prösentieren und nicht verwuzelt zu sein im

Gesomtbild einer Gemeinde:

,,lhr müßtet mehr ous euch mochen, gutes Morketing isl dos A und O heutzutoge."

meint der versierte Verkoufsleiter, der sich ols Vorstond im Kirchbouverein betötigt

und sich über dos unbequem zu hörende moderne Stück om Ende des

Orgelkonzerts örgert, dos seiner Meinung noch zwor die Kunstfertigkeit des

Orgonisten herousstelll ober die Kunden obschreckt. Ein onderes Beispiel:

,,Pfonerinnen, die Volleybollspielen, sind cool" sogen die Jungs von der

Plötzlesclique ouf dem Plotz vor unserer Kirche und wundern sich zugleich, doß die

Kirchengemeinde es hilflos zulößt, doß die Außenwond der Kirche von ihnen

ongepinkelt wird.

4. Der Vorwurf, den eigenen Appellen in der Proxis nicht nochzukommen:

,,lhr tut zu wenig." befindet die im Kindergorten engogierte Mutter und wendet ihre

Energie Greenpeoce zu. Auch der oltgewordene Kirchenpfleger ist enttöuscht:

,,Früher gob es noch einen Mönnerkreis. jeht sind wir zu wenige und keiner mocht's

mehr." so trouert er und fühlt sich im Altwerden olleingelossen.

5. Der Vorwurf, im gehelzten Aktionismus die Zuwendung zum Einzelnen zu

vergessen: ,,Mich hot noch nie einer ous der Kirche besucht" jommert die olte

Dome, die, obwohlregelmößig besucht, spürt, doB dos wiedererwochende

Gemeindeleben neue Akzente setzt in der Aktivitöt der Houptomtlichen. Über dos

Bild, dos vom Pforrberuf vermittelt wird erschreckend, höre ich die Aussoge der

stounenden Angehörigen bei einem Trouerbesuch: ,,Doß Sie sich soviel Zeit

genommen hoben, Sie hoben jo sicher vielzu tun".
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lst sie dos wirklich - die Kirche, wie ich sie erlebe: privotisiert, dogmotisch, noziBtisch,

oppellotiv, seelsorglos-oktionistisch? Die genonnten Beispiele sind Blitzlichter ous

meinen Gemeindeerfohrungen und lossen sich nicht so einfoch weg-reflektieren

oder in klugen Überlegungen diolektisch ouflösen. Zu jedem der genonnten

Vorwürfe wird es freilich ouch Gegenbeispiele geben, ober mit dem Ausgleich der

Erfohrungsmomente ist es jo nun nicht geton. Vielmehr kommt es dorouf on, meine

ich, sich Rechenschoft dorüber obzulegen, ob die Bezugspunkle, von denen ous

sich diese unterschiedlichen Erfohrungen mit Kirche entwickeln, verontwortet oder

Überhoupt bewußt gemocht werden in einer Kirche. die hier und heute - und so

wÜrde ich den Kern unseres Kircheseins beschreiben - dem Wort Gottes dienen will.

Zur Anolyse:

Gegenwärlig diskutierte ekklesiologische Konzeple

Ein Blick ouf die postoroltheologische Diskussion dorüber. wos Kirche heure

ousmocht, wo ihre Schwöchen und Geföhrdungen, ober ouch ihre Chonce liegen,

zeigt: dos Themo ist oktuell in Kirchenkreisen und ouch in der sökuloren Presse. Eine

lebhqfte Debotte im Dt.Pforrerblott und im Sonntogsblott zeigt die intensive

Auseinqnderselzung mit der Froge noch zukunftsföhigen ekklesiologischen

Konzepten, oder, um es etwos schlichter zu sogen, worum es so schwierig geworden

ist mit dem kirchlichen Leben heute und wie dos olles weitergehen soll. Die Nöhe zur

Johrtousendwende und domit zur großen Geburtstogsfeier in Rom, Jerusolem und

onderswo, mog ein Grund dofür sein. Störker noch ober meine ich herouszulesen,

doß es bei den meisten Autorinnen und Autoren um eine echte Existenz- und

Begründungskrise von Kirche heute geht, die von bedröngenden, verunsichernden

und kröfteroubenden Erfohrungen gespeist wird und die ich ous meiner eigenen

Gemeindeproxis nochvollziehen konn. Diese Krise mocht sich in der Regel on der

Froge fest, wos die Menschen denn noch von der Kirche und speziellvon ihren

Reprösentonten, sprich Pforrerinnen und Pforrern wollen. Über den individuellen

Erfohrungshorizont hinous hot die gro8e EKD-Studie ,,Fremde Heimot Kirche" 1992mit
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ihrem Ergebnis der gleichgültigen bis freundlich-unverbindlichen Kirchendistonz

vieler Befrogten Stoff zum Nochdenken geliefert. Die sich olormierend verschörfende

Finonzkrise der Kirche tut ein übriges und mocht oufmerksom ouf die vielleicht

zulonge nicht infrogegestellten Strukturen der Amtskirche, die sich unter onderem

ouch dem sorglosen Schöpfen ous dem Vollen über longe Zeit verdonken.

Neue Stichworte ous dem Bereich der Morktwirtschoft gehören in dieser Debotte

inzwischen ouch in dos kirchliche Vokobulor: morktgerecht onbieten, effilent
orbeiten, kundenfreundlich sein, sich produktbewußt behoupten, Spormodelle mit

Profil entwickeln. Die Münchner McKinsey-Studie hot unter onderem ouch uns in der

Württembergischen Kirche oufgeschreckt und ist, erstounlich genug im Lond der

schwöbischen Schoffer, ouf leichte Ponik gestoßen ongesichts der Forderung noch

konzentriertem, effektiven Arbeiten ohne überflüssigen Strukturbollost Ünd

stottdessen umsetzborer Entscheidungswege. Mit Unbehogen bewegen sich die

meisten, ouch ich, in diesem unvertrouten Sprochsystem und es ist schwierig, diese

Kriterien zusommenzubringen mit den Stichworten, die in der bisherigen

postoroltheologischen Diskussion dos Reden über kirchliches Leben und. Reden

begleiten: Vertrouen, Geborgenheit, Gerneinschoft, Trodilion, Beten und Glouben.

Könnte es nicht sein, doß mit der Umstellung weg von der vielgescholtenen

,,Sproche Konoons" - die im Übrigen evongelikol geprögte Gemeinden bei uns In

WÜrtiemberg getreu ihren omerikonischen Vorbildern lörrgst vollzogen hoben - ouch

Zentroles und Wesentliches verlorengeht? Wenn jemond wie der vielgeliebte Jürgen

Fliege in einem Interview ouf die Froge, welche Kommunikotion die Kirche heute

wöhlen müsse, sogt: ,,Sie dorf dos wort Evongelium nicht mehr benufzen, denn

keiner weiß mehr, wos dos ist." (Dos Sonntogsblott, 12197, S.l9) - donn erschreckt

mich dos nicht nur, sondern es weckt meinen Widerstond und ich würde gerne

ontworten: Donn sollen sie es wieder lernen.

Aber dqmit sehe ich mich schon dem Verdocht ous, nicht nur für eine elitöre Distonz

zu sorgen, sondern mich ouch in eine Polorisierung zu verstricken, die Kristion

Fechtner in seinem Plödoyer für eine ,,offene Volkskirche" lDt. Pfonerblott 5196, S.235-

238) ols unproduktiv skizziert. Er foßt drei Polorisierungen zusommen, die dos Ringen

um ein den heutigen Entwicklungen ongemessenes ekklesiologisches Modell

begleiten:
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L Der Widerspruch gegen die Proxis und dos Progromm der Volkskirche, wie wir

sie heute erleben, entzündet sich on der Unbestimmtheit und domit mongelnden

ldentifizierborkeit spezifisch christlicher Proxis innerholb eines volkskirchlich geprögten

und gelebten Christentums. Dem wird vorgeholten dos ldeolbild einer

Bekenntniskirche, in der Christen dos Proprium des christlichen Gloubens zur Geltung

bringen und onsichtig werden können.

2. Gegen die odministrotiv geregelte Amtskirche, die sich ols ,,Dienstleister für

die Seele" versteht - so die Sympothiewerbung der Honnoverschen Londeskirche vor

einigen Johren - wird dos Leitbild einer Beteiligungskirche stork gemocht, die ouf

qktive Teilnohme om gemeindlichen Leben setzt.

3. Schließlich löst dos Verstöndnis von Volkskirche ols ein gewissermoßen

notionoles Signum cbr deutschen kirchlichen Trodition den Wunsch ous, diese

historische Erblost zurückzuweisen und domit ouch die Geschichte und Versirickung

des wechselvollen Verhöltnisses von Kirche, Sioot und Gesellschoft.

Besonders deutlich wurden und werden diese Sponnungsfelder, in denen sich die

Konzepte kirchlichen Redens und Lebens bewegen, immer donn, wenn sich

Lo ndeskirchen in Öffentlichkeitskompognen prösentieren.

l. Do ist zunöchst die ebenschon erwöhnte Sympothiewerbung der

Honnoverschen Londeskirche unter dem Stichwort ,,Dienstleistung für die Seele". Hier

wurde deutlich ouf die Adressotenorientierung eines volkskirchlichen

Selbstverstöndnisses gesetzt: Kirche ist dofür do, wenn die Seele Begleitung brouchi

in Freude und Trost, on den biogrophischen Wendepunkten des Lebens und in

Lebenskrisen. Diese Kompogne wöre in Fechiners Anolyse ein Beispielfür die

privotisierte Beireuungskirche, ols die die Volkskirche obgerufen werden konn: Toufe,

Trouung, Tod; ober ouch Sinnkrise, Sololer Kontokverlust und Schulderfohrung sind

hier Stichworte, mit denen sich zu genüge sicher ouch Beispiele ous ihrem eigenen

Erf o hrun gsspektrum verbinden lossen.
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2. Mit einem gegenteiligen Konzept stellte sich vor vier Johren der Kölner

Kirchenkreis der Öffentlichkeit vor. ,,Misch dich ein" hieß die Kompogne und zeigte

ouf großformotigen Plokoten in der Öffentlichkeit Themen und Personenkreise, die

Diskussion, Widerspruch oder Zusfimmung herousforderten. Verbunden wor dos

Gonze mit einem dlfferenziert ongelegten Meinungsbildungsprozeß ouf Gemeinde-

und Kirchenkreisebene. Hier wurde die in Fechtners Kotegorien ,,Beteiligungskirche"

genonnte Form von Kirche stork gemocht und die Suche noch dem christlichen

Proprium pointiert ins Gespröch gebrocht.

3. Noch im Gespröch - oder ouch nicht so sehr wie erhofft - ist in meiner Württ.

Londeskirche dezeit eine Öffentlichkeitskompogne, die sich ,,Kirche - Jo, denn..."

nennt. Hier wird mit Broschüren, bei denen sich in Württemberg populöre Menschen

ous Kirche, Kultur, Politik und Sport zu ihrer Kirchenmitgliedschoft bekennen, und mit

Stofftronsporenten, die on Kirchen und Gemeindehöusern höngen, ouf ein klores Jo

zur Londeskirche gesefzt. Die historisch gewochsene Volks- und Amtskirche steht im

Mittelpunkt - dos Gespröch über deren lnholte, formole Mitgliedschoftsbedingungen

und ouch Grundfrogen des Lebens soll durch ein kostenfrei onzuwöhlendes

Kontokttelefon ongeregt werden. Erstounlich unbefongen ist hier dos Bekenntnis zur

Londeskirche den lnholten, die diese Kirche vertritt, vorgeordnet. Dos schlögt sich in

der Sprochgestolt der Slogons nieder, mit denen bei dieser Kompogne georbeitet

wird. Sie heißen zum Beispiel: Kirche jo - denn mit Liebe kommt Friede. Kirche jo -

denn Freude ist der weg zum Leben. Kirche jo - denn Gloube öffnet Hezen.

lch fosse zusommen: An der lnitotion über nicht kompotible Sprochsysteme zwischen

morktorientierten und innerkirchlichen Stichworten; on dem Nochdenken über die

Sponnungsfelder, in denen sich kirchliche Konzepte bewegen; on den drei

beispielhoft genonnten Kompognen, mit denen sich eine Londeskirche mit ihrem

Selbstverstöndnis der Öffentlichkeit prösentiert, wird für mich dos Ringen um eine

Sproche deutlich, mit der wir uns gloubwürdig und sochgemöß, besser gesogt, bitte

mißverstehen Sie dos nicht ols theologisches Pofhos, evongeliumsgemöß ols Kirche

deutlicher zu erkennen geben wollen.

- verantwortung 20+2L/97 S.543 -



Referat: Schritte in die richtige Richtung

Zur Perspeklive:

Domil Kirche deullicher ols Kirche erkennbqr wird

lch komme nocheinmol ouf die Blitzlichter ous meiner Gemeindeerfohrung und

domit ouf die Wohrnehmung von Kirche. wie sie uns vielfoch in der Kritik von

kirchennohen wie distonzierten Gemeindemitgliedern begegnet, zurück und froge

nocheinmol.

lst sie dos wirklich - die Kirche, wie ich sie erlebe: privotisiert, dogmotisch, nozißtisch,

oppellotiv. seelsorglos-oktionistisch ?

Wenn ich in die Vorwürfe hineinhöre, donn entdecke ich in diesen fünf Aspekten, die

hier ongesprochen werden, ouch die Chonce zur Profilierung, die in ihnen steckt. lch

will versuchen, onhond dieser fünf Aspekte die Schritie zu entwickeln, die für mich in

die richiige Richiung weisen, wenn wir ols Kirche erkennborer werden wollen hier

und heute und diese mit Beispielen ous meiner Gemeindeproxis verdeutlichen.

1. lch will keine privolisierte Kirche, ober:

In der Kirche muß Rqum sein für die Person des Einzelnen, und zwor für Seele, Geist

und Leib.

Meine Sehnsucht noch dem Rqum, in dem ich mich ols gonze Person ongesprochen

fühlen und bewegen dorf, soll gestillt werden. So lese ich dos Gebet des Psolmbeters

ous Psolm 3l: ,,Du stellst meine FüBe ouf weiten Roum". Die Sehnsucht noch diesem

Roum begegnet mir nicht nur in dem Wunsch noch koinonio, noch Gemeinschoft

und gegenseitiger Achtung und noch dem, wos diese Gemeinschoft trogföhig

mocht, sondern sie begegnet mir ouch in dem Wunsch noch liturgio, noch einem

Rqum, der so offen und geborgen zugleich ist, doß ich dort mit mir und onderen

Gottes Liebe feiern konn.
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Als ich ols Studienossistentin und Togungsleiterin on der Ev.Akodemie Bod Boll

orbeitete, fiel mir ouf, wie sehr die Togungsgöste einen solchen Roum brouchten

und ihn vermißten, wor die Akodemie doch gonz im Stil der,,Togesordnung.der

Welt" erbout und so der Roum der Debotte ouch Ort der theologischen Reflexion

und ouch der Einkehr. Heute hot die Akodemie einen Roum, der ols Kopelle und

Roum der Stille dienen konn - die Togesordnung der Welt ist desholb nicht hintenon

gestellt worden.

Diesselbe Sehnsucht begegnet mir ouch in meiner Gemeinde - ouch wenn der

Goitesdienstbesuch desholb nicht höher ist, ols er ist: Bei einem Arbeitswochenende

des Kirchengemeinderots loutete die Aufgobe, in verschiedenen Gruppen ein

Modellfür ein Kirchen- und Gemeindezentrum zu bouen:So heftig die Debotten um

die Konzeption und die konkrete Umsehung der einzelnen Elemente wor, hotten

doch olle vier Modelle eines gemeinsom: Sie hqtten einen Kirchenroum für

Gotiesdienste.

Wie notwendig der Zusommenhong von Kontemplotion und Aktion ist, von Vor-Gott-

Sich-Öffnen und Sich-der-Welt-Öffnen, dos ist jo nun wohrhoftig nichts Neues und ist

oft und schön beschrieben worden.

An diesem Zusommenhong müssen wir ols Kirche heute festholten. Desholb steht für

mich die gotiesdienstliche Feier im Mittelpunkt von Gemeindeleben und ouch von

Kirchenverstöndnis. In der Einlodung zur Mitgestoltung des Gottesdienstes, in der

Verknüpfung von Aktivitöten mit dieser Feier, werden die Föden zur,,Agendo der

Welt" hin- und hergesponnen. Dennoch ist der Gottesdienst om Sonntogmorgen für

viele Menschen heute eine Schwelle, über die sie nicht gehen. Wir hoben versucht,

dieser Erkenntnis Rechnung zu trogen, indem wir unseren Kirchenroum öffnen, um so

zumindest gonz konkret den Roum selbst ols Ort dieses Geschehens der Begegnung

von Gott un'd Mensch in den Blick zu rücken, besser vielleicht: begehbor zu mochen.

Dos bedeutet, wir loden Ausstellungen ein - in diesem Johr sind es eine jüdische

Molerin ous der Nochborschoft, eine Textilkunstousstellung der Poromentenwerkstott

und eine Bild- und Textdokumentotion zur Frouenorbeit in der Region Stuttgort seit

dem l S.Johrhlrndert -, die wir themotisch in unseren Bildungsongeboten und

Gottesdiensten oufnehmen. So verknüpfen wir a',rei uns wichtige Profile: die
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Auseinonderse2ung mit Themen, die wir in der Gemeinde diskutieren wollen, und

der Kirchenroum, der so über den Sonntogmorgengottesdienst hinous ein Roum für

Suchende werden konn.

Dos mog sich für monche von lhnen vielleicht bonol onhören, und ich weiB notürlich,

doß es Kirchen gibt, die dos schon longe mochen, vorollem solche Kirchen, die

touristische Attroktionspunkte sind. Dos sind wir nicht, und für uns wor es ein großer

Schritt, zu unserem Kirchenroum zu stehen und uns mit unserem Profil nicht ouf die

unouffölligen Gemeindehousröume zu konzentrieren. Denn domit verbunden ist ein

hohes Moß on ehrenomtlichem Engogement, dos es bisher in dieser Form in dieser

Gemeinde nicht gob: in der Kirche zu sitzen, sich sichtbor ols zugehörig zu erkennen

geben, sich Zeit nehmen, einen Roum offen zu holten, den mon selbst vielleicht gor

nicht so oft in Anspruch nimmt, wie es sich die Pfonerin vermutlich erhoffi. Zugleich

mochen wir die Erfohrung, doß unsere Gemeindemitglieder den Kirchenroum wieder

onders wohrnehmen. Zum Beispiel erwuchs ous der betonten Aufnohme des

Kirchenroumes in dos Profil, mit dem wir uns ols Kirchengemeinde zu erkennen

geben mitten in unserem nicht-kirchlich-orientierten Stodtteil der Wunsch, diesen

Rou m' milzu gestolten: Zwei Gemeindemitglieder schufen miteinonder ein

Altorporoment fÜr die Possions- und Ostezeit, dos nöchste ist bereits gedonklich om

Entstehen.

2. lch möchle kelne dogmolische Kirche, ober:

Die Kirche muß eln klores inholtliches Gegenüber sein für Frogende, Suchende und

ouch Kritische.

Der Systemotiker Michoel Welker hot sich in einem Vortrog über den Wondel der

Gesellschofl ols Herousforderung für dos Pfonomt (Stuttgort, 24.Februor 19971

ouseinondergesetzt mit der Befürchtung, dos Gotteswort könne zur kulturellen

Verfügungsmosse werden in unseren Versuchen, uns mit unseren theologischen

Aussogen in der Alltogssprqche zu bewegen. Es gibt jo ouch eine Art, sich über

Sproche unsichtbor, nicht mehr erkennbor zu mochen. Aus dieser Überlegung
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herous setzt er der Kritik, es gehe on den Menschen vorbei, wenn wir on kirchlich-

interner Sproche, on Begrifflichkeiten wie Evongelium und öhnlichem festholten, die

Quolitöt der Fremdheit des Gotteswortes entgegen. Mit diesem Stichwort

,,Fremdheit" scheint mir ein Profilierungspunkt sehr klor benonnt.

Denn ols Pfonerin erlebe ich mich oft genug in der Versuchung, etwos möglichst

ollgemeirr Richtiges und Verstöndliches über die Seele und dos Leben und die

Probleme, die wir hoben, zu sogen. Werde ich verstonden? Betrifft es die, zu denen

ich rede, in Predigt, in Seelsorge, in der Schule und im Konfirmondenuntenicht? Wie

kippt der Versuch, Gloubensoussogen zu elementorisieren, wie es in der

Religionspödogogik genonnt wird, um in ein reduziertes, vereinfochendes und

bonoles Reden von dem, woron wir uns orientieren? Sicher ist es leicht, sich on

monchen Beispielen zu vergewissern, doß mon selbst jo gewiß noch nicht so weit ist,

Jesus mit einer Tonkstelle oder einem Bollon, der zum Himmel oufsteigt zu

vergleichen. Aber die Fremdheit des Gotteswortes wirklich ouszuholten und ouch in

meine eigene Sproche zu übertrogen, die Widerstöndigkeit biblischer Aussogen und

deren Interpretotion gegen qllzurosche Vereinfochungen oufrechtzuholten - dos ist

schwer und dringend geboten zugleich. Denn dos Gotteswort hot Anspruch ouf

Öffentlichkeit. Die Aufgobe der Predigt, ober ouch der öffentlichen Rede in onderen

Zusommenhöngen, und sei es dos Gespröch unter zweien und mehreren, bleibt eine

Herousforderung, wenn ich mich ols Pfonerin in meinem Stodtteil bewege, in dem

die Menschen zum Teil nicht mehr einordnen können, wos ein Pfqrrer, geschweige

denn eine Pfonerin ist, weil sie mit Kirche in ihrem Lebensvollzug nichts mehr zu tun

hoben. Mir possiert es zuzeiten mehr ols einmol im Monot, doB ich nur bis zur

Sprechonloge und donn nicht weiter komme.

Hier ols Kirche sich in Erscheinungsbild und ouch in der Sproche und dem Bezug ouf

die Geschichte, in der wir verwuzelt sind, zu zeigen, gerode in der Nöhe zu den

Menschen vor Ort und ols Kirche, die sich der Soziolbeziehungen und Themen in der

Nochborschoft des Quortiers onnimmt, konn ouf Ablehnung stoßen.

So wor es zum Beispiel Anloß für einen groBen Konflikt mit Eltern - die im übrigen in

Mitglied unserer Kirchengemeinde sind -, doß in der von der Diokonin geleiteten

Kindergruppe gelegentlich ouch biblische Geschichten ezöhlt werden.
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Oder es gob lnitotionen dorüber, doß die Kinderstodt, ein viertögiges offenes

Kinderprojekt um Kirche und Gemeindehous herum, bei der 300 Kinder qus der

nöheren und weiteren Umgebung zu Gost woren, nicht nur ollgemein-menschliche

Konflikte in der Stodtversommlung der Kinderstodt zur Sproche brochte, sondern

diese onhond biblischer Geschichten themotisierte.

Oder es muß ousgeholten werden, doß dos Bekenntnis zur soziolen Jugendorbeit ouf

dem Plolz bei unserer Kirche, bei der eine Gruppe Jugendlicher über streetwork

beireut wird, in der Nochborschoft ouch zu Kirchenoustritten führte.

Die klore inholtliche Profilierung wehrt einem ,,Es ist jo schon olles irgendwie

dosselbe". Sie verweigert nicht, om selben Strong zu lehen wie ondere

Einrichtungen und Institutionen, die sich der Menschen vor Ort onnehmen, ober sie

begründet kirchlichey Reden und Leben theologisch und mocht dies ouch in der

Öffentlichkeit deutlich. Der Zeuginnen-Diensi der Kirche, die Mortyrio, wird do

sichtbor, wo wohl die Berufung ouf dos Wort, ober nicht dos Tun sich dovor scheut,

sein Proprium zu teilen mit onderen, die dem Menschen und der Welt dienen.

3. lch will gewiß keine norzißtische Klrche,

ober: Die Kirche muß sichlbor werden In der Gloubwürdigkelt und In der

Ansprechbqrkell von Personen, die sich ols Christenmenschen und

Reprösentonllnnen der Kirche zu erkennen geben.

Hiermit ist notürlich nicht nur der Pforrer oder die Pfonerin gemeint, die Kirche

reprösentieren - sondern ouch die Diokonin, die zum Gegenüber wird für die

Enttöuschungen ober ouch dos neu oufbrechende Vertrouen in die Kirche bei

olleineziehenden Frouen und ihren Kindern. Oder die Mesnerin, die sich unoutföllig

und gonz selbstverstöndlich einer vereinsomten Nochborin im Hous neben der

Kirche onnimmt. Oder der Kirchengemeinderot, der mitföhrt ouf die

Konfirmondenrodtour und den Jungen der voterlosen Gesellschoft zum

erwochsenen mön nlichen Ansprechportner wird.
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An der Person der Pfonerin oder des Pfoners kristollisieren sich ollerdings nochwievor

die diffusen Erwortungen on eine Personifikotion von Kirche herous. ,,Agenten für dos

Religiöse" titelt dos Sonntogsblott über sie und schreibt: ,,Die Institution Kirche muß

ihre Pforrer für die eigentliche Aufgobe befreien: dos Gespröch mit den Menschen

suchen, Gottesdienste und Feste feiern, die für dos menschliche Leben

sinngebenden Riiuole vollziehen - Toufe, EheschlieBung oder Beerdigung." (Dos

Sonntogsblott I I /97 ,5.1) Über die Aufgoben des Pfonomtes wird zvr Teit wieder

intensiver nochgedocht, mit gutem Grund, zeichnet sich doch die Notwendigkeit

ob, dos Pforromt neu zu begründen. Denn durch die Reduktion von ,,vollen"

Pfonömtern ouf begrenzte Dienstouftröge wird für viele von uns ein freier oder

zeitlich fixierter Zweitberuf nötig, do dos Alimentotionsprinlp oufgegeben wird und

domit dos Grundverstöndnis des Amtes, es seieiner und eine freigestellt zum

geordneten Dienst der Verkündigung und Sokromentsverwoltung, der Seelsorge und

des Unterrichts. Könnte dorin nicht eine große Chonce liegen dofür, wie sich Kirche

deutlicher ols Kirche zu erkennen gibt?

lch will nur mit wenigen Strichen skizzieren, in welche Richtung ich dobei denke. Zum

einen: Wenn nicht mehr nur einer oder eine Kirche reprösentiert, weil er oder sie zwor

vermutlich mit gonzem Hezen ober nur noch mit reduziertem Zeit- und

Aufgobenbudget Pforrerin ist, donn könnte dos eine Ermöchtigung für ondere sein,

ebenfolls zu solchen öffentlich geforderten Ansprechpersonen zu werden, die für die

Soche der Kirche einstehen. So wie die Pfonerin sich in ihrer Rolle und Funktion ols

begrenzt erlebt - und domit die identitötsstiftend Funktion eines ,,ollzeit bereit"

oufgibt - erfohren sich ondere ols begrenzt - und so vielleicht olle miteinonder ols

ermöchtigt. Zum onderen: Eine Gemeinde, eine Kirche gibt domit dos Modell der

fomilio dei ouf. die mit dem Poter fomilios - oder der Moter fomilios, obwohl ich nicht

gloube, dos es dosselbe wöre - ein wenn nicht potriorcholes, donn mindestens

poternolistisches Zusommenwirken der einzelnen Gemeindemitglieder hinter sich lößt

und sich dem onnöhert, wos dos biblische Bild des Leibes Christi qls Modellfür unser

Miteinonder ondeutet.

Dohin müssen wir kommen in unseren Gemeinden: Doß die Öffentlichkeit des Amtes

und der Person, die es gloubhoft ousfüllen muß, übergeht zu einer Öffentlichkeit des

Christseins in der Gemeinde in verschiedenen Amtern und Aufgoben. Auch wenn es
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bis dohin geht, doß Kirchenoustritte begrundet werden mit der schlechten

Nochborschoft zu Kirchengemeinderöten, die im selben Hous wohnen. Und so der

Zeugendienst, die Mortyrio, ouch totsöchlich persönliche Konsequenzen hot, indem

ich Ablehnung oder Kritik ertrogen muß, die sich on meiner Personifikotion dessen,

wos Kirche ist, festmqchen.

4. lch will keine proxlslose-oppellotive Kirche, ober:

Kirche muß sich ols Anwöltin für diejenigen verslehen, für die niemond eintritt.

Und dos wird nicht gehen, ohne doB die Kirche ihre Stimme erhebt. Domit soge ich

lhnen gonz gewiß nichts Neues, und wohl ouch nicht, wenn ich feststelle, wieviel

ehrliches und engogiertes Ringen es broucht, bis Appell und Tot zusommenpossen.

Mit Schrecken denke ich on die longwierigen Diskussionen, ob und wie im

Gemeindehous Energiesporlompen einzusetzen seien. Beijeder Jugendfreizeit reiBt

der Groben ouf zwischen den finonziellen Möglichkeiten, die zur Verfügung stehen

und der selbstouferlegten Forderung noch einem gerechten Einkouf. Bis heute - ich

woge es koum einzugesiehen - wird in unserer Gemeinde kein Tronsfoir-Koffee

ousgeschenkt, weil die Mühlen der Diskussion und des ,,So wor es schon immer" so

fürchterlich longsom ihre Bedenken durchmohlen. Jede KindergortenousschuB-

Sitzung wird zur Grotwonderung zwischen sololen Erwögungen und dem Arger über

ein Subsidioritöts-Verstöndnis, bei dem die stootlichen Zuschüsse die Kriterien

diktieren, ober nicht die Gesomllost trogen wollen.

Die Arbeit om Ethos gehört zur Arbeit om Inholt, dos steht oußer Froge. Gerode hier

wird es wichtig sein, sich nicht on der Morktförmigkeit diokonischer Angebote zu

orientieren, sondern den Mut zu hoben, Aufgoben obzugeben, über deren

Notwendigkeit gesellschoftlicher Konsens besteht und die desholb erledigt werden -

und stottdessen dofür Aufgoben zu übernehmen, für die der gesellschoftliche

Konsens erst noch erorbeitet werden muß. Dos Spektrum ist breit und vielföltig hier,

für unsere Gemeinde hieß dos, unsere Diokonin zu ermutigen, sich der Zielgruppe

Alleineziehender onzunehmen, für die es keine Ansprechportnerin bisher vor Ort, dh
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bei uns oder in den Nochborgemeinden gob, onstott den bisherigen Auftrog der

Arbeit mit Obdochlosen on unserem Kirchploh weitezuführen, für die es in unserer

Stodt genügend Anloufpunkte und über die Vesperkirche eine große,

öffentlichkeitsWirksome Lobby und zohlreiche, über die Kirchen hinousgehende,

Hilfeeinrichtungen gibt.

Die Diokonio, der Dienst om Nöchsten wor schon immer und bleibt ein Profilvon

Kirche - nicht ob, sondern welche diokonischen Aufgoben ins Zentrum kirchlichen

Hondelns rücken, dos ist heute die Froge, on der sich Kirche erkennborer mocht.

5. lch möchte keine seelsorglos-oklionisllsche Kirche, ober:

Die Kirche muß bereit sein, ols Kololysqlor etwos In Bewegung zu brlngen, in der

Öffentlichkeit sichtbor werden und dqrf slch nicht oufs Seelenlrösfen zurückziehen.

Die Alternoiive Wundpfloster-Sein oder für eine Wuzelbehondlung-Sorgen ist eine

scheinbore Alternotive, dos wissen olle, die sich in konkreten Mi8stönden und

Notföllen engogieren. Beides ist notwendig. Der Vorwurf des Aktionismus und der

Betriebsomkeit kommt immer donn rosch ouf, wenn domit etwos in Bewegung

kommen könnte, wos zu Unbequemlichkeiten führt. Richtig und einsichtig ist

ollerdings, doB die vielen Anforderungen und Erwortungen, der geschulte Blick für

Defizite und die - Gott sei Donk! - immer wieder genöhrte Hoffnung, wie es eigentlich

sein müBte, die Erkenntnis verstellen können, doß dos Reich Gottes ouf Erden nicht

gemocht werden, sondern heronwochsen will. Desholb ist om beschömendsten für

mich, für meinen Berufsstond, ober ouch für dos Bild von Kirche, dos in monchen

Erfohrungen zu Wort kommt, die Aussoge: ,,Gell, Sie hoben keine Zeit, Sie hoben jo

immer so vielzu tun."

lch meine, eine Kirche, die sich klorer zu erkennen gibt, muß eine Kirche sein, die Zeit

hot, weil sie weiB, um nocheinmol mit dem Psolmbeter von Psolm 3l zu sprechen:

,,Meine Zeit steht in Gottes Hönden." Domit meine ich nicht Behöbigkeit und
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Gemütlichkeit, wos meiner Württ.Londeskirche gerne von ouBen zugeschrieben wird,

sondern die Klorheit dorüber, wofür wir ols Kirche Zeit hoben und wofür nicht.

lch will dos on einem Beispiel ousführen: Wofür zumeist gerne Zeit ist, dos ist olles, wos

so etwos Gschoftlhuberiges mit sich bringt, dos einen Besuch do, ein Aktiönchen

dort, ein Fest hier veronstoltet, um ous Gemeindehous und Kirche wieder so eine Art

Vereinshous zu mochen, in dem sich die treffen, die gut zueinonderpossen und gern

Zeit miteinonder verbringen. Rudolf Roosen hot diese Art von kirchlicher Aktivitöt in

seinem Artikel ,,Gemeindehous vor dem Aus? Die Milieugesellschoft und die Reform

der evongelischen Gemeindeorbeit" ols Arbeit für dos Integrotionsmilieu bezeichnet

(Dt. Pforrerblott 2/971. Aus meiner Erfohrung ist diese Beobochtung zutreffend: Wo

die Leute ollmöhlich den Kontoki zum Gottesdienst verlieren, do wird der

gemeinschoftsstiftende Geist, die Erfohrung der koinonio, lieber in den Aktivitöten

rund um dos Gemeindehous gesucht: Do wird Zeit, Kroft, Energie und Phontosie

invesiiert"

Hier gilt es zu widersprechen, wenn Kirche erkennborer werden soll, und dos mog

donn ouch, wenn es niemond onderes tut, die Aufgobe der Pfonerin sein. Denn, dos

hobe ich bereits in meinem ersten Punkt ongesprochen, gemeinschoftsstiftende

Kroft bezieht die Kirche, bezieht eine Gemeinde, ous ihrem Gottesdienst, ous der.

Erinnerung on die Gemeinschofi, die Jesus Christus stiftet. Dofür muß Zeit sein und

Kroft und Energie und Phontosie.

Dos heiBt für uns in unserer Gemeinde, doB wir dos Gemeindefest, dos über viele

Johre bezuglos zum Sonntog on einem Somstog im Kindergortenhof gefeiert wurde,

rückzubinden versuchen on den Sonntog, der mit dozugehört. lm konkreten Beispiel

unserer Gemeinde gloube ich nicht, doB es on schlechten Gottesdiensten liegt, doß

diese Entwicklungen stottgefunden hoben. lch meine vielmehr, hier hot Kirche sich

vor louter Kundenorientierung unsichtbor gemocht und dos Gemeindefest zu einer

qn Essen- und Trinkeneinnohmen orientierten Hocketse werden lossen, weilsie sich

progrommotisch und ols erlebbore und sichtbore Gemeinschoft mit

unterschiedlichen Gruppen und Kreisen gor nicht mehr zu zeigen wu8te und ous

dem Blick verloren hotte. Dos bedeutet für uns, doB Zeitinvestitionen umstrukturiert

und umbewertet werden: Die Vorbereitung des Gottesdienstes durch eine Gruppe
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ous der Gemeinde ist eine genouso wichtige Aufgobe, die zum Gelingen beitrögt,

wie die Orgonisotion des Kuchenbüffetts. Diese Zeit-Umstrukturierung geht nicht von

heute ouf morgen. Auch bei mir nicht, wenn es mir die Kroft obverlongt, den

Erwortungen, wie ich meine Zeit einzusefzen hobe, begründet und einsichtig

mochend zu widerstehen.

Zusommenfossung

lch fosse zusommen: Die Schritte. die wir in unserer Gemeinde ouf eine klorer

erkennbore Kirche hin gehen heißen:

Sich mit einem offenen Kirchenroum zu erkennen geben, inholtlich-klore und

zugleich die Fremdheit des Wortes respektierende Ansprechportnerinnen sein, sich

ols gloubwürdige Reprösentonten in ollen Amtern der Gemeinde zeigen, Mut zur

profilierten und domit ouch ouswöhlenden Diokonie hoben, sowie selbst-bewuBte

und selbst-kritische Zeit-und Aktivitöts-Akzente seken.

Auf diesem Weg sind wir, und ich vermute, nicht nur wir. Dos ist gut so.

Moniko Renninger
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EDCS

(Öku menische Entwicklungsgenossenschaft)

Persönliche Voöemerkung(en)

o Bonhoeffer hat gesagt: 
"Nur, 

wer für die Juden schreit (= etwas tut), darf auch gregorianisch singenl"
lctr habe gehört: 

"Als 
die Christ/inrVen nach dem 2. Wehkieg gefraeil wurden: Was habt lhr für die Juden getan?',

antworteten sie: \Mr haben für sie gebetet!'
Meine Fortsetzung: Als die Chris;t/inn/en in den 90er Jahren des 2. Jahrtausends gefnagrt wurden: Was habt lhr
für die Armen und Benachteiligten in der Welt getan?', haben sie geantwortel aWir haben eine (Akademi+)
Tagung dazu abgehalten und ein ausführliches Protokolldavon veröffentlictrt sowie eine Resolution verfaßt.'
lch halte das für Selbstbetrug und bin lange nicht zu Tagungen gegangen. - Aber das war halbhezig von mir und
nicht sehr konsequent.

. Mehr als 17 Jahre habe ictr in dei RedaKion von >ku-Fra:<isa mitgearbeitet und durctr verschiedene i3eiträge und
einzelne Hefte versucht, die Konfirmand/inn/en-Arbeit von Pfanererinnen und Pfanem besser zu machen bav.
aus der Verschulung in die Vermenschung umzr.nvandeln. lm HerH des letzten Jahres habe ich damit aufgehört;
denn Druckezeug nisse sind eben > Druck-Ezeug nisse<.
Die Zeit des Schreibens ist für mich vorbei. Den Resl meines Lebens möchte ich mit TUN verbringen.

. Was heute (wie schon vor 70 Jahren) nötig is1, beschreibt D. Bonhoeffer mit den Worten: rBeten und Tun des
Gerechten'<. Also: Organisation und In-Gang-setzen von gerechtem Tun. Es geht nicht um die Frage: Welche
Zukunfl hat die Kirche?', sondem darum, Welche Zukunft haben die Menschen? Welche Zukunft haben wir?
Welche Zukunft hat das Leben in unserer Welt?
Fürwelche Zukunft / an welcher Zukunfi arbeiten wit? Was ist unser Tun des Gerechten'?

lch möchte Sie heute mit >EDCS< bekannt machen.
lch möchte lhnen die Ökumenische Entwicklungsgenossenschafl vorslellen (Ecumenical Development Cooperative
Society) als eine Mciglichkeit zum Tun des Gerechten'.
lch möchte lhnen sagen, ,Wie Sie mit (ihrem) Geld etwas für mehr Gerechtigkeit tun können, ohne es auszugeben.'
lch möchte lhnen die EDCS als >ethisches lnvestment< (= Beteiligung mit gutem Gewissen) vorslellen.

Ethisches lnvestment

Ethisches lnvestment zielt im Allgemeinen auf wirtschaflliche Aktivitäten, die nicht
. zum Wettnisten, zur Drogenszene, zu sexueller Ausbeutung beitragen
o die Umwelt und Gesundheit gefährden usw.

Das ethische lnvestment von EDCS strebt an, einen pos/iven Beitrag zu leisten:
o Armen zu ermöglichen, wirtschaftlich eigenständig zu werden,
o die wirtschaflliche Lage von Frauen zu fördern,
e der örtlichen Gemeinschaft zu nutzen,

Geschichte

Die Wuzeln der EDCS liegen im "sozialen Evangelium' des Weltkirchenrats, das eine oerechte.
oartizipatori sche und nachh aftioe Ge sellschaft anstrebt.

Unser Ursprung liegt in der Generalversammlung in Upsala 1968, wo junge, engagierte Kirchenmitglleder
fragten: nWarum investieren Kirchen ohne Skrupel in der Industrie, die den Metnamkrieg oder die Apartheid
unterstützen? Gibt es keinen sauberen Weg, Mittel zu investieren, die zu verschenken sie sich nicht leislen
können, einen Weg, der mehr ihrer Botschafl entspricht...?"
(.lhr könnt alles, was lhr für dieses Treffen vorbereitet habt, einpacken, wenn hier nicht unsere Situation
verhandelt wird. Und unsere Situation ist die Situation der Armut. Was habt lhr dazu zu sagen? Was tut lhr
dagegen?l') KED im Westen Deutschlandsi 2o/o Appeltin den Kirchen des östlichen Deutschlands.
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Sieben Jahre später war die EDCS für Kirchen oder kirchliche Organisationen gegründet als ern sauberes
lnvestitionsinstrument. ausoerichtet auf die lnteressen der Armen. Mit Sitz in den Niederlanden; denn die
schweizer Bankenaufsicht glaubte ebensowenig wie die deutsche an das Konzept 'lnvestieren in die Armen".
Wie sich kuz darauf herausstellte, glaubten auch die Schatzmeister der Kirchen nicht daran: 'ln die Armen
investieren ist ein Widerspruch in sich. Wir müssen unsere zukünftigen Einkommen sichem und können nicht
mit den uns anvertrauten Mitteln herumspielen".

Infolgedessen hatte die EDCS eine schwierige Jugend mit einer sorgenden Mutter (ÖRR aber einem Vater,
der sich weigerte zu zahlen.

Dann geschahen zwei Wunder:

o '1. Kirchenmitglieder in den Niederlanden, Deutschland, der Schweiz, Belgien und anderen Ländem
sagten: "Wenn die Kirchen nicht bereit sind, in die EDCS zu invesliertieren, so werden wir es tun...' Sie
gründeten Förderkreise, die im Laufe von 20 Jahren mehr als 115 Mio. NLG lnieoerunctische Gulden)

zusammenbrachten und in EDCS-Anteilen investierten. 1995 waren dies NLG 14,7 Mio., 1996
unwahrscheinliche NLG 19,9 Mio. Rund 78% des heutigen Anteilkapitals (NLG 170,4 Mio) wurde von den
Förderkreisen eingebracht. Die Kirchen folgen langsam. - Organisiertes Tun des Gerechten'?

c ). Die Projektpartner/innen in Übersee zahlten Zins und Tilgung und erfüllten damit Erwartungen, die nur
wenige vorausgesehen hatten: 1995 rund NLG 10 Mio. lm Verlaufe von 20 Jahren EDCS NLG 60 Mio.
Geld, das [seine Farbe mehrfach gewechselt hat und] die FingeraMrücke der Armen trägt: Von
Fischer/inne/n auf den Philippinen, von Milchbauem in Thailand, von Kaffeepflanzer/inne/n in Costa Rica,
von Leuten, denen niemand auch nur einen Groschen anvertrauen wollte.

Das sind Tatsachen und Zahlen, die belegen, daß die Fachleute Unrecht hatten.

Heutige Situation und Struktur

Mitoliedschaft:

Heute hat die EDCS 365 ( Stand: 1996) anteilshaltende Mitglieder: Kirchen, kirchenverbundene Organi-
sationen und Förderkreise. Der kleinste Anteil beträgt NLG 500 1= DM 450) oder US$ 250. Alle Anteilhalter
haben e.ine Stimme, unabhängig von der Zahl der gehaltenen Anteile.

Erstmals in der Geschichte der EDCS wurden 1994 auch Förderkreise im Süden gegründet. Ersl auf den
Philippinen gegnlndet, seit kuzem auch in Uruguay (Zimbabwe und Guatemala) und Costa Rica sowie in
Osteuropa, in l.itauen. Dies verändert das Bild der EDCS als einer Koalition von reichen Menschen aus dem
NordenmitArmenausdem Süden.Menschen aus dem Mittelstand dieser Länder sagten: Wr finden es
beschämend, daß Leute aus dem Mittelstand Europas ihre Erspamrsse EDCS'anvertrauen, damit diese in
Simbabwe eingesetzt werden, während die Oberschicht Simbabwes ihr Geld in die Schweiz transfeieft".

Seit 1994 können auch Geschäftspartner/innen, die fünf Jahre oder !änger erfolgreich gearbeitet haben,
eingeladen werden, Projekt-Mitglieder zu werden. Diese Partner haben das Modell EDCS zum Laufen
gebracht. Sie sollen auch in unseren höchsten Entscheidungsgremien mitwirken.

Vorstand:

Der Vorstand besteht aus 16 Mitgliedem: 2 kommen aus Afrika, 3 aus Asien, 3 aus Lateinamerika, 2 aus
Nordamerika, 1 aus dem Mittleren Osten, 3 aus Westeuropa, 1 aus Osteuropa, 1 vom ÖRK. Sie repräsentieren
zahlreiche Regionen; sieben von ihnen sind Frauen.

Mitarbeiter:

lm Internationalen Unterstützungsbüro in Amersfoort sind 20 Mitarbeiter/innen tätig, einige davon in Teilzeit,
was 15 Ganztagsstellen entspricht. Desryeiteren arbeiten für die EDCS noch 15 Regionalmanagerfinnen: in

Ghana, Elfenbeiküste, Simbabte, Kenia, Indien, Thailand, den Philippinen, Indonesien, Costa Rica,
Guatemala, Chile, Argeninien, Uruguay, denVereinigtenStaaten von Nordamerika und in den Niederlanden. Für
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viele unserer Mitarbeiter/innen, die ihre jahrelangen Erfahrungen im Finanzwesen oder Entwicklungsprojekten
gesammelt haben, ist ihr Einsatz für die EDCS eine neue Herausforderung.

Geschäftspa rtner/in nen :

Die EDCS hat in den vergangenen 21 jahren 297 Geschäftspartner/innen in 65 Ländem aauf der ganzen Welt
mit Darlehen auf den Weg zur wirtschaftlichen Eigenständigkeit helfen können. Rund 50o/o von ihnen sind
landwirtschaftliche oder landwirtschaftsnahe Untemehmen. Ein wachsender Anteil fließt in arvischengeschaltete
Finanzstrukturen (zum Beispiel: Genossenschaftsbanken), die unser Darlehen als wesentlich kleinere Darlehen
an ihre Mitglieder weiterleiten. Seit dem Beginn unserer Arbeit haben wir mehr als NLG 120 Mio ausbezahlt.

Finanzeroebnisse:

Die Rückflüsse von EDCS betrugen in den letzten Jahren 90%. Die Darlehensverlustrücklage ist so bemessen,
daß eine angemessene Absicherung gegen Verluste gegeben ist. In den letäen sechs Jahren konnte die
EDCS ihren Anteileigner/innen eine Dividende von 2o/o auszahlen. Wer seine Anteile gegen bar verkaufen
wollte, bekam den Nominalwert innerhalb von zwei Wochen ausbezahlt. Wir stehen mittlerweile als
Unternehmen da, so wie wir es geme von unseren Partnem sehen als Meistem ihres eigenen Geschickes.

Was macht den Ansatz von EDCS so erfolgreich?

. EDCS finanziert ProduKionsunternehmen, die nachhaltig wirtschaften.

r EDCS finanziert Gruppen, meist Genossenschaften, keine Individuen.

o EDCS finanziert vom Empfänger, nicht von irgendwelchen Berater/innen/n oder Regierungsbehörden,
gewünschte Aktivitäten.

. EDCS finanziert Aktivitäten mit eneichbarer Zielsetzung, entsprechend den Fähigkeiten und Erhhrungen
der Partner/innen.

o EDCS finanziert nur, wenn ein Engagement an der Basis vorhanden ist und mindestens ein Bewußtsein der
Beteiligung am Eigentum besteht (;denn ohne diese Beteiligung wird das Projekt die erste Krise nicht
überstehen);

. EDCS legt auf die Beteiligung von Frauen bis hinauf in die Führungsebene wert (Frauen lassen ihre Kinder
nie im Stich: wenn Schulgeld, Schuhe vom Erfolg des Projektes abhängen, werden sie dafür kämpfen; ihr
Engagement ist existenziell, verglichen mit dem Engagement der Männer, das häufig untemehmerischer Art
ist).

. Wenn nicht alle diese Bedingungen erfüllbar sind, versuchen wir ihnen möglichst nahe zu kommen.

Was unterscheidet EDCS von einer nolrnalen Bank?

1. Normale Banken sind dazu da "reiche Leute reicher zu machen'. Banken sind keine
Entwicklungseinrichtungen.

EDCS ist dazu da, Armen zu helfen, den Glauben los zu werden, sie seien "bom losers',
geborene Verlierer, und sie statt dessen zu unterstülzen, ihr wirtschaftliches Geschick in die
eigenen Hände zu nehmen.

2. Normale Banken beschäftigen sich mit der Frage, was mit ihrem Geld passiert, wenn ein Projekt
fehlschlägt. Sie fordem Sicherheiten, deren Wert beiFälligkeit mindestens 100% aMeckt.

EDCS kümmert sich darum, die Wahrscheinlichkeit des Erfolges eines Projekts zu erhöhen
Wenn ein Projekt gut durchdacht ist, finanziert EDCS auch bei nicht ausreichenden
Sicherungen.

Verantwortung 20+2L/97 S. 555 -



Proj ektberichte : EDCS

3.

4.

5.

6.

Normale Banken verlangen Marktzinsen, die fürdie Bank gewinnversprechend sind.

EDCS verlangt 9To (ZYo Kapitalkosten = Dividende; 3% Beitrag zu unseren Venrrraltungskosten;
4% Beitrag zu unseren Verlustnickstellungen). Projekte, die bei 9% nicht lebensfähig sind, sind
es wahrscheinlich auch bei 7% nicht. Die Hauptschwierigkeit unserer Projekte ist nicht die
Zinsrate, sondem der Zugang zu Krediten: zu jemandem, der ihnen etwas zutraut.

Normale Banken finanzieren keine Gruppen. Und $/enn, dann nur kurzzeitig. 
.

EDCS finanziert für 5 bis 7 Jahre, maximal bis zu 10 Jahren, niit einem, manchmal zwei
tilgungsfreien Jahren, damit ein Projekt wirtschafllich solide werden kann.

Normale Banken lassen Kreditnehmer/innen im Regen stehen und ziehen sich zurück, wenn
Schwierigkeiten auft reten.

EDCS liegt am Erfolg des Projektes. lm'Fall von Dünen, Ernteausfall usw: strecken wir die
Tilgungszeit und/oder kapitalisieren fällige Zinszahlungen, bis ein Projekt wieder auf den
Füßen steht. (Ausnahmen sind Betrug und klares Mißmanagement; aber auch dann suchen wir
erst nach Wegen das Projekt zu retten).

Normale Banken würden nicht in politisch instabilen Regionen investieren.

Solange ein Projekt wirtschaftlich solide ist, ist EDCS bereit, das äußere Risiko zu teilen
(Westafrika, Peru, Nicaragua, BelfasVNordirland).

Worin unterscheidet sich EDCS von Spendenorganisationen?

EDCS gibt keine Spenden (Zuschüsse),

o weil sie ihren Mitgliedem versprochen habt, ihnen ihr Geld zurückzuzahlen, wenn sie es benötigen; so kann
EDCS Erspamisse gewinnen, das heißt: Mittel, die Kirchen oder Einzelpersonen nicht verschenken können.

o Spenden (Zuschüsse) können wirtschaftliche Aktivitäten vergiften, indem diese die wirtschafiliche
Einstellung aufweichen, die zum Eneichen der Nachhaltigkeit notwendig ist. Das nProdukt" cter EDCS ist
nicht in erster Linie Kredite, sondem eine nachhaltige Entwicklung.

. Spenden (Zuschüsse) werden noch längere Zeit für Bildung, Gesundheitsversorgung, Entwicklung des
Gemeinwesens usrr/. benötigt. Fürwirkliche Wirtschaftsaktivitäten sind sie nicht nötig. Fischerboote, die von
uns finanziert wurden, fangen genauso viel Fisch wie die von Banken finanzierten Boote der lokalen
Konfrurenz.

. Spenden (Zuschüsse) verführen Menschen dazu, von weiteren Spenden abhängig zu werden. Darlehen
bringen sie dazu, unabhängig agierende Mitglieder ihrer Gemeinschaft zu werden.

Eine wachsende Zahl von Spendenorganisationen begannen zu erkennen, daß auf wirtschaftlichem Gebiet
Darlehen konzeptionell höherwertig sind als Spenden. Sie erkannten auch, daß die richtige Anwendung von
Darlehen andere Fähigkeiteh erfordert, als die meisten ihrer Mitarbeiter/innen besitzen. Eine wachsende Zahl
unter ihnen tritt der EDCS als Mitglied bei. EDCS liefert Darlehen an ihre Partner. Sie geben EDCS Garantien
für den Fall, daß ein Projekt keine ausreichenden Sicherheiten bieten kann oder ein zu großes Risiko für eine
verantwortungsvoll arbeitende Bank enthält, aus Umsländen außerhalb des Einflusses des Projektes (Peru,
Sendero Luminoso).

Drei Schlußbemerkungen.

a) Die Armen sind zuverlässige Partner/innen.

b) Mit den EDCS - Aktivitäten wird nicht die Welt verändert. Aber EDCS verändert die Welt der
Partner/innen. lhre Armutsfalle ist weitgehend das Ergebnis einer Welt, die sich weigert ihnen eine
Chance zu geben.
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c) Welche Zukunft hat die Kirche? - Keine!
Die Zukunfl der Menschen liegt im >Tun des Gerechten<.
Nicht generell und allumfassend, global und weltweit.
Aber an der einen Stelle, die global und weltweit für mehr Gerechtigkeit eintritt.: EDCS

Ein Tropfen im Meer? Nein, Tropfen verschwinden im Meer. Neunzig Prozent unserer Projekte leuchten
als Kezen in der Nacht

Gutenswegen,Mäz 1F7, : ' ':
Florian Sorkale, EDCS Forderkreis im ostlichen Deutschland, Schellingstraße14,39104Magdeburg, Tel. @1 /5371240, Fax.

Senden Sie mir olle nöligen Unlerlogen für den [rweö der

Milgliedschofl und von [DCS-Anleilen.

flSenden Sie mir den ousftihdichen Johresbericht der [D6.

N0me.......-......-.

-- -x-

Anschriflen der deutschen Förderkreise der EDCS:

,(C(b

IDCS Ride*reis Sedin e.V.

Sonnenollee 315

12057 Eerlin

TeL 0 30/6 84 32 89

tDG llorddeutsrher lörderkreis e.V,

Postioch 610565

22425 Homburg

TeL 040/58950290
tor040/58950295

tDG födetueis
lliedenochsen-Bremen e.V.

Holerweg 5

38518 Gilhom

lel.:05371 / 7 4252

lsx0Sgll / 7 4252

tDCl Wesldeutscher lörderkreis e.V.

Adenouerollee 37

53113 Bonn

lel: t228 / 2 67 9841, -62

lox 0228 / 2 67 98 65
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tDcS lörderlreis Hessen-Pfoh e.V.

0uerollee 50

34119 Kossel

lel 0561 /77ffi63
tor 05 6l / 711809

IDCS Südwesldeutsrher

förde*rcis e.V.

GönsheideslroBe 43

/0184 Slufigorl

Iel:07ff /24nll
tor0Tll/2109555

IDCS Boyrixher lördorkreir e.U.

BuchUingen 13

91448 [mskirchen
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Vorstellung der Projektarbeit des Vereins ,,Christen für gerechte
Wirtschafu ordnung" (CGIV)

Dietrich Bonhoeffer schrieb in seiner,,Ethik" (GW, Band 6 Ethik, 5.353):
,,Es gibt zum Beispiel bestimmte Wirtschafu- oder Sozialgesinnungen und -zustände,
die dem Glauben an Christus hinderlich sind, und das heißt auch das Wesen des
Menschen und der Welt zerstören. Es ist zum Beispiel die Frage, ob der Kapitalismus
oder Sozialismus oder Kollektivismus solche glaubenshindemde Wirtschafugestalten sind."

Nach Bonhoeffer ergibt sich daraus ftir die Kirche ein doppeltes Verhalten:
einerseits wird sie abgrenzend negativ solche zerstörerischen Wirbchafbformen in
der Autorität des Wortes Gottes als verwerflich erklären müssen; andererseits wird
sie positiv in der,,Autorität des verantwortlichen Rates" christlicher Fachleute ihren
Beitrag zu einer gesellschaftlichen Neuordnung geben können. Ist die erste Aufgabe
dle des Amtes, so die zweite die der Diakonie.
Der Verein,,Christen ftir gerechte Wirbchafbordnung" will im bonhoefferschen
Sinne die 2. Aufgabe zur gesellschaftlichen Neuordnung in der Autorität des
verantwortlichen Rates wahrnehmen und an einer gerechteren Wirbchafbordnung
durch Forschungp- und Bildungsarbeit mitwirken.
Der Verein (CGW) hat sich im April 1989 als ökumenische, unabhängige und
gemeinnützig anerkannte Verei^ig,r.g konstituiert, als Nachfolgerin einer schon
1950 von Theologen und Laien gegründeten Arbeibgemeinschaft (AfC). Auf Grund
der jüdisch-christlichen Weisheiblehre der Bibel können wir uns nicht damit
abfinden,

- daß wir unsere naturlichen Lebensgrundlagen geradezu zwanghaft
zerstören,

- daß Reiche immer reicher und Arme immer mehr werden und Millionen
Menschen keinen Arbeißplatz finden,

- daß die meist von Frauen geleistete Erziehungs- und Familienarbeit nicht
angemessen entlohnt wird,

- daß Existenz- und Zukunfbängste, soziale Spannungen, Gewalt und
Unterdrück*g zunehmen und Nährboden für extremistische Ideologien
werden.

So fragen wir nach den gemeinsamen Ursachen solcher Fehlentwicklungen und
stellen fest:
Aus vorherrschenden Einstellungen sind Gewohnheiten, Macht- und
Rechßstrukturen enbtanden, die das Leben in eine zerstörerische Richtung drängen
und künftigen Generationen Entwicklungscha ncen ra uben.
So arbeiten wir für den Bereich der Wirtschaft an der Veränderung dieser
lebensfeindlichen Strukturen, indem wir die Richtung und die nötigen Schritte zu
diesem Zielzu klären versuchen.
Unser Ziel ist eine solidarische Marktrryirtschaft ohne kapitalistische Ausbeutung.
Das aber heißt Wirbchaft soll naturverträglich menschliche Bedürfnisse
befriedigen und materielle Grundlage fur ein freies Kulturleben und
demokratisches Gemeinwesen sein. Durch Arbeibteilung ist Wirbchaft auf ein Für-
und Miteinander, also auf Solidarität (Geschwisterlichkeit) angelegt, nicht aber auf
ein Herrschen des einen über den anderen. Dese gerechtere Wirtschafbordnung
kann sich u.E. am ehesten in einer privilegienfreien Marktwirtschaft entfalten. Das
heißt aber, daß sich diese Wirschafbordnung auf eine Anderung der Geld- und
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Bodenordnung hinarbeiten muß, die auf dem Weg eines sozial-ökologischen
Steuerrechts erreicht werden kann.
Folgende Elemente sind dafur wichtig:

1. Besondere Aufmerl,samkeit der neuen Wirrechafbordnung auf diejenigen Güter,
die allen Menschen gemeinsam gehören. So sollte das neue Steuerrecht besonders
die Ina nspruchnahme der na ttirlichen Lebens grundla gen, insbesondere der
Bodenschätze und Energiequellen, des Wassers und der Luft berücksichtigen, statt
das Arbeiten füreinander mit Abgaben zu belasten.

2.Zu einem human-ökologischen Abgabensptem gehört auch ein
BodennuEungsentgelL Denn wir alle brauchen Boden und können ihn nur nutzen
und weitergeben. Wir haben ihn nicht produziert. Gesicherte entgeltliche
Nrrtzun gsrech te (und fl ä ch en be zo gene Subve ntione n bei n a turgemä ßer
La ndwirbchaft) sind desha lb sa chgerechter a ls spekulativ verwendba res

Privateigentum von Boden. Während eine private Bodenrente über alle Mieten und
Preise einen gewaltigen Geldstrom von Arm zu Reich verursacht, könnte die
Rückverteilung des öffentlichen Bodennufungsentgelb pro Kopf Kern für eine
soziale Grundsicherüng und einen dringend notwendigen Familienlastenausgleich
sein.

3. Ein Gemeinschaftsgut ist auch das öffentliche Transporhnittel Geld, das man nur
durch Weitergeben nutzen kann, indem man kauft, verleiht (spart oder investiert)
oder schenkt. Dieser Kreislauf wird gefährdet, wenn Geld sich leihend nur gegen
Zlns zur Verfügung stellt. Aus dem Zins müßte die Belohnung des
Liquiditätsverzichtes abgeschafft werden, der nur die Reichen belohnt, die diese
leistunplosen Einkünfte wiederum nur gegen Zins weitergeben. Das Geld darf nur
noch Wertrnesser und Tauschmittel, nicht aber mehr Schatzmittel sein.

4. Mit dieser Geldreform käme das Kapital unter Angebobdruck Damit ließe sich
die Ve rfrigun gsma cht über Produktions mittel sach gerechter lösen. Betriebe sollten
denen zur Verfügung stehen, die darin arbeiten und das Ergebnis unter sich
aufteilen bzw. kulturellen und sozialen Zwecken widmen.

Der Verein CGW möchte diese Erkenntnisse durch Tagungen und Mitarbeit in den
verschiedenen Gruppierungen vermitteln. Gleichzeitig enga gieren sich unsere
Mitglieder in diversen Initiativen für fairen wirbchaftlichen Austausch,
insbesondere in Tauschringen und Leih gemeinscha ften.
Wir verstehen uns als Teil der Bewegung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung
der Schöpfung, sind Mitglied der Okumenischen Gesellschaft, unterstützen
KAIROS EUROPA und arbeiten mit vielen ähnlich ausgerichteten Organisationen
zusammen
(2.8.: Sozialwissenschaftliche Gesellschaft, Seminar für freiheitliche Ordnung,
Internationale Vereinigung für naturliche Wirtschafbordnung, Arbeitsgruppe
Gewaltfreie Wirtschaft).

Christoph Körner
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Die Forderung nach einer Kultursteuer
als allgemeiner staatsbürgerlicher Pflicht

Referat auf der Akademietagung des Dietrich-B onhoeffer-Vereins (dbv)

vom 16. - 18. Mai 1997 in der Tagungsstätte Augustinerkloster Erfurt,

vorgetragen von Detlef Bald, Mitglied im Kuratorium des dbv

Die Kirchensteuer ist ins Gerede gekommen. Aktuell - eigentlich im Zusammenhang mit der

Steuerrefornr, für aufmerksame Beobachter der innerkirchlichen Szene bereits frtiher, im

Zusammenhang mit den Kirchenaustritten - wurde in den letzten Jahren deutlich, daß die

goldenen Jahre permanenter Einlarnftssteigerungen der Kirchen sich ihrem Ende näherten. Die

erste große sozialwissenschaftliche Analyse der Prognos AG über Lage und Enrwicklung der

Kirche liegt Jahrzehnte zurüch sodaß ihre Erkenntnisse über die Folgen der mittlerweile

eingetretenen gesellschaftlichen und ökonomischen Strukturveränderungen rechtzeitig vorlagen

- aber nur in die Erörterungen von Experten auf den stillen Fluren der Oberkirchen- und

Konsistorialräte eingingen. Und da galt es offenbar nicht als opportun, über das Erodieren der

Fundamente der alten Kirchenstrukturen öffentlich und eindringlich zu sprechen. Daher wurde

ängstlich vermieden, das gesamte System der Kirchenfinanzierung in Deutschland zum Thema

der Erörterung zu machen und die diesem System zugrundeliegende notwendige Frage nach

der zeitgemaßen Beziehung von Staat und Kirche zu reflektieren. Im Gegenteil: ein noli me

tangere wurde die Devise der etablierten Klasse von Kirche und Politik.

Es rächt sich heute, daß in den fetten Jahren des Wohlstandes die Kirchen, insgeheim wohl

verliebt in das überlieferte Selbswerständnis der Amtskirche, die Bestandssicherung sowie die

Amterausweitung in den Vordergnrnd stellten. Allerdings war es auch politisch so einfach und

geradezu erfolgreictr, auf der Woge der materiellen Prosperitat geftillig zu schwimmen. Kritik

wurde abgewiegelt; eine vermeintlich überzeugende Abgrerzung erfolgte mit Hinweisen auf

den totalitären Atheismus im Osten und die menschenbedrohende Armut in der dritten Welt.

Fragen nach dem Sinn des Weiter-So der Keine-Experimente-Politik der Kirchen ließ man ins

Leere gehen. Die Beziehungen von Staat und Kirche blieben das Thema von Nachdenklichen,

von BesorgterL von marginalen Minderheiten in der Kirche. Wurde es politisch angesprocherl

reichte der Fünweis auf radikale, linke, aufjeden Fall Systemveränderer, die am besten gleich in

den Osten gehen sollten, um das Thema zu erledigen.
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Die Einigung Deutschlands im Jahr 1990 hat die Kirchen eingeholt und Prozesse, die im und

durch den Kalten Krieg aufgeschoben, unterbrochen, gelost schienen, aus ihrer ki.instlichen

zeitbedingten Ruhe gerissen. Auf diese Weise neu ins Rampenlicht gestellt und aus der

Tabuisierung herausgeholt wurde die Frage nach den Beziehungen von Staat und Kirche. Was

ehedem links-atheistisch benannt, zumeist ausgegrenzt und verkannt wurde, tauchte mit einem

Male als ganz normales Problern des öffentlichen Dissenses wieder auf und offenbarte, wie sehr

die innenpolitische Orientierung der Bonner Republik durch einen,,eisernen Vorhang" gefiltert

worden war und jene eigentümliche Saturiertheit genährt hatte. Auch für die Kirchen bedeutete

der westliche status quo Fortschritt, er schien historisch und moralisch privilegiert. Die Distanz

zum Nationalsozialismus schloß die autoritär-verkrustete DDR gleich mit ein - ins

Niemandsland der einfachen Vergangenheitspolitik abgeschoben. Die freiheitliche Ordnung des

Grundgesetzes haffe sich,,bewährt". Das Verhältnis von Staat und Kirche, wie es real im

letzten halben Jahrhundert entwickelt worden war, sollte somit anerkannt sein; es war nach der

Einigung unverändert auf die neuen Bundesltinder ausgeweitet worden. Die Erfolgsstory schien

auf garz Deutschland tibertragbar.

Aber mit einem Male ist das Verhältnis von Staat und Kirche in aller Munde. Es erweist sictu

daß Vergangenes der Kirche nicht Geschichte geworden ist. Was in den fünfriger Jahren

kirchenpolitisch zu diskutieren und neu zu fassen begonnen worden war, dann aber nicht im

Konsens der EKD geklärt und sctrließlich mit der Kirchenteilung aus dem Bewußtsein verbannt

worden war, ist als ungelöstes Problem gewissermaßen präsentq Vergangenheit der neunziger

Jatre. Die Kirchen haben auf das Einbrechen der Vergangenheit in die Gegenwart mit vielerlei

Erklärungsansätzen reagiert. Sie hatten durchwegs die Tendenz, weder symbolisch noch

radikal etwas an der etablierten Kirchenstruktur und -ordnung des Westens zur Disposition zu

stellen. Dies galt insbesondere für das verfassungsrechtlich gesicherte Regelwerk der

Beziehungen anm Staat, ganz gleichgültig, ob es sich um das Transfernetz ztrmMilitar oder

das System der Finanzierung handelt. Was aber im Jahr 1949 oder 1959 strittig geblieben war,

gewann nach 1989 wieder Aktudität und bewies sogleictL daß die alten Kontroversen nur

oberflächlich abgedrängt worden waren. Nattirlich auch im Westen.

Der nationale Umbrucb den der Osten wie der Westen mit der Einigung erfalren hatte, ist ein

eminent historisch-politisches Ereignis. Aber es ist auch ein zentrales kirctrliches, ein

kirschengeschichtliches und -politisches Ereignis. War doch kirchliche, insbesondere

protestantische Identitat in Deutschland bis in die ersten Jahrzehnte dieses Jahrhunderts in

höchstem Maße von Staat und Nation existentiell mitgeprägt - Thron und Altar seien nur

erinnert.
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Nach 1918 wurde ein Modell der Staat-Kirche-Beziehungen entworferu das den Ubergang aus

der wechselseitigen Umarmung einleiten sollte, im Spannungsverhältnis von Reform und

Restauration gefangen. Die einen sehnten sich nach der staatskirchlichen Restauratiorq andere

suchten Wege zur kirchlichen Eigenständigkeit. Das revolutionäre Auseinandeörechen der

maroden Verhliltnisse am Ende des Ersten Weltkrieges bescherte der Kirche ihr heutiges

sinnstiftendes Paradigma einer Volkskirche, staatstragend, gesellschaftsformend, bürgerlich

bestimmt, normsetzend. Deutschland war allerdings im Jahr 1919 (noch) christlich und

kirchlich definierbar. In der Zeit der Weimarer Republik konnte grundsatzlich noch von einer

gescltlossenen christlich-homogenen Bevölkerung ausgegangen werden. Die Kirchen

vereinigten als ihre Mtglieder eigentlich die gesamte Bevölkerung. In den dreißiger Jahren

brach die Oberfläche der kirchlich-christlichen Identiuit Deutsctrlands auseinander.

,,Gottgläubige", aus der Kirche ausgetretene, bestimmten den Trend. Die Restauration des

Staatskirchentums prägte die Realität der,peutschen Christen"; eine kleine Gruppe, die

Reformer versammelten sich als,pekennende Kirche". Die Delegitimierung der Kirche ging

rapide im Nationalsozialismus voran - nur aufgehalten von der kurzeg vergänglichen Dauer

des tausendj ährigen Reiches.

Ein generationenlanger Prozeß der Destruktion der Befindtictrkeit dieser Gesellschaft in Ost und

West, im Nationalsozialismus und im sozialistischen Stalinismus, gepaart mit der pluralistischen

Individualisierung sowie der religiösen Privatisierung, hat das Fundament jener Gesellschaft,

die mit Beginn der Weimarer Republik zu bestehen schieq ganz erheblich gewandelt. Die

Bonner Republik hatte hinsichtlich jener christlichen Milieus und ihres traditionellen

Wertekanons am Ende der achtziger Jahre eine gewandelte Gesellschaftsstuktur.

Auf zwei Ebenen haben sich die Veränderungen abgespielt: Austritte aus den Kirchen bilden

eine feste Konstante der Erosion der Kirchenmitgliedschaft; daneben bestimmt sich die

Zuwanderung nach Deutschland nicht durch Akzeptarz der Kirchen. Im Gegenteil: Mllionen

Muslime wie Hunderttausende Kirchenferne sind eingewandert. Beide Phänomene arsammen

verändern das Bild einer nicht mehr kirchlich dominierten Gesellschaft. Sogar im christlichen

Bayern spürt man dies Phänomen: in der Landeshauptstadt München bekennen sich gerade

noch avei Drittel der Bevölkerung zum Glauben der christlichen Kirchen.

Auf einer areiten Ebene nimmt die Erosion der Identität von Kirchen und Mtgliederq aus

meiner Bewertung ist dies wesentlich gravierender, bemerkenswert zu. Die Quatitat dieser

Veränderung k?nn gar nicht hoch genug veranschlagt werden. Es handelt sich um den Verlust

an aktiven Angehörigen, um die Ausprägunggauunterschiedlicher Gruppen innerhalb des

sog. Kirchenvolkes, um ein Verblassen der gemeindlichen Gemeinsarnkeit. Eine Folge davon:
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auch ein enorrner Schwund an theologischer Gemeinsamkeit, z.B. des Gottesbegriffes, der wie

Untersuchungen zeigen, gerade noch von etwa 20 % in Übereinstimmung mit kirctrlicher

Auslegung angenommen wird (nletzt. McKinsey-Untersuchung 1996). Langfristige

gesellschaftliche Wandlungsprozesse im Einklang mit bemerkenswerten sozialökonomischen

Umbrüchen der Industriegesellschaft haben die Verhältnisse für die Kirche derart gestaltet, daß

die Pluralität und Diversifizierung nicht vor dem kirchlich-christlichen Charakter Halt macht.

Die volkskirchliche Realitat hat ihren Glanz der Jahrhundernvende verlorerq indem dank des

religionssoziologischen Wandels sowohl die Durchsetzungskraft im Binnenbereich der Kirchen

als auch die Giltigkeit gegenüber der Gesamtgesellschaft veölaßt sind.

Das Staat-Kirche-Verhältnis der Weimarer Verfassung fußte auf einer definierten Kooperation

mit einer in einzelnen Teilbereichen abgesprochenen institutionellen Integration unter

Beachtung des Prinzips der Gewährleistung der jeweiligen Unabhängigkeit. Diese Art der

,,wohlwollenden Kooperation" wurde - als Ergebnis des politischen lvfinimalkonsenses im

Verfassungsausschuß - ins Grundgesetz übernommen und wird gegenwärtig von den Kirchen

als erhaltenswertes Prinzip herausgestellt. Doch die verfaßten Staat-Kirche-Beziehungen von

damals stehen heutzutage anderen gesellschaftlichen, kulturellen, religiosen und kirchlichen

Verhältnissen gegenüber. Dies am Ende des Jahrhunderts erkenneq heißt sowohl ,,Staat" als

auch,Kirche" in ein angemessenes Geflecht von Beziehungen bringen. Die kirctrliche Realität

in diesem Staat hat sich stillschweigend seit Jahrzehnten geändert, denken wir an die

Schulverhältnisse, das KrankenhausweserL die Sozial- und Pflegesysteme mit ihren

ökonomischen Zwängen folgenden Organisationen; oder das Kruzifix, denaturiert zur

heimatbestimmenden Folklore; oder auch die Giltigkeit alter kirchlicher ethischer Regeln, die

jene Akzeptanq z.B. für Ehe und Sexualität, verloren haben.

Kirche wird in der öffentlichen Meinung von Teilen der Bevölkerung nicht mehr so

selbstverständlich angenommen gegenüber frtiher, als ein veöindlicher Respekt ihr gegenüber

als Institution durchgesetzt und üblich war. Kirchenaustritte, lvfigrationen nach 1945,

muslimische Zuwanderung sowie die Zunahme der internationalen Kontakte (in Kultur,

Religion und Tourismus) haben die alte christliche Mlieu-Einheitlichkeit multiperspektivisch

verändert. Aber die Veränderungen der öffentlichen Meinung, sogar innerhalb der kirchlichen

lvfitgliedschaft sind nicht zu übersehen.

Die Kirchensteuer beispielsweise wird, was kaum angemessen gewürdigt wird, von einer

breiten Mehrheit der Bevölkerung abgelehnt. Eine Emnid-Umfrage vom Mai 1992 sigmlisierte,

daß nur ein Drittel der Bundesbürger sich für die Beibehaltung ausspricht. Wickert bestätigte

im Jalrr darauf, also 1993: 72Yo aller Deutschen sind für die Abschafrrng. Sogar vor der
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eigenen Bezugsgruppe verliert die kirchenamtliche Politik ihre Anhänger. Natrean zwei Drinel
(64 %) der Protestanten plädieren für eine Kirchenfinanzierung auf fröiwilliger Basis, in der

Altersgruppe der bis dreißigjährigen sind es bereits 82%. Eine Forsa-Studie von 1993 ging der

Parteienpräferenz nach. Erstaunen kommt auf, wenn nach der Beftirwortung des bestehenden

Kirchensteuer-Systems gefragt wird: CDU-Anhänger wollen nur zu 4l %o daranfesthalten,

SPD wieFDP zu 27 yo, Btindnis 9O/Grtine an 17 %o. Gegendas bestehende Kirchensteuer-

System und für eine Finanzierung der Kirchen druch Spenden sprechen sich deutliche

Mehrheiten aus. Die Daten der positiven Antworten sind eindeutig: CDU immerhin 49 oÄ.

SPD 64 %, FDP 67 yo, Grüne 79 %. Der Wandel in der Einstellung ist unübersehbar. Die

Allaeptarz der alten Kirchensteuer hat an Überzeugung verloren. Die mit der Taufe

verbundene automatische Kirchensteuerpfl icht ist revisionsbedürftig.

Kirche hat im Bewußtsein der Bürger während eines jahrzehntelangen Prozesses der

Veränderung einen anderen Ort in der Gesellschaft erhalten. Die l9l9 noch akzeptierte Nähe

zum Staat war der Übergangsphase nach der Monarchie und dem ehemaligen ,,amtlichen.
Verständnis von Kirche wohl angemessen. Acht, neun Jatrzehnte später wird offenkundig, daß

die Institution Kirche einen rapiden Vorgang der Entmythologisierung, wie Max Weber dies

schon prognostiziert hatte, durchgemacht hat. Daher erftihrt die ehemalige Legitimität der

institutionellen Nähe der Kirche zum Staat immer mehr Probleme.

Das in der Weirnarer Republik ennvickelte und in die Bonner Republik übernommene System

des Gegen- und Miteinander von Staat und Kirche sollte unter Beibehaltung seiner allgemeinen

Reglungen zeitgemäß interpretiert und entwickelt, umgesetzt und verwirklicht werden. Dies

gilt in Sonderheit für das sensible, etablierte System der Kooperation in der Kirchensteuer, das

den Kirchen die enorme rechtsstaatliche Regelhaftigkeit sowie Veöindlichkeit der Festsetanng

und des Einzugs der Steuerschuld bietet. Objehivität bzw. Neutralität der staatlichen

Verwaltung gewährt langfristige kirchliche Planungssicherheit. Kirchliche Vertreter betonen

den Standpunh, Kirchensteuer nicht zum öffentlichen Thema werden an lassen, aus Angst vor
Weiterungen. Die Garantien des Grundgesetztes werden beschworeq wo es eigentlich nur um

ihre Auslegung geht. Dazu hat das Bundesverfassungsgericht einschlägige Bemerkungen

festgehalten. Diese lassen Veränderungen der bestehenden'Ordnung im System der

Kirchensteur ohne Zwerfel an.

Die Auslegung und Ausgestaltung der Kirchenartikel des Grundgesetzes ist ,,aus dem

Zusammenhang der grundgesetzlichen Ordnung selbst zu bestimmen", heißt es grundlegend.

Denn nicht alle Weimarer Verfassungsartikel über die Kirchen wurden ins Grundgesetz

übernomme4 sondern allein eine klare Auswahl. Daher durfe nicht der Gesichtspunkt der
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frtiheren Reichsverfassung die,,Tragweite" der Bedeutung der einzelnen Artikel ausmachen.

Eindeutig wird gefolgert, entscheidend sei,,primtir... ihre Einbettung in das gesamte System

des Grundgesetzes". Die Giltigkeit der elementaren Grundsatze des Grundgesetzes ist

gegeben und folglich auch für Staat und Kirchen veöindlich. In dem steuerpolitisch relevanten

Urteil gelangte das Gericht zu der Feststellung, die eingeführte Regelung für die

Kirchengesellschaften, ihre Steuern in einem bestimmten (staatlichen) Verfahren zu erheben,

könne keineswegs in der Weise begriffen werden, ,,daß jede Art kirchlicher Besteuerung

schon kraft dieses Artikels zur verfassungsmtißigen Ordnung gehörte" @VerGE 19,220).

Unmißverständlich klingen die Worte, der Staat ist befugt, ,,das überkonrmene

Besteuerungsrecht an ändern, insbesondere auch einzuschränken" @VerffiE 19, 218). Solange

die Abschaffirng des Steuersystems nicht zur Debatte steht, ist innerhalb des politisch-

rechtlichen Rahmens keine Grenze gesetzt. Die Brisarz dieser Ausführungen ist lange Zeit

nicht beachtet worden. Die geltende Rechtssprechung des Bundesverfassungsgerichts hat kein

Tabu vor der Art der Elhebung der Kirchensteuer errichtet. Sie llißt eine Reform der

Kirchensteuer ohne weiteres zu. Modifikationen und Angleichungen in der Praxis sowie der

Ausgestaltung der Verfatren sind möglich.

Der Rat der EKD und die katholische Deutsche Bischofskonferenz verfolgen eine Politik der

gemeinsamen Interessensartikulation. In ihrem,,Plädoyer zur Beibehaltung des deutschen

Staatskirchenrechts" fordern sie das Fortbestehen des Systems der Kirchensteuer. Sie führten

in dem im August 1995 veröffentlichten Dolarment aus: ,fur Bewtiltigung so umfangreicher

öffentlicher Aufgaben, wie sie die Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland an leisten habeg

bedarf es eines verläßlich berechenbaren finanziellen Mttelerhebungssystems, aufgrund dessen

klar kalkulierbare Einnahmen erwartet werden konnen"(S. 16). Damit lehnen sich beide

Kirchen an die historischen Formen der Kooperation mit dem Staat in Deutsctrland aq deren

Formen sie in die Europäische Union übertragen sehen wollen. Die günstige Regelung in

Deutsctrland wirft ailerdings datenrechtliche Fragen auf, deren Auswirkungen weitergehender

Art sein könnten. In diesem Zusammenhang ist interessant, daß die Kirchen von sich aus die

europäische Entwicklung nicht zum Anlaß nehmerl ihre steuerpraktischen Verfahren mit dem

Staat auf eine andere Ebene zu heben, sondern stattdessen,,mehr Rücksicht als bisher... auf die

nationalen Ordnungen der Beziehungen zwischen Staat und Kirche" (S.2) einfordern. Die

geplante europäische Rechtsangleichung ist offensichtlich kein Anlaß für die Kirchen geweserL

den vom Bundesverfassungsgericht eingeräumten Spielraum überhaupt nur zu pnifen und

auszuloten.
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Dabei hätten die Erfahrungen mit den ziemlich neuen Steuersystemen in Italien und Spanien

genügend Anregungen für Deutschland geboten. Denn sie gehen von der Nutzung des

staatlichen Steuersystems durch die Kirchen aus. Demgegenüber spricht aufgrund der

deutschen Tradition der Kirchen- und Gemeindeorganisation tatsächlich einiges dafür,

zlmindest gegenwärtig weitergehende, alternative Steuermodelle auf der Basis der Trennung

von Staat und Kirche nicht als Voöild herana.rziehen. Eine solche für deutsche Erfahrungen

ungewöhnliche Welt der Kirchenfinanzierung findet sich gleich in der Nachbarschaft, in den

Niederlanden. Das dortige System der,ferkbalans" zielt auf die Zustimmung eines jeden

einzelneq auf die Einzelverantwortung und -entscheidung, da jedes Kirchenmitglied zu Beginn

des Jahres seine eigene Verpflichtung anr Steuerzahlung an die Kirchen abgibt und im Laufe

des Jahres die entsprechenden Summen überweist. Die etwa 8,4 Mllionen Kirchenmitglieder

der Katholiken, Protestanten usw. geben eine solche Selbsteinschätzung und -verpflichtung

gegenüber ihren Gemeinden ab. Das Steuereinkonrmen der Kirchen hat sich seit 25 Jahren

etwa verdoppelt, die Kirchen erzielen damit etwa 88 Yo rhrer Ausgaben für Gehälter und

Gebäudeerhaltung"

Der Basisbezug, der diesem Steuermodell zugrunde liegt, hat viele Auswirkungeq aber auch

Voraussetzungen. In jedem Fall ist damit eine Vorstellung von Kirche verbunderq die von dem

Wort Luthers vom Priestertum aller Gläubigen wohl ausgeht, die sich jedoch mit der langen

Wirkung der kirchenamtlicheq zentralen Verwaltungstradition in Deutschland kaum

harmonisch berührt. Dieses Modell vertraut der Eigenverantwortung, der Aktivität und der

Motivation der Menscheq die sich - gewissermaßen als Folge der hohen Identifizierung mit der

erfahrenen Kirche - in einem hohen Spendtinaufkommen niederschlagt. Solche Modelle

btirgerlicher Partizipation, Verantwortung und Mtbestimmung in der Kirche bieten enonne

Anregungen und Argumente für zuktinftige Enrwicklungen. Alleiq sie knüpfen nicht an die

anerkannterL rechtlichen und innerkirchlichen Erfahrungen in Deutschland aru sodaß der

Ansatz zur Reform des Systems der Kirchensteuer in einer gemtißigten, evolutionär angelegten

Veränderung, gal.z gemäß dem Konzept einer konservativen Reform der bestehenden

Verhältnisse an suchen ist.

Das Modell einer Sozial- und Kultursteuer, wie es der Dietrich-Bonhoeffer-Verein sich an

eigen gemacht hat, baut auf der bestehenden und erprobten Form der deutschen staatlich

organisierten Steuer au[, indem der Pflichtcharakter der alle Bürgerinnen und Bürger

betreffenden Steuer beibehalten wird. Dies dient der Regelhaftigkeit, der Eindeutigkeit und der

Kalkulierbarkeit. Die finanzielle Unabhängigkeit der Kirchen wird dabei in einem hohen Maße

gewährleistet. Das Modell hat seine Relevanz im Sinne der Gleichbehandlung und Objektivitat
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gegenüber einer mitgliedsgerechten Besteuerung; es setä voraus, daß ein Konsens in der

Gesellschaft über die einkommensabhängige, nämlich die relative und unterschiedliche

Beteiligung aller gegeben ist.

Nach dem Modell der Sozial- und Kultursteuer wird der Kreis der zu Besteuernden über die

Kirchenmitgliedschaft selbst auf alle Staatsbürger ausgeweitet. Die Ausweitung der

Steuerpflicht begründet sich durch die offensichtlichen Vorteile, die alle Menschen in diesem

Land aus den großen sozialen, zivilisatorischen und kulturellen Traditionen, Überlieferungen,

Leistungen usw. ziehen, die aus der historischen Entwicklung direh oder indirekt nutzbar,

verwendbar oder verwertbar sind. Die steuerliche Erfassung aller Bürger durch die Sozial- und

Kultursteuer steht in Bezug zur ursprünglichen steuerlichen Belastung, die historisch in

Deutschland bei der Einrichtung der staatlich erhobenen Kirchensteuer, als tendenziell alle

Bürger den Kirchen angehörten, gegeben war.

Die Moglichkeit zur Distanz der Nchtkirchenmitglieder gegenüber der Institution Kirche ist

zwingend geboten. Dieses Erfordernis wird in dem Modell der Sozial- und Kultursteuer

insofern gewahrt, als die Bürgerinnen und Bürger ihr Steuerwahlrecht zugunsten anderer

(nicht-klerikaler), primär sozial und kulturell definierter Einrichtungen gemäß der amtlichen

Liste wahrnehmen (können). Kollektive und individuelle Interessen werden aufeinander

bezogen - bei gleichzeitiger Berücksichtigung der individuellen grundgesetzlichen

Schutzrechte. Das Modell entspricht einer konservativ-evolutionären Reform der Prods der

Kirchensteuer, ohne das bestehende Regelsystem der Verfassung ändern zu müssen und damit

den Typ der entwickelten kooperativen Trennung von Staat und Kirche aufzugeben.

Detlef Bald

Literaturhinweise

Der Rat der EKD und die Deutsche Bischofskonferenz: Plädoyer zur Beibehaltung des
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Kultur- bzw. Sozialsteuer -

eine allgemeinverbindliche staatbürgerliche Pflicht

Zweites Referat zum gleichen Thema auf der Akademietagung des dbv

vom 16.-18. Mai 1997 in der Tagungsstäffe Augustinerkloster Erfurt,

vorgetragen von Hajo Stabbnau, stellvertretendem Vorsitzenden des dbv

Die Kirchensteuer wird, was bisher kaum angemessen eingeschäta wird, von einer breiten Mehrheit der Bevölkerung

abgelehnt. Eine EMNID-Umfrage vom Mai 1992 signalisierte bereits, daß nur noch ein Drittel der Bundesbürger sich für

ihre Beibehaltung ausspricht. WICKERT bestätigte 1993, daß72% der Deutschen für ihre Abschaffung sind. Sogar

innerhalb der eigenen Bezugsgruppe verliert die kirchenamtliche Politik ihre Anhänger.64%o der Protestanten plädieren

für eine Kirchenfinanzierung auf freiwilliger Basis - in der Altersgruppe der bis Dreißigjährigen sind es 82%! Eine

FORSA-Studie befragte 1993 im Verhältnis zur Parteienpräferenz, danach wollen CDU-Anhäget zu 4l%o an dem

bestehenden Kirchensteuersystem festhalten, SPD wie FDP zu 27%, BIiNDNIS 9O/GRIINEzu l7%o. Für eine

Finanzierung der Kirchen durch Spenden sprechen sich auch hier Mehrheiten aus: CDIJ 49yo,SPD 64vÄ,FPD 67yo,

GRTINE 79%.YgL Detlef Bald / Karl Martin (Hrsg.), Aufbruch nach der Wende -Militärseelsorge, Kultursteuer und das

Staat-Kirche-Verhältnis, Nomos Verlagsgesellschaft Baden-Baden 1997, Einleitung Seite 7-13, bes. Seite I l.

Der Wandel in der Einstellung ist unübersehbar: Die Akzeptanz des alten Systems der Kirchensteuer hat an Überzeugung

verloren. Die mit der Taufe verbundene Kirchnsteuerpflicht ist revisionsbedürftig. Viele Staatsbürger entziehen sich

diesr Steuerpflicht zum Teil aus finanziellen Erwägungen.

Deswegen denken viele Politiker, Institutionen und einzelne Staatsbürger über Alternativen nach. Das Phänomen hat

dann Narnen wie ,,Kulfursteuer", ,,Sozialsteuer", ,, Bürgersteuer", ,,Religions-, Kultur- und Sozialsteuer ...".

In Italien läuft dieses Verfahren einer Kultur- und Sozialsteuer seit 1989. Die Bereitschaft, sich an dem Verfahren zu

beteiligen und für die Zweckbestimmung des eigenen Steueranteils eine Entscheidung zu treffen, ist von anf?inglich 30%

auf derzeit 7ÜYo angestiegen. In Spanien und Island gibt es vergleichbare Verfahren. Der dbv ist dabei, spezifische

lnformationen zu den bisherigen Regelungen und Erfahrungen auf diesem Gebiet zu beschaffen.
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Der dbv hat sich mit seinen Resolutionen Nr. 19 vom 28.05.95 und Nr. 20 vom 12.05.96 für dieses Thema in der

Öffentlichkeit eingesetzt. Wir wollen dieses Thema einer breiteren Öffentlichkeit durch spezifische Informationen und

langfristig durch Tagungsarbeit näher bringen, Dazu haben wir im Mai 1997 eine Aktion ,,Untersttitzer-Liste und

Netzwerk für eine 'Kultur- und Sozialsteuer' " begonnen. Als erste größere Zielgruppe wurden alle

Bundestagsabgeordneten um ihre Unterschrift in der Untersttitzerliste angeschrieben. Siehe Anlage.

Ein über die Unterstützerliste des dbv sich formierendes Netzwerk soll zu einem intensiven Informatinsaustausch und

zur Diskussion angemessener Alternativen in der konkreten Ausgestaltung einer Kultur- und Sozialsteuer führen.

I. Welches sind die Grundüberlegungen für den Reformvorschlag einer Kultur- und Sozialsteuer?

l. Einfach ausgedrückt geht es um eine Alternative zu einem durchaus erprobten Verfahren: der Kirchensteuer.

2. Angesichts des Wandels des staatsbürgerlichen und religiösen Selbstverständnisses (hohe Zahlen von

Kirchenaustritten) suchen wir aber nach einem adäquaten Erzatz der bisherigen Steuerpraxis. Ziel dabei bleibt eine

partnerschaft liche Kooperati on Staat, Staatsbürger und Kirche.

3. Wir suchen zunächst eine innerkirchliche Diskussion und danach natürlich einen gesamtgesellschaftlichen

Diskurs. Prof. Stöhr: ,,Es muß erstritten werden, was für Kirche heute als geschehende Wahrheit lebendig gelten

soll."

4. In der Höhe soll die neue Steuer dem bisherigen Kirchensteuersatz vergleichbar sein; sie soll wie bisher für alle

gelten, die Lohn- oder Einkommenssteuer zahlen müssen.

5. Unaufgebbar erscheint uns die bisherige zusätzliche Beteiligung der Gemeindemitglieder an den Kosten

gemeindlicher und kirchlicher Arbeit (Gottesdienstkollekte, Spenden, Kirchgeld bzw. Ortsgemeindebeitrag). Prof

Stöhr: ,,Kirche muß in wohlverstandener Zersetzungsarbeit wieder Freiwilligkeitskirche werden."

6. Neu an dieser Steuer ist das Recht auf Zweckbestimmung anstelle des bisherigen zwangs- läufigen

Mitgliedsbeitrages. Es soll eine für alle Seiten - Staat, Staatsbürger und Kirche - akzeptable Kooperation

ermöglicht werden. Aus staat(sbürger)licher Sicht sollen die grundrechtlichen Prinzipien von Gleichheit und

Gerechtigkeit und aus kirchlicher Sicht sollen die Verkündigungs- und genuinen Existenzinteressen gewahrt

bleiben.
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7. Die Entscheidung über die Zweckbestimmung trifft jeder Steuerpflichtige für sich selbst und auf Grund einer

vorgebenen (staatlich abgestimmten) Liste. Auf dieser Liste sind konkrete, aktuelte soziale oder z. B.

denkmalpflegerische Projekte der örtlichen Gemeinde oder übergreifender Institutionen.

II. Welche Vorteile sehen wir in der Alternative einer Kultur- und Sozialsteuer?

l. Auflösung einer mechanischen Abhängigkeit von Kirchmitgliedschaft gleich Kirchensteuereinzug.

2. Recht auf Zweckbestimmung: Herausfordernder Anspruch an die bürgerliche und menschliche

Entschei dun gskompetenz.

3. Rechtliche Belange der Gleichbehandlung aller anderen Glaubensgemeinschaften könnten in diesem

Zuammenhang mit geklärt werden.

4. Diese Art,,renovierte" Pflichtsteuer entzieht Menschen die Grundlage, nur aus finanziellen Grunden aus der

Kirche auszutreten.

5' Die bisherige Kirchensteuer wird in den östlichen Bundesländern von vielen als fremdartige

Zusatzsteuer und ,,West-Import" empfunden - das könnte sich mit einem neuen Konzept verändern.

6. Das Verständnis als Kultur- und Sozialsteuer und die angebotenen Wahlmöglichkeiten fiirdem Gemeinsinn

(anstelle von Staats- und Kirchenverdrossenheit) für anstehende, wechselnde, überschaubare soziale bzw.

kulturelle (historisch denkmalpflegerische) gemeinde- bzw. regionsbezogene Projekte, die mit den üblichen

Staatsgeldern nicht oder nur sehr zögerlich bearbeitet werden könnten.

7' Die angestrebte Kultur- und Sozialsteuer paßt auch zu der notwendigen Angleichung der Steuersysteme auf

europäischer Ebene (EU).

8. Insgesamt wird Gemeinwohldenken und eine angemessene Zumutung von Solidarität geftirdert.

Anlage: Brief des dbv betreffend

,,Unterstützer-Liste und Netzwerk für eine 'Kultur- und Sozialsteuer' "
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Dietrich-Bonhoeffer-Verein zur Förderung christlicher Verantwortung in Kirche und Gesellschaft e.V.

Dipl.-Päd. Hans-Joachim Stabenau
Vorstandsmitglied des dbv
Nordbrooksweg 16, 26 506 Norden 2
Tel. und Fax: (04931) 984901

<Anrede>
<Vorname> <Name>
<Adressel >

<Postleitzahl) (Ort)

Unterstützer-Liste und Netzwerk
für eine "Kultur- und Sozialsteuer"

Sehr geehrter <Anrede> <<Name>,

erlauben Sie mir, daß ich lhre Aufmerksamkeit auf die Diskussion über eine Modifikation der
Kirchensteuer lenke. Diese Diskussion steckt in Deutschland noch in den Anfängen, ihre
Notwendigkeit jedoch tritt angesichts der aktuellen gesellschaftlichen Entwicklung immer deutlicher
zutage.

In diesem Zusammenhang schlägt der Dietrich-Bonhoeffer-Verein (dbv) die Einführung einer,,Kultur-
und Sozialsteuer'' vor, mit der die bestehende Form der Kirchensteuer weiterentwickelt werden soll.
Dabei kommt es darauf an, bewährte Elemente (staatliches Einzugsverfahren) mit zeitgerechten
Reformanliegen (individuelle Entscheidungskomponente) zu verbinden.

Der Grundgedanke ist, daß die einseitige Beschränkung der Steuerpflicht auf Mitglieder einer
kirchlichen oder religiösen Gemeinschaft abgelöst wird durch eine allgemeine, mandatsbezogene
Steuerpflicht. Den Empfänger der,,Kultur- und Sozialsteue/ bestimmt der Steuerpflichtige selbst
aufgrund einer Liste ausgewählter kirchlicher, staatlicher oder sonstiger gesamtgesellschaftlicher
Institutionen, die in besonderer Weise ihrer kulturellen und sozialen Verantwortung verpflichtet sind.

Was die konkrete Ausgestaltung einer,,Kultur- und Sozialsteue/ angeht, werden unterschiedliche
Vorstellungen in die Diskussion eingebracht. Selbst für den Namen der Steuer gibt es mehrere
Varianten (,,Kultursteuer" oder,,Kultur- und Sozialsteuer" oder ...). ln den Detailfragen ist noch vieles
abzuklären. \Mchtig ist uns im Augenblick vor allem, daß der Grundgedanke von vielen Menschen
aufgegriffen, diskutiert und als ein realistischer Reform-Ansatz wahrgenommen wird.

Vorsitzender des dbv
Dr. Karl Martin, Am Heienberg 4
651 93 Wiesbaden-Sonnenberg
Tel.: 061 1 - 54 21 79 Fax: 061l - 954 59 11

Bankverbindung
Spartasse Speyer
Bt2U7 50010
Kto.-Nr.8zl41

Gemeinnützigkeit:
Anerkannt vom
Finanzamt Wesbaden
St.-N{. 40 250 5682 I

dietrich
bonhoetfer
verein
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Zu diesem Zweck eröffnet der dbv eine "Unterstützer-Liste". Damit soll eine stärkere Vernetzung
zwischen Kirchen, Staat und Politik, Interessierten, Kirchen-Mitgliedern und -Nichtmitgliedern erreicht
werden. Alle Einzelpersonen, Gruppen und Institutionen, die den Grundgedanken einer,Kultur- und
Sozialsteuer" unterstützen können, werden gebeten, sich in die,Unterstützer-Liste" eintragen zu
lassen. Ebenso dankbar sind wir natürlich für Hinweise. mit wem Sie uns zusätzlich eine
Kontaktaufnahme empfehlen.

Damit Sie wissen, wer der dbv ist, füge ich ein Informationsfaltblatt über Aufgaben und Ziele des
Dietrich-Bonhoeffer-Vereins(dbv) bei. Die Vereinsmitglieder sehen im Leben und Werk des
evangelischen Theologen Dietrich Bonhoeffer (geb. 1906 in Breslau, wegen seiner Beteiligung am
Widerstand hingerichtet am 09. April 1945 im )(Z Flossenbürg) eine unverändert gültige
Herausforderung zum kritischen Glauben,. Denken und Handeln.

Bei seinem Eintreten für den Beginn einer Kirchenreform ist der dbv Bonhoeffers Konzept einer

,,Kirche für andere' verpflichtet. Viele Verkrustungen der Kirche basieren auf dem gegenwärtigen
Kirchensteuersystem. Die ldee einer,Kultur- und Sozialsteue/ soll helfen, die Kirche in die
Gesellschaft hinein zu öffnen und das Staat-Kirche-Verhältnis der begonnenen gesellschaftlichen
Entwicklung anzupassen.

Wir wenden uns an Sie, weil wir von lhrem Interesse an dem Vorschlag einer,,Kultur- und
Sozialsteuer" gehört haben bzw. auf lhrer Seite Offenheit für einen solchen Reformvorschlag
vermuten. Mit der Eintragung lhres Namens in die ,,Unterstützer-Liste' helfen Sie, die Diskussion
weiter voranzubringen und zu vertiefen.

Diesem Schreiben ist ein Rückantwortbrief beigefügt, den Sie für lhre Mitteilung an uns benutzen
können. Falls Sie es wünschen, schicken wir lhnen eine aktuelle Liste mit den Namen aller
Unterstützerinnen und Unterstützer zu. Zu der Tagung, die wir mit diesem Thema planen, werden wir
alle Personen bzw. lnstitutionen auf dieser Liste einladen.

Für Rückfragen stehe ich lhnen gerne zur Verfügung.

Mit freundlichem Gruß

Hans-Joachim Stabenau

Anlagen:
Rückantwortbrief
Faltblatt des dbv
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Rückantwort

An den
D ietrich-Bo n h oeffe r-Ve re i n

Dipl.-Päd. Hans-Joachim Stabenau
Nordbrucksweg 16

26 506 Norden 2

Eintraggng in die Unterstützer-Liste
für eine ..Kultur- und Sozialsteuer"

Hiermit erkläre ich meine / unsere Bereitschaft zur Eintragung in die Unterstützer-Liste des
Dietrich-Bonhoeffer-Vereins für eine,,Kultur- und Sozialsteue/':

Zusätzlich empfehle ich / empfehlen wir eine Kontaktaufnahme mit:

tr Bitte schicken Sie mir / uns eine aktuelle Liste mit den Namen aller Unterstützer zu. Die Kopier-
und Portokosten werde ich / werden wir nach Erhalt der Liste auf das Konto des dbv erstatten.

Mit freundlichen Grüßen

Unterschrift:

Name, Gruppe oder Institution Adresse oder Stempel

Ort, Datum:
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lUir hnben die Crde
nicht uön unseren Uötern geerbt,
sondern nur von unseren
hindern geliehen.

Wio'icl Schadcnrissioncrr vcrkraftct dic lliosphärc noch?

e Das Ergebnis ist nicht genau abschätzbar, lehrt die Chaos-Forschung.

Warunr z:ihlt die lcbcnsvcrtt'ägliclrc Unrste llutrg dcs

E rrcrgictl icrrsles zu dcn d rin glicltstctt A ufga hcn ?

o Die gegenwärtige Energieversorgung ist Hauptursache anthropogener

Naturschädigung.

Wclchc Wcgc solltcn cittgcscltlagcrt rt'crdcn?

o Ein Teil der Gesellschaft mit günstigen Voraussetzungen hinsichtlich

Wissensc haft, Techno I og ie, Wi rtschafu struktur, Staatsform, A uf-
klärungsgrad sollte die Vorreitenolle übemehmen, den Energiedienst

lebensverträglich umzustellen.

o Die Staaten der Europäischen Union sollten sich unverzilglich dieser

Aufgabe widmen.

o Mit der Beweisführung des Gelingens eröffnen sich Aussichten zur

Nachahmunq in anderen Reqionen der Welt.
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Kategorischc Forderungclt:

o vollstilndige Orientiemng auf Emeueöare Energie-
quellen .

o stetige Versorgung als ,,rund-um-die-Uhr"-
Garantie

Hauptsächliche Probleme:

e Die Potentiale Erneuerbarer Energien sind nicht
allzu umfangreich.

o Die meisten Emeuerbaren Energien fallen spora-

disch an.

o Sicherstellung des ständigen Angleiches von

Nachfrage und Angebot

Grundthese:

Eine stetige Versorgung mit Elekriziüit liißt
sich mit Stromverbundkonzepten sicherer und

kostengünstiger realisieren als mit autarken

" lnsellösungen".

Ergebrris crslcr Ubcrschlagsrechrrungen:

Die heimischen Potentiale für Emeuerbare Energien

unter Berücksichtigung ökonomisch sinnvoller Min-
desterträge reichen kaum für eine stetige Versorgung

Wclchcr Ausrrcg blcibl?

Auf Basis fairer internationaler Kooperation zu

beiderseitigem Vorteil sollten in den nahezu uner-

meßlichen, bisher nicht genutzten Trockenregionen
Nord-afrikas und des mittleren Ostens ,,Solarstrom-
Planta-gen" errichtet werden. Neben Photovoltaik-
Anlagen könnten diese aus solartlrermischen Kraft-
werken nach dem Turm-. Rinnen- oder Aufuind-
prinzip bestehen.

Die Hochspannungsgleichstromübertragung ttGÜ ist

als verlustarmer Energietransport aus bis zur Sahel-

Zone reichenden Regionen zu favorisieren ist.

Zur nachfragegemäßen Aufbereitung ei gnet sich

neben kraftwerksi nterner Tagesgangp u fferun g d i e

P".npspeicherung von Mittelmeerwasser.

Wahrscheinlich wird der Großteil des Solarstromes

aus photovoltaischen kraftwerken mit energie- und

kostengünstig fertigbaren Strukturen, z. B. aus

amorphem Silizium, stammen.

ßus Crneuetbarsn Cnergisn gespeiste Stronrvevbundnetzs
mit Stetigkeitsonsfrruch

Wie gcu tlrrlcistet das Lastm:rttagcnrcnt Stctigkcit?

o mit Hilfe von Speichertechniken

o durch Pufferung minets zeitbeliebig ventrombqrer nachwachsender Roh-

stoffe

o durch Nachfragebeeinflrssung mit Hilfe dynamischer Suomtarife.

Warurn sollte auf Langzeitspeicherung wcitgehend verzichtct *'erden?

o Eine über mehrere Monate notwendige Speicherung von Übenchußsnom
für Knappheitszeiten ist wegen Mrhmgsgraden von weniger als l0 %
bei Wasserstoff oder Wassentoft erbindungen als Energiezwischenträger

extrem kostspielig.

Auf wclche Umstände sollte geachtet werdcn?

o Bei einem hohen Ausbaugrad der heimischen Potentiale (Dächer und Fas-

saden) für Solarzellen würden erhebliche saisonale Spe icherkapazitliten

benötigt" da die mittlere Sonneneinstrahlung in unseren Breiten saisonal

um mehr als Faktor fünf schwankt.

o Ein hoher aus Windkraft stammender Stromanteil ist unbedenklich, da
' 

die nachfragegerechte Aufbereitung weitgehend mit Hilfe von Pump-

speichenrng mit Wirkungsgraden größer 60 % möglich ist.

hs i o n e i ne r So I o rs t ro m- P I an I a ge au s A ufw i nd lcraftwe r lce n

Bei niedrigen Zins- und Bodenpachtkonditionen werden dem Aufwindkraft-
werk wegen Langlebigkeit und Wartungsarmut im "Wenbewerb der solar-

thermischen Kraftwerke untereinander' gute Chancen eingeräumt.
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Proj ektberichte : Stromverbund.netze

Zukunftsföhigen cnergiedienst nrie gestolten?
Er sorgt für:
o Wärme, Kälte
r Licht

Bewegungskraft
o Information, Kommunikation

Er wird gespeist aus:

r direkter Sonnenkraft
. nachwachsenden Rohstoffen
. Mndkraft
. Wasserkraft
. weiteren Emeuerbaren Quellen

Wie und wo sollte die Umstellung erfolgen?

r Beginn so frtlh wie möglich Du Dragromm zeigt die Uß,ellung des Energiedierctes innerholb wn
. ZeitSpanne mögliChSt kUrZ 40 Jahren als "Delphin-9enario" - on den Kopleines Delphitts erinnernd

r koordiniert innerhalb der Resion der EU-Staaten

Warum solche Eile? Das Delphin-Szenario verdeutlicht:

. Je kurzfristiger das Umstellungsziel eneicht wird, desto r Bei gleichrangigerFörderungdesBereiches"Bedarfsrilckgang

friiher dürften die Erfolgssignale auf die restlichen lniusrie-, durch rationelle Nuuwrg und Vermäidung" (energieverschwen-

Schwellen- und unterentwickelten Länder überereifen. denden Verhaltens) wird ein Rtickgang desPrimärenergiebedar-' fes von mindestens zwei Drittel erwartet.
Dabei beachten: r Die andere Hälfte des Fördervolumens wird zum Ausbau
r Zeitvorlauf filr großtechnische Reife unter ökologischen regenerativer Wandlungstechniken zur Befriedigung des rest-

Kriterien. lichen dritten Nachfragedrinels benötigt.
r AktivierungmaximalerWertschöpfungsindvolkswirtschaft- r Nach ersten groben Abschätzungen sind Jahr filr Jahr l0 %

liche Grenzen gesetzt. des Brunoinlandproduktes an lnvestitionen aufzubringen.
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ßnzustrebendcs leitbild: Cnergiedienst ols Pflichtoufgobe
stootlicher Doseinsvorsorge

llcgrülrd ung:

. Der Energiedienst betiiedigt Grundbedürfnisse innerhalb der Gesellschaft.

Ableitbare Regclungsvorschläge für Stronrrlicuste:

r Verbundnetzbetreiber mit Nezhoheit erhalten öffentlich rechtlichen Status und werden beaufsichtigt.
. Zum Nachfrage- und Angebosangleich benutzen Stromdienste das Instrumentarium dynamischer Veöraucher-

tari fe und Erzeugererlöse.

. Dynamische Verbrauchertarife lassen sich fiir Haushalte. lndustrie- und Gewerbebranchen. Öffentliche Hand
d i fferenziert anwenden.

o Die Aufgaben Transport, Erzeugung, Speicherung können privatwirtschaftlich erfolgen.
. Der Schutz vor Weftbewerbsbenachteiligungen gegenüber Konkurrenz außerhalb der Umstellungsregion ist

gewährleistet.

r Versorgungssicherheit durch ausreichende Zahl in Betriebsbereitschäft verbleibender konventioneller Kraft-
werke, vorangsweise auf Steinkohlebasis.

Kontakt:

Verein zur Regionalfiirderung von Forschung,
lnnovation, Technologie für die Strukturentwicklung e.V.

(ReFIT e. V.)

Mldenbruchstr. l5
07745 lena

. Tel./Fax: (0 36 4l) 65 20 66
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Pfingst-Predigt über Apg 2,t ff.

Prediet Pfingsten L997 in der August,inerkirche zu Erfurt
zvr Tagung des Bonnhoeffervereins über die Zukunft der Kirche

im l.Iandel der Gesellschaft

Liebe Gemeinde,

wir feiern Pfingsten. Nach den Tagungsdiskussionen über die
Probleme unserer Kirche feiern wir jetzt, daß Gott unter uns
gegenwärEig handelt. I^lir f eiern, daß er zu Menschen spricht,
verschlossene Herzen öffnet, traurige Herzen aufrichtet, harte
Herzen mit seiner Barmhe rzi-gkeit anrührt. [,lir f eiern, daß er
einer bekümmerten, ängstlichen Kirche schon neue hlege bahnt,
die wir noch nicht sehen. W'ir feiern das Lebensgeheimnis der
Kirche. Sie siehE zLemlich alt aus und doch wachsen ihr inmer-
wieder unglaubliche Erneuerungskräf te zv. trlir haben die Pf ingst-
geschichte gehört und sie will als Hoffnungsgeschichte zu uns
sprechen

Pfingsterr beginnt mit der wartenden Gemeinde. In dem Haus in
Jerusalen siEzen die l2O Frauen und Männer zusammen. Sie wartenr
daß sich die verheißung Jesu an ihnen erfülrt: rhr werdeE die
Kraft des Heiligen Geistes empfangen und werdet meine Zeugen,
Zeuginnen sein. Sie können nur rdarteni sie haben das nicht in
Griff, a1les hängt daran, daß sie ergriffen werden vom Geist.
Die Kirche hat niemand und iekommt niemand in den Grif f . l.Iir
Heutigen haben besondere Schwierigkeiten mit diesem hlarten.
Llir sind aufs Machbare eingestellt. l.Jir erkennen sozusagen mit
den Händen. wir wo1len be-greifen, uD zu machen, Relevant
erscheint uns nur, was sich orßanisieren! operationalisieren,
in Aktion umsetzen 1äßt. In der l,Jelt der Machbarkeiren aber
ist die Kirche die Gerneinschaft, die schlechterdings nicht aus
sich selbst lebt und leben kann, sondern allein aus dem Lebens-
geist Gottes. Lebt die Kirche als wartende in dem Ruf : ttKomm,

Heiliger Geist ! t', dann ist sie unserer I^IeIt, die sich im tlahn
der Machbarkeit al1er Dinge zu Tode hetzt, ein Zeichen dafür,
daß wir nicht aus dem teben, was wir machen, sondern aus dem

was wir von Gottes Schöpfergeist empfangen.

- Verantwortung 20+21/91 S.578 -
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Pfingst-Predigt über Apg 2,L ff.

Alles von Gottes Geist erl/arEen, das heißt die eigene Schwäche
aushalten in einer Welt,.wo nan Stärke zeigen rnuß. Die Schwäche
der Kirche quält und beunruhigt uns. }Iarum ist da so viel Rück-
gang, sprachrosigkeit, sparzwänge, erschöpfen wir uns im Kampf
mit dem Geldnangel und finden kaun schöpferische Antlrorten?
Llir brechen in allerl-ei halbstarke Maßnahrnen aus. Aber nur $enn
wir unsere Schwäche aushatrten, werden wir die Kraft erfahren,
die in den Schwachen roächtig wird.

Luther hat den halbherzigen Glauben, der dieses Angewiesensein
nicht aushä1t, nit einem Mann verglichen, der seinen Hut aufhält
I'und rüttelt ihn doch ohn unrerlaß und hä1t ihn nichr stirr,
daß, wenn ihm einer wollt tausend Gulden dreingeben, sie nicht
könnte hineinschütten und sag,te: Halt doch den Hut still!'
Zukunft hat nicht eine Kirche die den Hut aufbehalten wil1.
nicht eine Kirche, die vor den Mächtißen den Hut zieht oder
mit dem Hut in der Hand durch das Land zieht. Zukunft hat eine
Kirche, die sich sagen läßt: "Hart doch den Hut stirl!rl

Freilich, nicht mit e j-ner abwartenden Kirche beginnt Pf ing,sten !
sondern mit einer Kirche die voller Erwartung ist, in gespannter
Erwartung alre Antennen ausfährt, alle sinne auf Empfang ein-
stellt für den Geist. der'bei uns Eingang sucht. sie haben
die verheiBung des Geistes, rechnen mit ihrer ErfüIrung und
das macht ihr l.Jarten verheißungsvorl. Ernst Lange hat gesagt:
ttUnsere Erwartungslosigkeit macht Christus hilflos und verhindert
das l,lunder der Kirche.tt

In der erwartungsvollen Gemeinde aber geschieht das l{under der
Kirche. Davon wiIl ich erzählen.

Als Sturn und Feuer bricht der Geist ein. Mir fäl1t der Feuer-
sturm ein, den ich als Luftschutzhelfer bei Bombenangriffen
erlebte. Von Entsetzen spricht die pfingstgeschichte auch. Der
Geist bricht in der Tat als Macht ein, als das ganz andere und
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Pfingst-Predigt über Apg 2,L ff.

ganz Andernde. Nicht unsonst fürchten die Anwälte des status
quo und die Mächte des Bestehenden den Geist. Es erfordert Mut,
ihn einzulassen und sich auf ihn einzulassen. Aber er ist nicht
die zersEörende, er ist schöpferische Macht. Sturn ist der Atem
Gottes, sein Schöpferg,eist, die ruach der Bibel Israels, die
Geisti.n, die belebende Kraft in a1lem Lebendigen. Sie bringt
die Erstarrten in Bewegung. Sie macht die Enge des Hauses durch-
1ässig für die Menge, die zusammensErömt. Und der Geist als
Feuer ergreift die Gemeinde. Sie werden Feuer und Flamme und

Feuer springt ansEeckend über auf die Menge. Diese Macht aber,
die Menschen ganz, samt Seele und Leib ergreift, wird zur Macht
der Sprache. Sie bewirkt nicht entsetztes Verstummen, baffes
Stauneil, begeisterEen Auf schrei der Masse. Sie ist das l{under
der neuen Sprache, die das Le.tzEe aussprechen, VersEehen bewir-
ken, Herzen bewegeD, Einverständnis erzeugen kann. So bringt
sie Sprache überhaupt in ihre llahrheit.

Sie reden in den vielen Sprachen, die da in der I'lenge versammelt
sind. Jeder und jede aus den vielen Völkern hören ihre Mutter-
sprache aus dem Mund der HunderEzüanzj-g. Sogar. die Parter und

Meder, die Ausländer, die von außerhalb der Grenzen des römi-
schen Imperiums kommen. Der Geist redet nicht Esperanto, keine
aufgesetzLe, aufgezwungene Einheitssprache. Er verordnet keine
einheitliche Sprachregelung wie ein Zenrralkomitee. Er betreibt
keinen Sprachimperialismus. Der Geist, die Geistin spricht zrt

ihnen je in ihrer Muttersprache, in der sie ganz als sie selbst
angesprochen sind und sich selbst aussprechen in Jube1. im

Schmerz, in der Liebe.

Liebe Freunde. da wird nichE nur ein Verständigungsproblem
gelöst. Nach dem Sprachenwunder sprechen die Leute ja einer
zum anderen: ttWas will das werden?tr , also verstehen sie doch
einander. Außerdem ttwohnenrt sie als Juden aus der Diaspora in
Jerusalem und verständigen sich dort aramäisch. Etwas Tieferes
will ihnen der GeisE zu verstehen tieben. Er spricht sie in ihrer
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Pfingst-Predigt über Apg 2,A ff.

Muttersprache an,
meine Mutter mit
meiner Identität.
Wer sonst kann so

Du Gott sprichst

damit sie verstehe.n: GoEt redet zu mir., wie
mir redet. Ich mit meiner Biggraphie, ich in
ich in der Sprache meines Herzens bin g,emeint.
zu mir reden? tJelch eine wunderbare Sprache!

vertraulich mit mir.

So wird der Geist einL/andern in die Sprachen und Kulturen der
vö1ker. Er wird sie auf suchen, auf si,e eingehen. Er r,rird die
völkisch-kulturellen Unterschiede nichE auslöschen und ei-nebnen.
Das neue Gottesvolk wird eine Gerneinschaft aus vielen Vö1kern
sein. Der Geist wird den.Unterschieden das Trennende, Zerstörende
nehmen, die Unterschiede aber fruchtbar machen in schöpferischer
Vielfalt. Der Geist geht auf die einzelnen ei-n, 'macht die Indivi-
duen stark, berebt, enfaltet sie, und der Geist verbindeL sie
zs einer Gemeinschaft ohne Gleichmacherei, Ausgrenzunß, und Unter-
drückung.

Liebe Freunde, ist das nicht eine Vision für die Kirche in der
pluralistischen Gesellschaft? Eine vision, die einen geradezu
kribbelig machen kann vor Erwartung? Der Geist Gottes wirkt.
selbst auf ursprüngriche l.Jeise prural, in zerteilten Zungen,
vielsprachiS, vielfä1tig, j.ndividualisiert und zugl-eich Gemein-
schaft stifEend. Eine geistreiche Kirche isE plural, bunt. viel-
fältig in Ausdrucksformen und Angeboten und so kann sie der
Gesellschaft zu gelingendem Pluralismus helfen. Der Pfingstgeist
ist die schöpferische AnEwort auf den Pluralismus der Gesel1-
schaft mit ihren Individualisierungsschüben und Konflikten.

trlir DDR-Christen, aus dem Einheitsstaat kommend, begegneEen
der pluralistischen Gesellschaft eher verwirrt,, verdaEtert,
ängstlich" Der Geist macht uns Mut: Laßt Euch auf sie ein, ent-
deckt die Vielfalt des Geistes ! Er kann Euch aus einer Minder-
heitskirche im Singular zu einer Kirchen aus vielen, angebots-
reichen l'linderheiten im Plural machen. Und wi.r mit Euch West-
christen zusammen: Habt keine Angst davor, daß der Pluralismus
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Pfingst-Predigt über Apg 2,t ff.

die Kirche zu einer Gruppe unter vieren anderen macht. Gewiß,
Vater Staat wird nicht mehr lange mit der bevorzugten Mutter
Kiiche 'Arn in Ärm gehen können, wie es bei Euch im ldesten r.rar.
Setzen wir auf den Geist! Und sehen wir darauf, daß wir bei
den AusgeB,renzten, Abgehängten und Abgeschobenen sEehen! Geraten
wir dabei selbst an den Rand, der Geist wird zeigen, daß da

die I'litte ist und dort das Herz aller Dinge schlägr.

Aber ich muß Euch noch auf etwas in der Pfingstgeschichte hinwei-
sen zum SchIuß. [,Ias eigentlich reden die I2O Jüngerinnen und

Jünger in den Zungen der Fremden? Luther übersetzt: sie predigen.
Aber sie predigen nicht, sie rühmen die großen Taten Gottes.
Der Lobpreis der Psalmen wird hier in neuen Zungen ausgerufen.
Neue Gotteserfahrung schafft neue Sprache. begeisterte Sprache,
der Trunkenheit verdächtig. Das Gotteslob verschafft sich
Öftentlichkeit , verwandelt den Selbstruhm, der Menschen trennt ,

in das Rühmen Gottes, das sie vereint. Sie feiern den lebendigen
Gott. mit Herzen , l'lund und Händen.

Menschen hungern heute nach solcher Gotteserfahrung. unsere
Erlebnisgesellschaft produziert Ersa Ezer lebnisse , organisiert,
inszeniert, vermarktet sie. Sie will Erfahrungen machen. Gottes-
erfahrung aber widerfährt. Sie 1äßt sich nicht machen, sie läßt
sich auch nicht aus einem religiösem Hut zaubern. Halt doch
den Hut still! Gotteserfahrung können wir nur in g,espannter
Hoffnung erwarEen, erbitten, uns ihr öffnen.

So sind wir wieder da, wo Pfingsten allfängt. Erwarten wir das

['lunder der Kirche. Erwarten wir eine Kirche, die zum Raum neuer
Gotteserfahrung wird. Engagieren wir uns für eine Kirche, die
GotE Raum gibt, Altes zu erneuern, uns zu verändern, der Sehn-
sucht der Menschen ZieI und Zuversicht ztr geben. t'Ihr werdet
die Kraft des Heiligen Geistes empfangen." Komm Schöpfer Geist!

Amen.

Heino Falcke.
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Resolution Nr. 23: Frieden wagen

Dietrich-Bonhoeffer-Verein zur Förderung christlicher Verantwortung in Kirche und Gesellschaft e.V.

Resolution Nr. 23 des dbv,
angenommen von der
Mitgliederversammlung des dbv
am 18. Mai1997 in Erfurt

Frieden wagen -
auf dem gewaltfreien Weg von Dialog und Kooperation

De r D ietrich-Bo nho effer-Ve rein unterstützt die

,,Berliner Erklärung für einen Zivilen Friedensdienst"

Der Dietrich-Bonhoeffer-Verein als Mitbegründer des Forums Ziviler Friedensdienst (forum
ZFD) unterstützt nachdrücklich die ,,Berliner Erklärung für einen Zivilen Friedensdienst" und
ruft seine Mitglieder, Freunde und alle, denen die Enrwicklung und der Einsatz gewaltfreier
Konfliktlösungen am Herzen liegt, dazu auf:

. Sorgen Sie dafür, daß der Zivile Friedensdienst gestärkt und im gesellschaftlichen
Bewußtsein unseres Landes solide verankert wird.

o Setzen Sie sich nach Kräften auch in den Gliederungen von Kirche, Gesellschaft und Politik
fi.ir die Existenzsicherung des Zivilen Friedensdienstes, seiner Fachkräfteausbildung und
seiner Einsatzzproj ekte ein.

o Machen Sie sich die Intentionen der,,Berliner Erklärung" zu eigen, mit der sich das Forum
Ziviler Friedensdienst am 22. Februar 1997 an die deutsche Öffentlichkeit gewandt hat.
Verbreiten Sie den Text der,,Berliner Erklärung für einen Zivilen Friedensdienst". Werben
Sie für weitere Unterschriften. Text und Unterschriften-Liste der ,,Berliner Erklärung" sind
dieser Resolution als Anlage beigefügt,

Mit der Formulierung 'Frieden wagen' hat Bonhoeffer darauf hingewiesen, daß sich dauerhafter
Friede nicht durch Gewalt, Abgrenzung oder Abschreckung herbeizwingen läßt. Friede muß
vielmehr vor und in offenen Konflikten auf dem Weg von Dialog und Kooperation gewaltfrei
gesucht und entwickelt werden. Zivrler Friedensdienst, der Tätigkeitsfelder von der
Fachkräfteausbildung bis zur Einsatzorganisation umfaßt, stellt eine konstruktive Umsetzung
des Friedensverständnisses von Dietrich Bonhoeffer dar.

Vorsitzender des dbv:
Dr. Karl Martin, Am Heienberg 4
651 93 Wiesbaden-Sonnenberg
Tel.: 06 '11 I 54 21 79 ' Fax 9 54 59 11

Bankverbindung:
Sparkasse Speyer
B/-z547 50010
Kto.-Nr.8441
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Gemeinnützigkeit:
Anerkannt vom
Finarzamt Wiesbaden I
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Resolution Nr. 23 : Frieden \^ragen

Resolution Nr. 23 des dbv ,,Frieden wagen",
angenonrmen von der Mitgliederversammlung des dbv am 18. Mai 1997 in Erfurt

Das Forum Ziviler Friedensdienst wird derzeit von folgenden Mitgliedsorganisationen getragen:

. Bund flir Soziale Verteidigung, Minden
o Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung, Karlsruhe
o Dietrich-Bonhoeffer-Verein, Wiesbaden
. Evangelische Akademikerschaft in Deutschland, Stuttgart
o Friedensausschuß der Quäker
. Gustav-Heinemann-Friedensgesellschaft, Siegen
o Institut für Entwicklungszusammenarbeit der Theologischen Hochschule Friedensau
o Internationaler Versöhnungsbund, Uetersen
. IPPNW
. Kirchenkreis Heme
. Komitee für Grundrechte und Demokratie, Köln
. LeserinitiativePublik, Oberursel
r Ohne Rüstung Leben, Stuttgart
. Pax Christi, Deutsche-Sektion, Bad Vilbel
. Pax Christi, Bistumss?elle Aachen
. Pax Christi, Bistumsstelle Freiburg
o Pax Christi, Bistumsstelle Köln
. Pax Christi, Bistumsstelle Limbwg
. Pax Christi, Bistumsstelle Mainz
. Pax Christi, Bistumsstelle München
. Pax Christi, Bistumsstelle Münster
o Pax Christi, Bistumsstelle Paderborn
. Pax Christi, Gruppe Hagen
o Stiftung Mitarbeit, Bonn

Seit April 1997 Iäuft eine viermonatige Ausbildung zur Vorbereitung von Fachkräften auf
Aufgaben der zivilen Konfliktbearbeitung vorwiegend im frtiheren Jugoslawien. Aufgaben
werden u.a. im Bereich Schutz von Menschenrechten, Arbeit mit Frauen, Jugendlichen und

Flüchtlingen, Ermöglichung des Zusammenlebens von verfeindeten Bevölkerungsgruppen,
Aufbau zivilgesellschaftlicher Strukturen sowie Aufarbeitung von Kriegstraumata liegen.

Finanziert wird die Ausbildung, an der sich ca. 20 Fachkrafte aus Deutschland, Sebien, Bosnien

und Kroatien beteiligen, mit einem Zuschuß des Landes Nordrhein-Westfalen und aus

Eigenmitteln.

Der dbv fordert seine Mitglieder, seine Freunde und alle am Friedensdienst Interessierten auf:

o Unterstützen Sie nach Kräften persönlich die Arbeit des Zivilen Friedensdienstes.

e Werden Sie lordemdes Mitglied im forum ZFD oder in einer der Mitgliedsorganisationen.

Arbeiten Sie mit am Aufbau tragftihiger Unterstützer-Netzwerke.

. Gewinnen Sie Ihre Gruppe oder Kirchengemeinde fiir eine Patenschaft zugunsten eines

Proiektes des Zivilen Friedensdienstes.
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Resol-ution Nr. 23: Frieden wagren

Resolution Nr. 23 des dbv ,,Frieden wagen..,
angenornmen von der Mitgliederversammlung des dbv am 18. Mai 1997 in Erfitrt

o Setzen Sie sich bei Ihren Synodallnnen dafür ein, daß die EKD-Gliedkirchen und die EKD
verbindlich und verstärkt Etatmittel für den ZivilenFriedensdienst bereitstellen. Die Kirchen
sind seit Basel, Seoul und Graz bei der Unterstütarng gewaltfreier Konfliktregelungen als
Altemativen zu militärischen Optionen im Wort.

o Nehmen Sie Einfluß auf Ihre Landtagsabgeordneten und Ihre Bundestagsabgeordneten.
Fordem Sie die politische Verantwortung und das konkrete finanzielle Engagement des
Bundes und der Bundesländer für den Ausbau eines leistungsfühigen Zivilen Friedensdienstes
ein. Verweisen Sie auf das Vorbild NRW.

r Nutzen Sie das Wahljahr 1988, den Bundestagskandidatlnnen aller Parteien den Ausbau des
Zivilen Friedensdienstes als politischer Option, langfristig auch als kostengtinstigerer
Alternative zu den aufuendigen und dabei wenig effrzienten Bundeswehreinsätzen in
Konfliktgebieten (,,out of area") nahezubringen.

o Investieren Sie Ihre Spenden und Ihre persönliche Einsatzbereitschaft in eine zivilere und
friedliche Zukunft.

Adresse: Forum Ziviler Friedensdienst e.V.
Ringstraße 9a, 32427 Minden

l:i:i::i 31ä:{ä10 ^,f 
inden

felefax: 0571-20471

Spendenkonto: Konto Nr. 89009872
Sparkasse Minden-Lübbecke
BLZ490 501 0l

Anhang zur Resolution Nr. 23:

,,Berliner Erklärung für einen Zivilen Friedensdienst"
- Text, Unterzeichnerinnen und Unterzeichner sowie Unterschriften-Liste -

Verteiler für die Resolution Nr. 23:

Rat und Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
Kirchenleitungen und Synoden der Gliedkirchen der Evangelischen Kirche
in Deutschland (EKD)
Presseverteiler des dbv
Forum Ziviler Friedensdienst e.V.
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Resolution Nr. 23l- Anhang I

Berliner Erklärung
für einen Zivilen Friedensdienst
Koufliktc zrvischcn Mcnschen, KonJlikte in cincr Gesellschall odcr zrvischcn Nationcn
sind cinc Grundgcgcbcrrhcit dcs Zusarnnrcttlcbcns. Dic nrangclndc Bcrcitschaft und
Fähigkcit abcr, dicsc Konfliktc govaltfrei und rnit zivilcn Mittcln produktiv
auszutragcn, ist zum attrvachscndcn Problem gervordcn.

Mittcl und Wcge gewaltfrcier Konlliktbearbcitung sind viclfach crprobt und
realisierbar. Die bislang genutzten zivilen Instrumcnte ftir inncr- und
zrvischcngcscllsclralllichc Konfliktregelung reichen jcdoch nicltt aus. Was in unscrcr
Gcscllschaft z.udcm fchlt, ist das vcrbrcitctc Wisscn um dic Möglichkcilcn,
dccskalicrcnd uud govallnrindcrnd, vcrsöhncnd und unlcrslützcttd in Konfliktcn zu

handcln. Dazu bcdarf cs abcr profcssiottcllcr Untcrstützung durch cigcns dalilr
ausgcbi Idclc Fricdcnsfachkräftc.

Vor dicscm llintcrgrund fordcrn u'ir cincn in rlcr Gcscllschaft vcrankcflcn,
gcsctz,liclr abgcsichcrlcn, staatlich gcfönlcrlcn und inlcrnational cingcbundcncn
Zivilcn Fricdcnsdicnst.

Zivtlcr Fricdcndicnst nrcint cincn Fricdcns-Facltdicttst, dcr itt nationalcn und
intcrrritliorr:rlcrr Korrlliktcn rnit dcn Mcthodcu dcr govaltfrcicn Konfliklauslragrmg
tlltig rvird. Scin Zicl ist cs, in qualifiz.icrtcr Fonn dazu bcizutragcn, dcn Ausbruch vorr
Govalt zu vcrhindcrn odcr zu bccndcn oder nach gervaltsamen Konlliktcn Prozcssc dcr
Vcrsöhung in Gang zu sctzcn. Die Mitarbciterlnncn, Fraucn und Männcr
untcrschicdlichcn Altcrs, sollcn durch cinc meltrmonatigc Ausbildung zu gcrr:altfrcicn
Einslitzcn bel?ihigt rverden. Sie sollen nach denr Prinzip der Subsidiarität in pluralcr
z.ivilgcscllschaftlichcr Trägcrschaft arbcitcn. Dcr Staat mu0 fiir dic
Trllgcrorganisalioncn und Mitarbcitcrlnncn dic notrvcndigcn gcsctz.lichcn
Raluucnbcdingungcn sclraffcn.

Dic Vcnvirklichung rlcr Idcc cincs ZFD bcdad cincr breitcn gcscllschaftlichcn
Untcrstütlung.

Wir bittcn die Bürgcrinncn und Bürgcr unscrers Landes:

o lrrfornricrcn Sic sich übcr das Konzcpt dcs Zivilcn Fricdcnsdicnstcsl

o Sclz.cn Sic Ilrrc politischc Stirnrnc daliir cirt, dic Politikcr und Politikcrinrtctt für
dcrr Zivilcn Fricdcnsclicnst zu gcrvirtttcttl

. Hclfcn Sic mit, dicsc Idcc in unscrcr Gcsellschaft zu vcnvirklichenl

Dcn deutschcn Bundcstag und dic Bundesrcgicrung erinncrn rvir daran, daß dic
Einsicht in dic Notrvcndigkeit gcwaltfreier und zivilgcscllschaftlicher
llarrdlungsirrslnrnrcnlc z.ur Siclrrurg und Fördcrung dcs Fricdcns lärrgst t'orhandctt ist.
Wir fordcnr Sic daz.u au[, dcrr Wcg frcizunracltctr filr dic Einriclrtuttg dcs ZbDl

Dic Zcit ist rcif, siclr in ncucn Formcn dcr nationalcn und intcrnationalcn
Vcrantrvorlung für Fricdcn und Völkcn'erständigung zu stcllcn!
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Resolution Nr. 23 z Anhang I

Iff it der beistehenden Erklirung, die vom Forum Zh,iler Friedensdienst e.V. initilert unrl rvih-
rend eines Gespräches am Runden Tisch im Februa r 1997 in Berlln verabschiedct rvurde, rven-
rlcn sich folgcnrle Unterzelchnerinnen unrl Unteneichner an die Öffentlichkeit:
Alhrccht, l'ro[ Dr Ulrich, Friedensfoncher; Albrccht-llcldc, hofin Ft. Arki4 Sozjelirrtionrfoocherin: Ätl, l)r. Franz, TV.
Jrrurnaltrl; Allmrnn, lilirabcth. ltg0/Or0ne-Mdll; Ättmrnn, Oila. ß90/Oronc-Mdtl; Äntrrllcr, Robc4 Slrt)-Mdll3 Ärnokl, t)r. llan+
ltr,l:chrllcr r l); ltrhr; l,rof Dr. llrns-Eckctrer4 Theolqc; ttuchrnj, Kleur. OKR ttadcn" tlrrthn, t)r. f.ilt. l.inchurgriirtirut tjm.
welt. Kultur & Fricden; Brumrnn, Dr. Michrel, StuBlckrctlr Sozirlminirterium in Mecklcnburg-VorJnmmcrn; ttrurlerlcl, Dr. lhcr,
Instrtul li|r politische Psychoanalyre Milnchcn: Bccr, Angelikr, BgUhne-MdB; Itchrrndf Wolfgng SPD-MdB; llcryen Almur\
Ausland-cöcaufuagc der Landcr Brandcnburg; Bcrgcr, Ctuistfric4 Int. Korwent Ch,rictl. Gcmcindcn in Berlin und BrrndcnUurg, &rB-
menn, Dr Christine, Bürgermeistcrin von Bcrlin: Bergmrnn, Jihgcn, Obertircienret Ev. B0ro Srchsen; Bernlngcr, Matrhirs.
890/Gdnc'MdB; Blrckcnbrch, PD Dr. llanne-Margret, Fricderuforsclrerin; Blrthlcr, Mrrirnnc, Btlrgcrrcchtlerir\ BgUGr{he. Böh,
fuinemrrie; llohlcy, Bröcl, Beaufuagtc beim Vertreter dcr UNO in Sarajevo; Döllchcr, tlans" h&idcnt dct Lurdgerichu Lobcck;
llrlckc, l)r I)ictcr, Vl.R I a f)., Forum ZFD; tlrlnkmrnn, Comclir, Forum Z.F'D: tlrockrnrnn, Klthc, Friedcrrrbeitcrin: llunrlcryor-
rlrnd ll90/(irllnc; lluro, ltof. Dr. fuidreas, Komitcc für Orundrcchtc und l)cmokntic; (-'rltlc!, t)r. Jorg llv. Alademie t.occum;
(irlcnhrurcn, Wolf-Michacl, Parl. Gcrchlflsflthrer dcr SPD-Fraktion; Conrrdl, Pctcr. SPD-MdIJ; t)cchow, Jcnr. l'orurn ZF'l); l)cr-
wcln, Ullr, OTV-Vorrtend; t)lclcrt-Schcucr, Amkc, t!90/Gronc-MdB; l)lctcrlch. Dr. Thomrs, Irrrsidcnt dcr llundcrarbeitsgcrichtr;
l)rcwcr, Manficd, lnformrtionsrlcllc llom von Afrikrl l)uchrow, Prof Dr. Ulrich, Thcologc; l)llrr, Itof. Dr. tlaru-t'ctcr, t;hyrikcr;
lllchrlött-llohllg, Franziskr, 890/frlne-MdB; Epplcr, Dr. Erhar4 Schwäbisch-llall; Erl, Willi. Oeschrllsflthrcr DcuBchcr llnrrvick-
lungsdienst; Erlcr, Brigitte; Evcn, Dr. Tilman, Forum ZFD; Frtckc, Dr. Dr. Ileino, hobst i.R.: Frtkrnrldrfcr, Helmu! Forum ZFD;
!'clndt, Pcter llcnning; Flrchbeck, Dr. I{aru-J0rgcn, Ev. Akademie Mrllhcim/R; Flrchcr. Andre+ B9O/Crünc-tvtdB; Flrcher. losctrkr,
BXrl Gnlnc-LldB; Flrchcr, Lothu. SPDMdB; Fnrch, Gerhil4 Ev. Frauenarbeit in Dcutschlrnd und Dcuucher F rucnrlt. Frcy, Kathr-
rin4 ComitÖ dc Coordination pol le Servicc Civil (Frrnkrcich! Frey, Ulrich Gcschrllslltfuer Attiorugemeiruchall Dicnrt für den
Fricden; Irrlckc, Eckeh.ar4 Geschrflsftthrer Eirene lntcmatiorul; Frlcdcnrlnttlatlvc Rlrrcn, Ihnrbury; Frltzcn, Marianne. Dorgcrinitir-
live l"0chow-l)urnmbery; Fuchr, Katrin SPD-MdB; Grtlung, Pro[Dr. Ioha4 Friedcarfoncher, Grnrcforth, Profin Mmikf SpD-
lrldll, (irntccld, toachinr, Oeneralrekrctlr Pax Cluirti; Grrt, Aryclika SPD-Mdtl: Grlclthrhcr, Ritr' llg0/Orrinc-Mdll; Gumllch, Dr.
(icrtrurl, ltv Kirche in llerlin-Ltrandcnbtrrg; ltrhn. Rcinhanl. ttunrlcrjugcnrtrckrcttr lO Mclall; llrhn, Snhine. trru (lluirti Mons'hcn:
I lrnrm'llrllchcr, [)r I lildcgld, Mtlnchen; I ltrlllng, Pcter, Scluiflrtctlcr; t tcklcnrclch, Ocrl. Sc]uillstcllcr. chcm. trl.lN-Vo6itz.cndcr;
llcndrlckr, l)r, llarbara, Sl'D-Mdl); Ilcnnlg, Martirl Kirchenrat liKI); ttcnrche, I)ctlcf, Vonitzcndcr l(l lr,tedicn; tlcntlg, lDrof l)r.
I larmut vorl Pädagogc; I lcrmcnru, Anrjc. 890/Gronc-MdB: Ilenbcr3, Cantcq Forum ZFD; I lcync, Kristin, 890/Cronc-N{dß; I löfcr.
Gcrt, SPI)'|r{dB; llölllln, Marriq Forum ZFD; Ilolrh0tcr, lngri4 SPDMdB; llorn, Bcmd, Forum ZFD; llubcr, Dr. Ellir, hrrident
fuzckammcr Bcrlin; Ilubc6 Dr. Wolfgang Birchof Ev. Kiichc in Berlin-Brandenburg; Ilubcr-Krldnck, Krra, Bcrlin; Jrnrcn,
Nlechthild, frcic Publizjstin; Jcprcn, Mari\ Bbchöfin dcr Nordelbirchen Ev.-Luth Kirchc; Kigmrnn, Dr. Mugot, Gcnerrlrckrc6rin
l)cutschcr Ev, Kirchentag, K.hrrohn, I lclge. Kirchenprf,sident Ev. Kirehc Anhalts; Kncbcl, G0nter. Gescha0sfUhrcr Ev" Arbeitsgcmein-
schell arr Rclrcuung der Kricgsdicnstvcrwcigerer, Kölptn, Wilhct4 lrutitut ßr Konflikt-rteucrung Ncubrrndenburgi Kopclci, Lcw.
liclurllrtcller. Korchnlck' I lans. lltlrgermcirtcr r.l)., ehcm. BU-Adminirtntor von Mostar; Knhulcc, ltof l)r. l)etcr, FricJcnsforschcr;
Xrrrr!, Nterrlcllc, lil'l )-Mrlll; Kuhlwcln, tlcküt. Sl'l).Mrltl; llnrkr, Stclli. lltxt/(lr(lno-Mrlll; tlcrlhr,. l)r. (lcrlrnrrt. l,citor rtcr I'rcrli.
gctscminuru dcr liv. l.andcskirchc in lladcn; l,lctr, llciko, Borgencchtlcr; t,lndcnru, Michacl, l.'ilmcmachcr; lJppcll, l)r. tlctrnut.
It9(,/(irunc'!r|d[]; llirchcr, Ch.rista. SPD-MdB; lattJc, Wemer. Mcmchcnrcchtrcfcrrt im l)iakonirchen Wc* dcr ljKD: l,utr. l)r.
l)rctcr S , lrutitut f. F'ricdcn:forrchung u. Sicheöcirpolitik I lamburg; Itlrrtln, Dr, Karl, Dictrich-llonhocll'cr-Vcrein; Mrchcr, Ulrikc,
Sl'l)-lrldt); lturrrrrt, Itof. Dr. |v{ohsreq Mitinitiator dcs Europ. Fricdenskongrcrser O:nrbritck l99t; I\leckcl, Markr.rs. SPD-}r,ldll:
NtlckJcy, Itofin Dr. fuigela. FII Poudun: Mlrrllr, Prof. l)r. lleint ltrsidium lro< Chrirtil Moltmrnn, t)r. tlcmhud, l;ricdcruforschcr;
Älüllcr, Kcrstirl 890/ftlne-MdB; Nrchtwcl, Winfric4 D90/Grtlnc-MdB; Ncubnnd, llildcgud. Pax Ctuisti Milnchen; Nlclctr, C!ui.
sta, ll9)/Gritne-MdB; Nlcmöltcr, Ia4 Vors Richter i. R.; Öolnghaur, Citnter, SPD-N|dB: Otto, I)r. Stcphan, Fonrm ZFD: prwlowrkl,
llarald, (iheticdaltcur ltblik-Forum ; t'hlc, tlcmrrd von, Stillung Wisrcnschall und lrolitik; t,rlc0, llclmulh, ()hcrrtleulnanl r l)..
l)armslädtcr tirgrul; Qurdfllcg, Will, Scharxpielcr; thu, D. l)r. h.c. Johanncs, Wuppcrtel; lllchter, lDroll l)r. t)r. tlorrr"liberhrrl.
lirgmud-Frcurl-lmtitut; lllcdcl, Profin Dr. I)r. Ingrid, Lcluanrlyikcrin C.O. Jung lnstilut; tlochlltr. Prof. t)r. Jorgcq t|gUorunc-Mdtt;
llopcn, l)r. Nrxhcn. l;ricderulbnchcr; !hlbold, I lalo, lt90(lrunc-Mdll; Schcwc-(lcrlgk, lrmingarl. l|9(V(lruno-Mdtl; llchmldtrrrrcr,
llorrt. Sl'l)'lr'ldll; Schnclller, f ohanncr. Vizrptridcnt Pax Chrirti; Schnetr, l)r. l)icmut. Stittung Milrühcit; Schoch, t)r. ltruno. I lcsr.
Strllung lor Frrcdens- und Konfliktfonchung; Schortcmmcr, Fricdrich tiv. Akedcmic Wittcnbcry: lichrocr, Jorycn, Nord.Sud.
lleaultrugtcr dcc Minictcrpttridentcn von NRW; Schubcrt, Dr. Mathiec. SPD-MdB; Schurtcr, l)r. Wcmer. SPD-MdU: Schwrll-
l)llrcn, l)r. fuigclica SPD-MdB; Scchnd, Alcx.urdrq FH Potsdam; Sclppcl, Dr. All, Bcauftra$er da Uv. Kirchc von Wcstfalcn frlr dic
Scclsorgc an Kriegsdierutverweigerem md Zivildienstleirtenden; Sclvcr(h, Andrcas. Bundesgcschülsflltucr dcr Dsctr- Ev. fubcitsgc-
meinschall l'ur Erwachsenenbildun$ Scnghrrr, hof. Dr. Dicter, Fricderufonche4 Sanghru-Knobloch, hofin Dr. Evr, Sozjrlwirsen-
schafllcrin; Slmon, Dr. llclmut, Bundesvcrfarsungsrichter i.R; Sölle, hofin Dr. Dorothcc. Theologin; Spltrl, Dr. Hermann Jorcf. Bi-
rchof von Tricr, Stecch hof. Klrns. Grephiker; Strpcl, Stefaq Foru,m ZFD; Stctfcnrky. hof Dr. Fulbert,'llrcologc; Steln, hof. Dr.
Flklcharr, Vcrfassung:rechtle4 Stclnmllllcr, hof Dr. lVilhelnr, lnformatikcr und .lurist; Slcnlng, Chrictiu\ 890/Gdne-MdB; Strcm-
pcl,l'rof. l)r. Dictcr; Slrulynrkl, Dr. Pcler. Kassclcr Fricdcnrforum; Such, Manfrcd.890/Cdtne-lr,ldB; SOdmcncn, Kurt. Gcschrllillth-
rcr tm llund fltr Soziele Vcrteidigung; Tcmpet, tlclgr" Fonrm ZFD; Tcmpcl, Konnd. Vorritzrndcr im llund lllr Soz-irle VcrtcidiErng.
'l'llrl, ltofl l)r llasrun. Politologe; Tltrc-Stcchcr, Ut!, SPD-Mdll; Trltlmenn, Uwc. l.'orum 7.?'l);\'rugcc, Arno, örtcrrcichirchcr
Studrenzcntrum lür Friederu- u. Konlliktfonchung Sudrrchlaining Trchlchc, I lurs-Jochcr1 Fruktionwonitzcndcr RgOGrüno Sachsen.
Anhalt; Uhc, Frurlq IPPMV; Ullmrnn, Dr. lVolfgang Mitglied dc Europa-Pulamcntr; Vltt, Erwiq gercM. Vontandrmitglied tG
lrletall; \'oßcl, Dr. Ilaru-focher\ lvlünchen; Vog( Dr. Wolfgang R, Vorsitzcnder dcr Arbcitsgemeinsctratl litr Friederu. und KonJliktfor-
schung; I'ogt, Roland, Landesvorstand 890/Gnlne Brandcnburg; \togl, Ute, SPD"lr{dB; Volmcr, Ludger, 890/Grünc-}r{dB; ll'rgncr,
I leinz, Forum ZFD, Wrllnff, G0ntct, Schriflstelle[ Wrtter, Ike, Forum ZFD: Wrnle, Rcnatc, Vonitzcnde dcr I lclsinki Citizrnr' As.
scmbll' - Deutschc Scktion; Wclrrklrchcn, Prof Ger! SPD-\,ldB; \Yclrrickcr, ltotlDr. Crrl-Friedrich r,.. Phyriker; ll'lcczorc}, D.
Norhert, Sl'l )-\tdlll \Vllhelm, llclmut, R90/Cilne-lrldD;Wllkcnr, Khus. Obcrkirchcnrat i.R." Vorsitzendcr dcr fubcilrgcmeinrchnfl
l)renrt l0r dcn lrietlen; \1'lllmulr, Slefan. Pax-Chrirli Archcn und t.'orum Z,l.'l); Wlnlcr, Jo. Ä(l'(lervnlthrr t.chcn'in tlcr l.lr,.-l.uth
l'.rrche in thttringen; \Yolf, (lhrista, Schriflstcllerin;7rchcr, lrtaric-Rorc, l;,v. Kirchc in llerlin llrnndcnhurg;7rpt, Lltn. Sl'l)-1ldll;
T,uttrrch, Andrcrrr. Journalirl
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An das Forum Ziviler Friedensrlienst e.V. Postfach 230{,32380 Minrlcn

Auch ich unteneichne tlie Berlincr Erkärung
für cinen Zivilen Friedensdienst

Name Anschrift Untersclrrift

l.

2

3.

4.

.5.

6.

7.

9.

10.

I t.

t2.

13.

t4.

15.

16.

t7.

18,
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Presseservice der SP#

Bonn.4. Februar 1997 43t97

QI

lEitteilunq fOr dle Presse

SPD ehrt das Forum Zivller Friedensdlenst e.V. Minden
mlt dem Gustav-Heinemann-Preis

Die Sprccherin des SP}Parteivorsiands, Dagmar Mebusch, teilt mit:

D e n diesJährigen G ustav-HeinemanrrBürgerpreis erhält das Forum Zvller
Friedensdienst e.V. in Minden.

Dies hat der sPD-Parteivorstand in selner Sitrung vom 3. Februar 1997 auf
Vorschlag des Kuratoriums des Gustav-Helnemann-Brlrgerpreises beschlossen.
Der Preis wlrd am 23. Mai 1997 in RestEtt verliehen.

ln der Begründung des Kuratoriums heißt es:

ln einer Zeit zunehmender nationäler und intemationaler Konfllkte wlrd es immer
wichtiger, bereits mit Erfolg erprobte MittEl und wege zu garalüreier
Konfli ktbe arbeltung eufzuzeigen und zu realislercn.

Es geht darum, innergesellschaftlich und eußenpolitiscfi professionelle zivlle
lnstrumentarien zu schaffen, damit vorhandenes Wissen um die Möglichkelten,
deeskallierend und gewaltmlnclernd, versöhnend und unterstützend tätig zu
werden, zur Geltung gebracht werden kann. Dazu bedarf es eines in der
Gesellschaft verankerten, gesetzlich abgesicherten, staatlich geförcterten und
international vemetzten zivilen Friedensdienstes.

Für die Schaffung eines zivilen Friedensdlenstes unter Bündelung der auf diesem
Gebiet bereits tätigen Kräfte s€Et sich das im November 1994 gebildete, im
Februar 1996 in einem gemeinnüEigen e.v. umgewandelte "Forum zviler
Friedensdienst" (forum ZFD) mit besonderem Nachctruck ein. Seine wesentlichen
Aufgaben sieht da! Forum in der politischen und organiqatorischen Umsetzung der
lclae eines zivilen Friedensdienster und in dem Zel, clie Notwendigkeil und den
Nutzen eines solchen Angebots im Bewußtsein der Öffentlicfrkeit zu verankem.

Soziolclernokrotische Porlei Deulschlonds, Porteivorsfond, Ollenhouerslroße l, 531 I 3 Bonn
Telefon. A22e/ 5323 00, Telefox: 022g/237O65
Herousgeber: Fronz Müntelering, Redoktion: Dogmor Wiebusch, Mechthild Reirh
I nterner : http: / / www.spd 

" 
de, e.moil : porleivorstond@spd.de

Mo ilbox: FirslC-/oss; 02 28 /26 56'7 1, Zerberus: 0228 / 26 51 42

r6ll2 |
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Resol-ut,ion Nr. 24: Gegen rnstrumentalisierung Gottes

Dietrich-Bonhoeffer-Verein zur Förderung christlicher Verantwortung in Kirche und Gesellschafl e.V.
Resolution Nr. 24 des dbv,
angenommen von der
Mitgliederversammlung des dbv
am 18. Mai 1997 in Erfurt

dietrich
bonhoeffer
verern

Gegen eine unzulässige Instrumentalisierung Gottes

Der Dietrich-Bonhoeffer-Verein hält die Venvend u ng christlichen Liedgutes
im Rahmen öffentlicher Feiern in der Bundeswehr für nicht mehr angemessen

Bei der Feier des ,,Großen Zapfenstreichs" in der Bundeswehr wird traditionsgemäß nach dem
Kommando ,,Helm ab zum Gebet" der Choral ,,lch bete an die Macht der Liebe, die sich in Jesus
offenbart" musiziert. lm $ahmen öffentlicher Gelöbnisfeiern erklingen noch immer unmittelbar vor
Ablegen des Gelöbnisses Melodien christlicher Choräle wie z.B. ,,Wir treten zum Beten vor Gott. den
Gerechten".

Der Dietrich-Bonhoeffer-Verein (dbv) erinnert daran, daß die Zeiten einer selbstverständlich geltenden
Allianz von ,,Thron und Altar", wie sie in der Parole,,Gott mit uns" auf den Koppelschlössern der
Soldaten zum Ausdruck kam, der Vergangenheit angehören. Er hält die Verwendung christlichen
Liedgutes innerhalb der genannten Feiem der Bundeswehr in einem weltanschaulich neutralen Staat für
nicht mehr angemessen. Sie stellt vielmehr eine unzulässige lnstrumentalisierung Gottes dar, durch die
pauschal militärischer Dienst christlich verbrämt wird. Die Kirche kann den Dienst der Soldaten jedoch
nur so begleiten, daß sie in den jeweils an ihn gestellten Anforderungen nach einem vor dem
Evangelium verantwortbaren Verhalten fragt.

Die Mitgliederversammlung des dbv bittet die verantwortlichen Gremien der EKD, bei der Bundeswehr
auf eine möglichst baldige entsprechende Anderung in der Gestaltung ihrer erwähnten öffentlichen
Feiern hinzuwirken.

Verteilerr Rat und Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)

Kirchenleitungen und Synoden der Gliedkirchen der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD)

Bischof Dr. Hartmut Löwe, Bonn
Evangelischer Militarbischof und Bevollmächtigter des Rates der EKD bei der
Bundesrepublik Deutschland

Superintendent Werner Krätschell, Potsdam
Bevollmächtigter fiir die evangelische Seelsorge in der Bundeswehr in den neuen
Bundesländern

Vorsitzender des dbv:
Dr. Karl Martin, Am Heienberg 4
65'l 93 Wiesbaden-Sonnenberg
Tel.: 06 11 I 54 21 79 . Fax 9 54 59 11

Bankverbindung:
Sparkasse Speyer
BV547 s0010
Kto.-Nr. 844'l

Gemeinnützigkeit:
Anerkannt vom
Finanzamt Wiesbaden I

St.-Nr. 40 250 5682 I
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Resolution Nr. 24: Anhang I

Dietrich'Bonhoeffer-Verein zur Forderung christlicher Verantwortung in Kirche und Geseilschaft e.V.

Il,ctn.fr-ttnntroel'l'cr-Vc'rcin e V. - Ileirullragte lrrr pressearbcrl -
llanna-F. Fctkötcr I Porrcndcich 6 liJgSg t.Iclvexbrill

An den Rat und die Synode der
EVangelischen Kirche in Deutschland

Herrenhäuser Straße 12

30419 Hannover den 4.10"97

Betrifft: Schreiben des dbv vom 8.8"92
und Zusendung der Resolutionen des dbv vom 19.5.97

Sehr geehrte Herren und Damen !

Mit dem heutigen Brief möchte ich lhnen insbesondere die Resolution Nr.24
in Erinnerung bringen.
"G€gen eine unzulässige Instrumentalisierung Gottes" - Anlage
Der Dietrlch Bonhoeffer Verein ist an einer Reaktion aus Ihrem Hause sehr
interessiert. lrlir möchten gern wissen, ob sie die Resolution erhalten
haben uncl wie Sie in den verantwortlichen Gremien mit der Forderung des
dbv umgehen werden, die Gestaltung der öffentlichen Feiern in der Bundes-
wehr zu ändern.

Mit freundlichen Grüßen, 7yif aArAe - t. 74A;k l

Anlagen: Resolution Nr. 24 des dbv

Einladung zur Seminartagung vom 17.-19.10.97 in Wiesbaden
"Verantwortung für die politische und wirtschaftliche

Geme i n schaftsordnung "

dietrich
bonhoeffer

Vorsilzender des <lbv:
Dr. Karl Martin, Am Heienberg 4
65'l 93 Wiesbaden€onnenberg
Tel.: 06 11 / 54 21 79. Fax 9 54 59 11

Banhverbindung:
Sparkassc Speyer
Btz347 500 10
Kto.-Nr. &441

Gemeinnülzigkeit:
Ancrkannt vom
Finanzamt Wiesbaden I

St.-Nr. 40 250 5682 E
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Evangelische Kirche
in Deutschland

her c-üi LUk'-,-l-1 f!r{ F^K
d)^ K.2'UCatil,

Kirchenamt der EKD . Postfach ?1 02 20 . 30402 Hannov€r

Dietrich-Bonhoeffer-Verein e.V,
Beauftragte für Pressearbeit
Hanna-8. Fetköter
Ponendeich 6

25889 Uehesbüll

4. Dezember 1997

unser zeichen: 1200,'7 .?23

B€r Rückfrag€n.

OKR Wolfg. Wild 
:

T6l€ton: (051 r) 2796{0) -:o.r i
tetetax: iosrri azge - r:: I

Sehr geehne Frau Fetliöter.

Ihr Brief vom 04. September 1997 mit der Erinnerung ur die Resolution Nr. 24 des Drerrich-
BonhoetTer-Vereins ist beim Vorsitzenden des Rates der EKD und beinr Präses der S5'node der EKD
eingegangen. Als fiir den Kontakt zur Militärseelsorge zuständiger Referent im Kirchenamt der Et(D
bin ich gebeten worden, Ihnen eine Anrwon zukommen zu lassen.

Die Feststellungen und Urteile des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins über das Venvenden von Melodien
" christlicher Choräle beim ,,Großen Zapfenstreich" oder bei Gelöbnisfeiern sind bei uns geprüft rvor-

den. Die Meinungen dazu sind in unserer Kirche so wrterschiedlich, daß es für den Rar und die Syn-
ode der EKD nicht angezeigt scheint, hier auf Anderungen zu drängen.

Diese Zurückhalrung in der Sache mögen Sie als einen Grund datiir verstehen, dafJ lhnen nicht frtiher
zu lhrer Resolution eine Reaktion von Rat und Synode zuging.

Ntit tieundlichem Gnrß
i. A.

hr.l^-r.üt
(Woltgang Wild)

Hauptab|ellung|:RgchtUndvert'a|tung.Hauptablei|U|€l|:Th€ologieundöllent|icheVe'antwonung'Haup|abtei|ung|||:Ökum
llenenhäuserstrl2 3o4l9Hannover'Telefon:(051112796-0.Tel€lax{051.|)279&?07.Tet€fer(0511)27g6-71?:(KichtichcsAußcnamt).}.m!it:.kctockd.d..

EKK.Hannover Nr660000 (81.z2506070r) Ev.Oarl€lrts€€no3s.r,scfatr,Kiet Nr. laOOr (EuzAlO6023n
Baßk f ri/ Kirche ur.ct oiakonr.. orJr3bury Nr. 1010 573 013 (BLz 350 6ot 90) Ev. oartchnsgcrrossenschaft, Münstcr Nr 3 l5 60 t (Bl-z 1@ 601 04)

Kirchenamt
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Resolution Nr. 25: Zukunftsfähige Kirche

Dietrich-Bonhoeffer-Verein zur Förderung christlicherVerantwortung in Kirche und Gesellschaft e.V.

Resolution Nr. 25 des dbv,
angenommen von der
Mitgliederversammlung des dbv
am 18. Mai 1997 in Erfurt

Zukunftsf?ihige Kirche -

dietrich
bonhoeffer

Solidarität mit Flüchtling€tr, Ausländern und Asylsuchenden

ne. Oietri.h-Bonhoeffer-Verein fordert ausreichende Unterstüfung der Arbeit mit
Flüchtlingen und für Flüchtlinge

Der Dietrich-Bonhoeffer-Verein (dbv) nimmt die Ausführungen der Ausltinderbeauftragten der
Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz Sachsen (KPS), Frau Christina Vater aus Magdeburg,
mit Dankbarkeit und großer Anerkennung ihrer schwierigen Arbeit zur Kenntnis. Die
Ausfiihrungen sind dieser Resolution als Anlage beigefügt.

Die Mitgliederversammlung des dbv erklZirt für sich und fi.ir die Weiterarbeit an einer
zukunftsftihigen Kirche :

Solidarität mit Flüchtlingen, Ausländem und Asylsuchenden gehört unverzichtbar zu den
essentiellen Aufgaben von Christen. Aus dem Glauben an die Unantastbarkeit allen
menschlichen Lebens und an die Heiligkeit der Schöpfung werden wir deshalb jegliche
Entrechtung und Ausgrenzung von Menschen benennen und anklagen. Einzelne und
Gemeinden, die sich für Flüchtlinge einsetzen, wollen wir nach unseren Möglichkeiten
unterstützen. Falschen Meldungen über die Situation von Ausländerinnen und Ausl2indern
wollen wir entgegentreten, um Vorurteilen vbrzubeugen.

Wir fordern die Kirchenleitungen und Synoden der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
und ihrer Gliedkirchen auf, die notwendigen Beratungsstellen, die Beauftragten für
Flüchtlingsarbeit und alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich um Flüchtlinge kümmern,
mit öffentlicher Anerkennung und finanziellen Mitteln ausreichend zu unterstützen.

Anhang:

Verteiler:

Ausführungen der Ausländerbeaufuagten
der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz
Sachsen (KPS)

Rat und Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
Kirchenleitungen und Synoden der Gliedkirchen der Evangelischen
Kirche in Deutschland (EKD)

Vorsitzender des dbv:
Dr. Karl Martin, Am Heienberg 4
651 93 Wiesbaden-Sonnenberg
Tef .: 06 11 I 54 21 79 . Fax 9 54 59 1'l

Bankverbindung:
Sparkasse Speyer
B.V547 50010
Kto.-Nr.8441

Gemeinnützigkeit:
Anerkannt vom
Finanzamt Wiesbaden I

st.-Nr.40 250 5682I

- verant,wortung 20+2L/97 s. 593 -
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istina Vater, Ausländerbeauftragte der Evaagelischen Kirche der
langenweddlngen

55 t59oo4 l4agdebur
irchenprovinz Sachseu(zusanmen mit Eberhard Vater?]9171

Btiro: Arbeitsstelle für kirchliche Dienste, Hegel-stra8e

Solidarität mit FlüchtLingenrAsylsuchenden und Ausl-ändern aus dem ;Glauben
an die Unantastbarkeit allen menschlichen Lebens und an die Eiligkeit
der Scb.öpfung!
Solidarität aus den Wissen um die biblischen Eärte, lieberGerbchtigkeit
uad Ibieden als Christliche antwort auf lilarginalisierrr:rg ünd Ausgrönzr:agl
Solldarität als Zeugnis auf dem tleg zu einer integrativen Gemeilschaft
roit Erhrr:rzelten!
1. Wir bentihen uns, jrr Gemeiasankeit nit InittativenrKlrchen und öffentlicht

Einricb.tungen gegen Einschräakurgen des Schutzes entr,rurzelter i'Ienscheu
anzugehen:
- lIüchtlingsräte, Rwrde fische, Ausländerbeauftragte der läinder und

Kommunen, Bildwrgseirlrichtrurgän, kirchliche Werke u!d lJinrlchtungen,
Kirchenkre ige. . .

2. \iir unterstützen und fördern Wege und Zlele der trntegration für
I}üchtlinge *14 A.us}änder.
- Iörderuig Lurd lurchftihn:ng geneinsamer Aktlvitäten, die Ctrancen

nnd &ntwiclclungsmögllchkeiten mit der ZLelsetzung der Iategration
beinhaltenwie' z.B. Segegnungen nit Polizei und Auslä.ndern, Projekttage,
Kirchentage, Seminare.

5. Wir arbeiten nit kirchLichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und
Helfern, GruppenrOrganisationen, die in ihrer Solidarität Ausländern
zur Selte stehen.
Wir wol-Ien die voraussetzr:ng dafilr schaffene von der Gemeindeebene bis
zur Kirchglleltung.
- Erlahrungsaustausch in Gruppen und Vernittlung von Hintergrunds-

iltfo:mationetr. . .

4o leben irt Viel-falt in Elick behalteu:!
- Begegnungen organisieren und vermitteln, anregeno Abbau von Vorurteiler

und Angst durcb Segegnung urxd Kennenlernen.
Uuterstiltzung von Kanpagnen zur Yerhütung rrnd 3ekänpfung von
Rassisnus und trrendenfelbd.l-ichkeit. Ausländenvochen, Gottesdienste,
Anreguagen zrr Pf1ege und tr'ördenrag des interrellglösen Dlalogs.

5o Geneinsa.ne hfahrungen in Glauben austauschen!
- Haus der Stille/Möser ,Taizetreffen mit ausläindern/Jugendlichen uswo

Wie arbelten wir?
-hjir erreiChen-ZlZt. etwa 17o Adressen in der KIS und halten Kontakt

und Elrlr ichtungen, ELüchtI irlgs-nit zah,lreichen hitiativgruppenrWerken
hilfevereilxen u.a.
Wir woIlen nlcht filr uns a4ei:r, sondem. geneinsaro mit th:ren Zeichen der
Hoffuung setzen und gegen $olierungen angehen. \{ir suchen Yerbündete
und Pa3f,ns3, die ni.t uns auf diesen Wege eind;

- Wo wir können, helfen wir lni Ärisensituationen durch latervention und
Suche nach kompetenten Gesprächsparürera.

- \'lir versuchen nit geriagen Kollektenmitteln, die Arbeit an der Sasts
zu unterstützen"
ir haben ein 3üro: !4agdeburg, Hegerstraße l5@b goJr:ai 1997)

Telefonz o791/5711471 und 531 1+72, Fax: o791/5711471

dF=ffi +.X?1"""",i,Tt?11'.1%"'"iiffi 'uT.ä/-^l*,1T:i,ff l:JHTaelse,,
Bank fär Kirche rrnd Diakonie eG Drisburg Konto 15519oo122 B\2,,75o 6o1 9o
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DEUTSCHER

P etitionsau sschu ß

Die Vorsitzende

Dietrich-Bonhoef f er-Verein zur
Förderung christlicher
Verantwortung in Bundeswehr,
Kirche und Gesellschaft e.V.
Frau Hanna-E. Fetköter
Pressereferentin des dbv
Alaskaweg I

22145 Hamburg

BUNDESTAG

53113 Bonn, . ^ ,

Bundeshaus I u, Juni 1gg7
Fernruf (0228) L6-22767
Telefax (02281 J-626027
Pet 1-12-06-263-067534

J_.

Sehr geehrte Frau Fätköter,

Ihre Petition ist abschließend bearbeitet worden.

Der Deutsche Bundestag hat in seiner L72. Sitzung am 24.O4.L997
nach einer Beschlußempfehlung des Petitionsausschusses

Sammelübersicht L3/L98 (Drucksache L3/7436) folgendes
beschlossen:

Die Petition den Fraktionen des Deutschen Bundestages zur
Kenntnis zu geben, soweit es urn dje Rückführung von Flücht-
Tingen nach Bosnien-Herzegowina geht,
das Petitionsverfahren in übrigen abzuschTießen.

Die Begründung zur Beschlußernpfehlung ist beigefügt.

Mit treundlichen Grüßen

- Verantworeulg 2O+2L/97 S. 595
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-92- Prot. Nr. 13152

Pet 1-12-06-263

Ausländische Flüchtlinge

Beschlußempfehlunq
Die Petition den Fraktionen des Deutschen Bundestages zur
Kenntnis zu geben, soweit es um die Rückführung von
FIüchtlingen nach Bosnien-Herzegowina geht,
das Petitionsverfahren im übrigen abzuschließen.

1

2.

, "eqründunq

Mit der Petition werden hurnanitäre Regelungen
aus dem früheren Jugoslawien gefordert.

für Flüchtlinqe

Zu diesern Thena Iiegen dern Petitionsausschuß mehrere Eingaben
mit verwandter zielsetzung vor, die zum TeiI durch zahlreiche
Unterzeichner von Unterschriftslisten unterstützt werden. Die
Petitionen werden $/egen des sachzusammenhangs einer
gemeinsamen parlamentarischen prüfung unterzogen. Es wird um

Verständnis gebeten, daß nicht auf alre der vorgetragenen
Aspekte irn einzelnen eingegangen werden kann.

In den Eingaben werden im wesentlichen folgende Anliegen vor-
get.ragen:

Die Petenten fordern eine Regelung für Flüchtlinge aus dem

ehernaligen Jugoslawien, urn ihren Aufenthalt in Deutschland zu
sichern. Teilweise wird ein bundesweiter Abschiebestopp nach

S 54 Ausländergesetz (Auslc) erbeten, teilweise eine Aufnahne
gemäß S 32 AusLG aus humanitären Gründen bzw. nach S 32a

AuslG als Kriegs- und Bürgerkriegsflüchtlinge verlangt.

Ein Großteil der Petitionen wendet sich insbesondere gegen

die Abschiebung bzw. Rückführung von Kriegsdienstverweigerern

- Verantwortr:ng 20+21 /97 S. 595
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93 Prot. Nr. 13152

noch Pet 1-12-06-263

und Deserteuren aus dem früheren Jugoslawien. Dabei wird auch

gefordert, daß auf EG- und internationaler Ebene noch stärker
auf eine Nornalisierung und die Schaffung von denokratischen
Strukturen in ehenaligen Jugoslawien gedrängt wird. Zu diesen
Anliegen sind bein PetitionsausschuB Unterstützerschreiben
rnit rnehreren tausend Unterschriften eingegangen.

Ein TeiI der Eingaben fordert eine Sonderregelung für Ange-

hörige sogenannter Mischehen.

Mehrere Petitionen wenden sich gegen die ab 1994 durch=
gef'ührte Rückführung von Flüchtlingen nach Kroatien bzw. ge-
gen die bestehende Planung zur Rückführung der Flüchtlinge
aus Bosnien-Herzegowina.

In verschiedenen Eingaben beklagen Arbeitgeber, die Flticht-
linge während ihres Aufenthaltes in Deutschland beschäftigt
haben, daB nit der Abschiebung der Flächtlinge für sie kein
gleichwertiger Ersatz auf dem deutschen Arbeitsuarkt verfilg-
bar sei. Flüchtlinge sollten daher zulindest für die Dauer

ihrei Beschäftig,rng eine Duldung erhalten.

Zu einem Teil der Eingaben qmrden Stellungnahroen des Bundes-

ninisteriuns des Innern (BMI) eingeholt.

Darüber hinaus hat der PetitionsausschuB von dem Innen-
ausschuB des Deutschen Bundestages eine Stellungnahme nach

S 109 der Geschäftsordnung des Deutschen Bundestages zur
Frage der Verhinderung der Abschiebung von Fltichtlingen aus

den Nachfolgestaaten des ehenaligen Jugoslawien, die deu

Kriegsdienst entflohen sind, eingeholt.

- verantwortung 20+2L/97 S.597 -
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94- Prot. Nr. 13152

noch Pet 1-12-05-253

Unter Berücksichtigrng dieser Stellungnahnen kommt der Pei,i-
tionsausschuß in seiner parlanentarischen Prüfung zu folgen-
den Ergebnissen:

1. Scbaffuug eiues unfassendeu Bleiberecbts für Flüchtlinge
aus den früheren Jugoslawien und interuatiouale luitia-
tiven für das frühere ilugoslawien.

Der PetitionsausschuB des Deutschen Bundestages kann hin-
sicht,Iich der geforderten Abschiebestopps und Bleiberechts-
regelungen eine parlamentarische Prüfung aus verfassungs-
rechtlichen Gründen nur insoweit durchfiihren, wie das BMf in
Rahroen eines erforderlichen Einvernehmens beteiligt ist.

Der Erlaß von Abschiebestopps richtet sich nach S 54 AusIG.
Danach können die obersten Landesbehörden bis zu einer Dauer
von sechs Monaten die Abschiebung bestinrnter Ausländergruppen
u.a. aus völkerrechtlichen oder humanitären Gründen aus-
setzen. Erst bei längerer Dauer ist das Einvernetrmen des BMI

erforderlich

Nach S 32 AusIG können die obersten Landesbehörden bestin'nten
Ausländergruppen u.a. aus völkerrechtlichen oder hunanitären
Gründen eine Aufenthaltsbefugnis erteilen, wobei zur Wahrung

der Bundeseinheitlichkeit das Einvernehmen des BMI erforder-
lich ist.

Des weiteren besteht eine Aufnahneuöglichkeit für Kriegs- und

Bürgerkriegsflüchtlinge nach S 32a AusIGl auch hier erfolgt
die Anordnung durch die obersten Landesbehörden und bedarf
zur Wahrung der Bundeseinheitlichkeit des Einvernehmens roit
den BMI.

- verantwortung 2A+2L/97 s. 598
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Prot. Nr. 13/52

noch Pet 1-12-06-263

In den vergangenen Jahren sind unter Berücksichtig:ng der je-
weils aktuellen Situation iro eherualigen Jugoslawien verschie-
dene Regelungen nach den SS 32, 32a und 54 AuslG von Bund und
Ländern getroffen worden, uD den betroffenen Menschen aus hu-
manitären Gründen zu helfen. In der Zwischenzeit hat sich die
lange ZeLE katastrophale Lage in den verschiedenen Teilen des
ehernaligen Jugoslawiens gebessert. Auch wenn gerade in Bos-
nien-Herzegowina noch erhebliche ZeiE und Anstrengungen für
eine Nonnalisierung erforderlich sein werden, ist doch durch
AbschLuß des Friedensabkomnens von Dayton eine grundlegende
Wende dahingehend eingetreten, daB die kriegerischen Ausein-
andersetzungen eingestellt worden sind. Zugleich haben sich
die Bemühungen verstärkt, in den verschiedenen Regionen den
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete einzuleiten und eine
friedliche Koexistenz der verschiedenen Bevölkerungsgruppen
herbeizuf iihren.

Aufgrund der sich bessernden Lage in eheroaligen Jugoslawien
wird heute in Bund und Ländern ganz überruiegend keine Notwen-
digkeit mehr gesehen, für Flüchtlinge aus diesen Regionen Re-
gelungen nach den SS 32, 32a oder 54 AusIG zu treffen. Eine
Initiative der Länder zur Herbeiführung neuer Abschiebestopps
etc., die der 2ssgirnnung des BMI bedürften, existiert zur
ZeiE nicht. Der AusschuB teilt die Ansicht, daB wegen der
sich bessernden Lage in den Staaten des ehemaligen Jugos-
lawien keine Notwendigkeit besteht, die gewtlnschten umfassen-
den Bleiberechtsregelungen durchzusetzen.

:

Die Forderung einiger Petenten, daB auf EG- und internatio-
naler Ebene noch stärker auf eine Norroalisierung und die
Schaffung von demokratischen Strukturen in eheroaligen Ju-
goslawien gedrängt wird, sieht der Ausschuß angesichts des

bestehenden großen Engagernents vieler internationaler Insti-
tutionen und Staaten einschließIich Deutschlands als urittler-

95

- Verantworturg 2O+2L/97 S. 599 -



Resol-ution Nr . 25 z Anhang I I

-96 Prot. Nr, 13/52

noch Pet 1-12-06-263

weile ausreichend erfüllt an. So haben diese internationalen
Benühungen u.a. zun AbschLuB des Friedensabkorrlens von Dayton
geführt hat. Einer zusätzlichen, darüber hinaus gehenden po-
Iitischen Initiative seitens des Deutschen Bundestages oder
der Bundesregierung bedarf es nicht mehr.

2. Bei der parlamentarischen Prüfung de; veitereD Petitions
auliegen unterscheidet der AusschuB in folgenden zwischen
Flüchtlingen aus Bosnien-Herzegowina (bosnische FliJcht-
linge), für die Sonderregelungen bestehen, und Flücht-
Iingen aus anderen Gebieten des frilheren Jugoslawiens
(nichtbosnische Flüchtlinge) .

2a) Hinsichtlich der F1ücbtliuge aus Bosuieu-Eerzegowina ist
' der AusschuB zu folgenden Ergebnissen gekonmen:

Nach Angaben des BMI hat Deutschland ca. 320.000 Flüchtlinge
aus Bosnien-Herzegowina aufgenornrnen, r.rm ihnen aus hunanitären
Gründen ftir die Dauer der kriegerischen Auseinandersetzungen
in ihreu Land vorübergehände Zuflucht zu gewähren. Nicht zu-
Ietzt wegen dieser GröBenordnung teilt der AusschuB dl. An-
sicht des BMI, da8 FIüchtIiDg€, denen eine Rückkehr in ihre
Hej.urat nöglich und zurautbar ist, keinen Anspruch auf ein dau-
erhaftes Aufenthaltsrecht in Deutschland haben können. Abge-
sehen von den darnit verbundenen erheblichen finanziellen La-
sten würde andernfalls auch das geltende Ausländerrecht
durchbrochen und ein Präzedenzfall uit umfangreichen Ansprti-
chen filr zukünftige F1üchtlinge geschaffen.

Nach Auslaufen des Abschiebestopps nach S 54 AusIG zum

31.03.1996 sind die Flüchtlinge grundsätzlich zrr einer Rück-
kehr nach Bosnien-Herzegowina verpflichtet. Die Aufnahne in
Deutschland war von vornherein zeitlich begrenzt und ver-
folgte nicht den Zweck, der großen ZahI von Flüchtlingen auf

- veranEwortung 20+2L/97 S.600 -
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Dauer eine neue Heirnat zu geben, sondern vorübergehende Zu-
flucht zu gewähren, bis sich die Lage in ihrem Herkunftsland
soweit verbessert hat, daß ihnen eine Rückkehr zumutbar ist.

Der Ausschuß versteht jedoch die Sorgen der Petenten um das
Schicksal der Rückkehrer. Er teilt die Meinung, daß die
Rückführung erst ab einem Zeitpunkt erfolgen sollte, in dem

die Rückkehr tatsächlich zumutbar ist. Diese grundsätzliche
Zielrichtung ist auch in den Beschlüssen enthalten, die die
Ständige Konferenz der Innenminister und -senatoren der Län-
der (IlE() unter Beteiligung 'des BMI zur Rückführung der
Flüchtlinge getroffen hat. Diese Be,schlüsse sind auch grund:
sätzlich mit den Rahnenbedingungen vereinbar, die in Annex 7

des Daytoner Friedensvertrages geregelt sind

Nach diesen BeschLüssen ist in Deutschland keineswegs eine
sofortige Rückkehr aller Flüchtlinge vorgesehen, sondern eine
stufenweise Rückführung, die sich insbesondere an der aktu-

' ellen Lage in Bosnien-Herzegowina örientieren soII und so zu
gestalten ist, daß davon keine Gefahr für die Sicherheit und
das Leben der rückkehrenden Flüchtlinge ausgeht. Dabei steht
der von der IMK am 26.oL.1996 gefaßte Rückführungsbeschluß
unter dern Vorbehalt, daß sich die Lage vor Ort stabilisiert
und die irn Friedensabkommen von Dayton vorgesehenen allge-
meinen Voraussetzungen erfülIt, sind. Dazu gehört u.a. die
Schaffung von Annestieregelungen und das Funktionieren der
Einrichtungen für den Schutz der Menschenrechte. Diese HaI-
tung ist in der Antwort des Parlanentarischen Staatssekretärs
Eduard Lintner auf die Frage der Abgeordneten Marieluise Beck
(Brernen) (Bündnis 9olDie Grünen) für die Bundesregierung
nochmals ausdrücklich bestätigt worden (PlenarprotokoII
L3/97, 8650, Anlage 11).

- verantsworEung 2o+2L/91 S.501 -
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noch Pet 1-12-06-263

Mittlerweile sind Rückführungen in großen Umfang ab dem

01.04.1997 geplant. In der ötfentlichkeit häufen sich jedoch
Stimrnen, die wegen der weiterhin desolaten Lage in vielen
Landesteilen von Bosnien-Herzegowina davor warnen, bereits
jetzt Flüchtlinge in großem Umfang zurückzuschicken.

Dem Innenausschuß des Bundestages liegen mehrere Anträge vor,
die sich mit der Rückführung der Flüchtlinge nach Bosnien-
Herzegowina befassen. Jene Teilanliegen der Petition, die das
Rückführungsproblem betreffen, : sind nach Ansicht des Aus--r
schusses besonders geeignet, in die anstehende weitere parla=
nentarische Beratung mit einbezogen zu werden. Der Ausschuß
häIt es daher für angebracht, die Petition insoweit den Frak-
tionen des Deutschen Bundestages zur Kenntnis zu geben.

2b) Hinsichtlich der nichtbosaiscben Flüchtlinge ist der
Ausschuß zu folgenden Ergebnissen gekommen:

Der Petitionsausschuß verkennt nicht, daß die aktuelle Lage
irn früheren Jugoslawien inmer noch Anlaß zu großer Besorgnis
gibt. Wie bereits ausgeführt, sieht er aber keine Notwendig-
keit mehr, für die verschiedenen Flüchtlingsgruppen generelle
Regelungen nach den SS 32, 32a und 54 AuslG herbeizuführen.
Für Angehqrige dieser Gruppen weist der Ausschuß stattdessen
auf Folgendes hin:

Nach den geltenden ausländer- und asylrechtlichen Bestimnun-
gen kann Ausländern der Aufenthalt in der Bundesrepublik
Deutschland gewährt werden, denen iur Heirnatland politische
Verfolgung oder konkret Folter, die Todesstrafe, eine un-
rnenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe oder
sonstige konkrete erhebliche Gefahren für Leib, Leben oder
Freiheit drohen. Ausländer, die den genannten Gefahren aus-
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gesetzt sind, werden deruzufolge bereits umfassend vor der Ab-
schiebung geschützt. Dies gift selbstverständlich auch für
Minderheiten wie Albaner aus den Kosovo, Ungarn aus der Wo-

jwodina und Roma. Insoweit reichen die bestehenden gesetz-
]ichen Regelungen aus , urn in j edero Einzelf aII nach grtlnd-
Iicher Prüfung über die Notwendigkeit eines Abschiebeschutzes
zu entscheiden. Ein genereller Abschiebungsstopp ist daher
zur Zeit nicht erforderlich.

Auch soweit es sich um nichtbosnische Deserteure und Wehr-

dienstverweigerer handelt, kann keine andere Regelung gelten.
Desertion und WehrpfIichtverveigerung fiihren für sich ge-
nonrmen nicht zu eineru Anspruch auf Asyl. Denn das Asylrecht
schützt nur vor politischer Verfolgung, die allein bei even-
tuell drohender Bestrafung wegen Kriegsdienstverneigerung
oder Desertic,,n noch nicht vorliegt. SowohI in der Bundes-
republik Deutschland (Artikel L2a Absatz 1 Grundgesetz) als
auch völkerrechtlich (Artike1 4 Absatz 3 der Menschenrechts-
konvention) ist die allgeneine Wehrpflicht ausdri.icklich aner'-
kannt. Die Verteidigungsfähigkeit ist legitiruer AusfluB der
jedem St,aat zustehenden Souveränität. Zur Sicherstellung der
Verteidigungsfähigkeit des Staates ist auch in den westlichen
Denokratien die t{ehrdienstverr.reigerung bzw. Desertion uit
Strafen sanktioniert. Eine Bestrafung von Kriegsdienstver-
weigerern oder desertierten Soldaten hat erst dann aslyrecht-
Iiche Relevanz, wenn über die normale Sanktionierung krini-
nellen Unrechts hinaus aus politischer Verfolgungsrnotivation
des Staates einä politische Disziplinierung bzw. Einschilchte-
rung von politischen Gegnern erieicht werden soll. Eine sol-
che allgemeine Verfolg-rng Iiegt jedoch nach den Lageberichten
des Auswärtigen Amtes und der tiberwiegenden Rechtsprechung

für keine der FLi.ichtlingsgruppen vor. Auch ein Abschiebungs-
hindernis nach S 53 AusIG konmt nur dann in Betracht, wenn

einem Deserteur als Sanktionen konkret Folter oder Todes-
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strafe drohen. Dies wird jedoch in jederu EinzeIfaII sorg-
fäItig geprüft. Der Ausschuß weist in diesem Zusammenhang

darauf hin, daß in der Bundesrepublik Jugoslawien 1995 un-
fangreiche Annestieregelungen für jene Deserteure und Wehr-
dienstverweigerer in Kraft getreten sind, die sich dern Mili-
tärdienst bis zum L4.L2.1995 entzogen haben.

Der Petitionsausschuß teilt darnit irn Ergebnis die Ansicht des

Innenausschusses des Deutschen Bundestages. Dieser hat den

Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen zur Verhinderung
der Abschiebung von Flüchtlingen aus den Nachfolgestaaten des
ehemaligen Jugoslawien, die dem Kriegsdienst entflohen sind
(BT-Drs. 13/90 neu), in seiner Beschlußenpfehlung vom

05.09.1995 unter Einbeziehung einer Stellungnahme des Auswär-
tigen Ausschusses mehrheitlich abgelehnt (BT-Drs. 13 /226L).
Zur Begründung hat er u.a. darauf verwiesen, daß im Hinblick
auf die teilweise sehr kompl.izierte Beweislage die Prüfung
der Möglichkeit der Abschiebung von Wehidienstverweigerern in
jedem' einzelnen FaIl nit besonderer Sorgfalt zu erfolgen
habe. Insbesondere sollten dabei die Fälle von Flüchtlingen,
die sich während des jugoslar.risch-kroatischen und des ju-
goslawisch-slowenischen Krieges L99L/L992 dem Dienst in der
jugoslawischen Arrnee entzogen haben, genau überprüft werden
nit dem ZieI möglichen Abschiebungsschutzes. Vor diesen Hin-
tergrund hat der Innenausschuß einen generellen Abschiebungs-
stopp roehrheitlich abgelehnt.

Die allgeureine Gefahr, daß. Wehrdienstleistende aus Kroatien
und Restjugoslawien in dem in Bosnien-Herzegowina herrschen-
den Konflikt eingesetzt werden, ist jedenfalls nach Abschluß

des Friedensabkommens von Dayton nicht nehr gegeben, so daß

auch insoweit kein Abschiebungsstopp mehr in Betracht komrnt.
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Die Rückführung der Flüchtlinge aus Kroatien in ihre Heirnat
ist nittlerweile abgeschlossenr' insoweit erübrigt sich eine
parlamentarische Prüfung.

Der Forderung einiger Arbeitgeber, bei ihnen beschäftigten
rückkehrpflichtigen Flüchtlingen sei ein Sonderstatus einzu-
räumen, weil auf dern deutschen Arbeitsrnarkt keine Ersatz-
arbeitskräfte zur Verfügung stehen, kann nich-u entsprochen
werden. Der Ausschuß hat Verständnis für die schwierige Si-
tuation der Betroffenen in jedem EinzelfaII. Die humanitären
Regelungen des Ausländerrechts wie auch die Normen des AsyI-
rechts haben jedoch eine andere Zielrichtung. Besonders HiI:
febedürftigen soll u.a. aus rein hunanitären Gründen geholfen
werden; sie erhalten ausschließIich zu diesen Zweck ein
zeitweiliges Bleiberecht und müssen ggf. bei WegfalI der
Aufnahrnegründe in ihre Heimat zurückkehren. Diese einschrän-
kenden Regelungen sind erforcierlich, üD dem großen Zuwande-
rungsdruck, dem die Bundesrepublik Deutschland durch Wirt-
schaftsflüchtlinge ausgesetzt ist, ent,gegenzuwirken und keine
neuen rrSchlupflöchertt zu schaffen. Daher können privatwirt-
schaftliche Überlegungen in Rahmen der hier in Rede stehenden
Regelungen nicht berücksichtigt werden.

In Ergebnis empfiehlt der Ausschuß, bezüglich der Anliegen,
die die Rückführung von Flüchtlingen nach Bosnien-Herzegowina
betreffen, die Petition den Fraktionen des Deutschen Bundes-
tages. zur Kenntnis zu geben, danit sie in die anstehenden
parlarnentarischen Beratungen ruit einbezogen werden kann. Hin-
sichtlich der anderen Anliegen vermag der Petitionsausschuß
den Forderungen der Petenten nicht zu entsprechen und

empfiehlt daher, das Petitionsverfahren im übrigen abzu-
schließen.
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Bald, Dr. Detlef Kuratorium des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins
Heßstr. 56/IV. 80798 Mtinchen

Bobert-Stützel, Dr. Sabine Humboldt-Universität zu Berlin
Theologische Fakultät
Sitz: Burgstr. 25

Unter den Linden 6. 10099 Berlin

Falcke, Dr. habil. Dr. h.c. Heino Propst i.R. der Evangelischen Kirche der
Kirchenprovinz Sachsen

Augustinerstr. 11, 99084 Erfurt

Körner, Dr. Christoph Christen ftir gerechte Wirtschaftsordnung (CGV|)
Hainichener Str. 14. 09648 Mitweida

Martin, Dr. Karl Vorstandsmitglied des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins
Am Heienberg 4, 65 I 93 Wiesbaden-Sonnenberg

Moll, Dr. Konrad Kuratorium des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins
Waldackerweg 7 6 I l, 7 37 32 Esslingen

OberlZinder, Hans-Ulrich Verein zur Regionallorderung von Forschung,
Innovation, Technolo gie für di e Strukturentwicklung
Wildenbruchstr. 15, 07745 Jena oder
Salvador-Allende-Platz 5 I 19 | . 07 7 47 Jena

Renninger, Pfarrerin Monika Evangelische Friedensgemeinde
Schubartstr . 12.70190 Stuttsart

Schorlemmer, Friedrich Studienleiter der Evangelischen Akademie
Sachsen-Anhalt
Nebenstelle Lutherstadt Wittenberg
Schloßstr. 15, 06886 Lutherstadt Wittenberg

Sorkale, Florian EDCS Förderkreis im östlichen Deutschland
Schellingstr. 3-4, 39 I 04 Magdeburg

Stabenau, Dipl. Päd. Hans-Joachim Vorstandsmitglied des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins
Nordbrooksweg 16, 26506 Norden 2

Stöhr, Professor D. Martin Kuratorium des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins
Fröbelstr. 10. 61 I l8 Bad vilbel

Ausländerbeauftragte der Evangelischen Kirche der
Kirchenprovinz Sachsen (KPS)
Arbeitsstelle ft,ir kirchliche Dienste
Hegelstr. 35, 39004 Magdeburg
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Kritik an Form
von Gelöbnisfeiern

Oestrich-Winkel (epd), Pfarrer i.R.
Helmut Kern, von 1973 bis l99l evan-
gelischer Propsr für Rheinhessen, hat
die ,,1ängst überftillige" Befreiung der
Celöbnisfeiern der Bundeswehr,,von
jeder religiösen oder gar christlichen
Verbrämung" angemahnt. Es erstaune
und befremde ihn. daß weder Kirchen-
leitungen noch die Soldatenseelsorge
dies bislang offiziell gefordert hätren.
erklärte der 68jährige Theologe am 13.

Februar gegenüber epd.
Mit der Intonation des Chorals ..Wir

treten an zum Beten" unmittelbar vor
dem Gelöbnis, wie dies bei einerVerei-
digung von Bundesu,ehnekruten am 5.

Februar in Oestrich im Rheingau ge-

schehcn sei. wcrde diesem die Qualität
eines Cebetcs verliehen. Dies stelle in
einem weltanschaulich neutralen Staat
einen unan-eemessene Instrumentalisie-
rung Gottes dar, die eigentlich der Ver-
gangcnhcit angehören sollte. Kritik üb-
te Kcrn auch an der ,,Umrahmung" des
Soldatengelöbnisses mit preußischer
Marschmusik.

epd-Wochenspiegel Al1997

Gelöbnis: Kern gegen

-,,christlicheVerbrämung,,
oisrntcg-wtNKEL. Der fnihe-
re Propst für Rheinhessen, Pfarrer
i. R. Helmut Kem, hat die ,Jängst
überftillige" Befreiung der Gelöb-
nisfeiem der Bundeswehr ,,von je-
der religiösen oder gar christlichen
Verbrämung" angemahnt. Es er-
staune und befremde ihn, daß we-
der Kirchenleitungen noch die Sol-
datenseelsorge dies bislang oflizi-
ell gefordert hätten, erklärte der
68jährige Theologe. Mit der Into-
nation des Chorals ,,Wir treten zum
Beten", wie bei einer Vereidigung
Anfang Februar in Oestrich im
Rheingau, werde diesem die Qua-
lität eines Gebetes verliehen.

Evang. Kirchenzeitung fflr
Hessen und Nassau 8197 . 5.2

Schorlemmer:

Ostdeutsche Kirchen
in fundamentaler Krise

Erfurt (epd). Die evangelischen
Kirchen in Ostdeutschland sind nach
Ansicht des Wittenberger Pfarrers
Friedrich Schorlemmer nach der
Vereinigung in eine fundamentale
Krise geraten. Der weiterhin beste-
hende Anspruch einer flächendek-
kenden Vertretung mache sie in den
neuen Bundesländern -mehr und
mehr zu einer der Instinrtionen, die
das Nichts verwalten", sagte er am
16. Mai in Erfurt. Die ,,un-
übersehbare Schere" zwischen An-
spruch und Wirklichkeit demotiviere
die verbliebenen Mitarbeiter und
mache sie gleichgültig, depressiv
oder aggressiv, erklärte Schorlem-
mer laut einem vorab verbreiteten
Manuskript auf einer Tagung der
Evangelischen Akademie Sachsen-
Anhalt und des Dietrich-Bonhoeffer-
Vereins in Erfurt.

epd-Wochenspiegel 21 | 1997

Kirchen stecken tn
einc'r tiefcn Kr ise

ERIURT icpdlTA). Dic evan-
gclischcn Kirchen in Ostdcutsch-
land sind naclr Ansicht des
Wiltcrrbcrger Pfarrers Fried-
rich Schorlemrucr nach dcr
\/crcirrigung in cine fundamen-
trrlc I(risc gcratcn. Der beste-
Irt'rrrlt' Anspruclr ciner fl ächen-
clcclicrrdcrr Vcitrctung macltc
sic irr dcn ncucn Ländern
,,nrclrr ttnd mcltr zu eincr dcr
InstiLrrtioncn, die das Nichts

" 
e rrr trllt'rr", silglc cr gcslcrrr auf

cincr'l agLrng dcr Evangclischen
Aliadcutir: Sachscn-Anhalt und
dcs Die trich-Bonhocffcr-Ver- '

cirrs. I)cr Thcologe bcklagte
auclr clie zuttclunende Entsoli-
dalisicrung in dcr Gcscllschaft.
Dalon st'icn inzrvischcn auch
tlic Kir clrcngenrcinden crfaßt.

Thtlringer Allgemeine 17 .05.97
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Mitntenscltlichkeit
Bürgerpreis an Forum
Ziviler Friedens dienst

Rastatt (epd). Das lrlindener
..Forum Ziviler Friedensdienst' hat
am 23. Mai in Rastatt den mit
20.00O Mark dotierten Gusta\'-
Heinemann-Bürgerpreis I 997 erhal-
ten. Angesichts zunehmender natio-
naler und internationaler Konflikte
werde es immer wichtiger, We-ee

einer gewaltfreien Konfliktbearbei-
tung aufzuzeigen, heißt es in der
von der stellvertretenden SPD-
Bundesvorsitzenden Herta Däubler-
Gmelin überreichten Urkunde. Der
Preis wird seit 1977 Einzelpersonen
oder Gruppen verliehen, die sich für
mehr M itmenschlichkeit einsetzen.

Der Kölner Theologe Manfred
Wichelhaus sagte in seiner Lauda-
tio, die Politik brauche Konfliktre-
gelungen ohne Waffengewalt. Das
Forum setze sich als erste Organi-
sation in Deurschland daftir ein,
,,Fachleute für Friedensarbeit" aus-
zubilden. Mit finanzieller Bereili-
gung des Landes Nordrhein-Wesr-
falen würden derzeit l6 Personen
vier Monate lang ausgebildet. Däub-
ler-Gmelin forderre den Staat auf,
sich nicht aus der Verantwortung
für Friedensarbeir zu ziehen. Ein
bundesweites Gesetz ftir Freiwilli-
gendienste müsse ,,endlich eine
Chance bekommen".

Helga Tempel, Vorstandsnrit-
glied des ,,Forums", sagte, in Kri-
sengebieten sei dauerhafter Friede
nur durch eine Zusammenarbeit
ziviler Kräfte möglich. Ein Ziel des
Forums sei es, internationale Ko-
operationen gegen Diskriminierung
und Gewalt zu bilden. Die 1994 ge-
gründete Vereinigung geht auf eine
Initiative der Evangelischen Kirche
in Berlin-Brandenburg zurück. In
dem Zusammenschluß arbeiten un-
ter anderen der ,,Bund für soziale
Verteidigung", die Evangelische
Akademikerschaft, Pax Christi so-
wie die Initiative .Ohne 'Rüstung

leben" mit.
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Ae;s .l,.iri", Kir-clrefl _3j9_4yf!:n Kirchen

,,Der Kirche konn e5 nur um die
Zukunft der Menschheit und dorin
um jeden einzelnen gehen"

Am Pfingsharochenende fond in Erfurt
eine Togung des Dietrich-Bonhoeffer-
Vereins {dbvf stott. Pforrer und Studienlei-
ter Friedrich Schcirlemmer ous Witlen-
berg fond kloye Worte zur lstbeschrei-
bung von Kirche und ihren Aufgoben für
die Zukunft. Vorherrschend sei lur Zeit
ober die m
dos, wos
Zohlen d
Besucher n-
sle zeichnen eine Minderheitenkirche.

gleichwohl Privilegi-
keit. Koum iemond
rspruch! Gemeinden
forrerinnen und Pfor-

len Frogen zu stellen wie zum Beispiel:
Welche Wohrheit hoben Christen zu
bieten, welche Welt hinterlossen wir
unseren Kindern, mit welcher Kroft wol-
len wir den Möchtigen und Möchtegern-
möchtigen Einholt gebieten?

Die Teilnehmenden der Togung unler
dem Thenio ,,Gesellschoft im Wondel-
Welche Zukunft hot Kirche? Weosuche
zwischen Bedeutungskrise und lJentitöts-
beiohung" entdeckten wichtige Ansotz-
punkfe im Kirchenverslöndnis Dietrich
Bonhoeffers. Dr. Sobine Robert-Stützel
von der Humboldt-Universitöt Berlin stellte
die Stotionen und die Enwickluno Bcn-
hoeffers zu seinem Leitbild ,,Kirch-e für
ondere" dor. Kirche hot sich noch dem

Ende des Dritten Reiches in der Phose
des Wiederouhous und der Resfourotion
leider nicht veröndertl Die Umselzuno
von Bonhoeffers Anstößen ober wöre"

Weg noch unlen wogte und sich ols
menschliche Gemeinschoh verstünde -
getrogen durch Gott im Guten und im
Bösen.

Noch konkreter wurde Professor Mor-
tin Stöhr, Universitöt-Gesomthochschule

die Koiros-Popiere der schworzen Kir-
chen Afrikos. Den Kirchen des reichen
Norde e Einlos-
sen ou nicht
lnur) u die
Slool, der Kir-
che überlossen. Stöhr forderte zum Hörte
lest ouf, in der Kirche dem konkreten
Willen Gotles zu vertrouen und in den
Gemeinden donoch zu hondeln. Nicht
nur der einzelne ist in die Nochfoloe des
Jesus von Nozoreth gerufen, sondän
ouch Gruppen und listitulionen.
Honno-E. Fetköler

Ein Auszug ous dem Bericht in ,,Junge Kirche" isl obgeclruckl
Bonhoeffer-Rundbrief - Mitteilungen der ibg - Nr. 53/ Juti 1992, S.

tn:
50.
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